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cessefitus-
ldere ,u
en Stau,
er Presse.
Anklagen
r äugen-
i freien̂

..Presle-
erstes-
Ilativnal-
ht haben

Der GeseUschakter
»ezugspreife: In der Stadt bzw.
»urch Boten monatlich RM . 1.58
»urch die Post monatlich RM . t .48
einschließl. 18 Pfg . Beförderung ».
Gebühr zuzüglich 36 Pfg . Zustell.
Gebühr. Einzel -Nr . 18 Pfg . Bei
höh. Gewalt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlung des Bezugspreises.

Fernsprecher Nr . 429

LratioualsorraliiMche Tageszeit ««»
Blkekniaes Amtsblatt für ln Gtadt n. Krels Noqokb
Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle > Der deutsche Arbeiter - Die deutsche Frau - Wehrwille uud Wehrkraft- Bilder vom Tage

Hitlerjugeud - Der Sport vom Sountag

Drahtanschrift : „Gesellschafter " Nagold / Gegründet 1827. Marktstraße 14 / Postscheckkonto:  Amt Stuttgart Nr. 10 886
Girokonto 882 Kreissparkasse Nagold. In Konkursfällen od.Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Auzeigeuprrise: Die Ispaltig»
mm-Zeile od. deren Raum 6 Pfg .,
Familien -, Vereins »und amtlich,
Anzeigen sowie Stellen -Gefuch«
5 Pfennig , Text 18 Pfennig.
Für das Erscheinen von Anzei¬
gen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen kann kein,
Gewähr übernommen werden.

Postschließfach Nr . bb

wale de?
er Presse
cwerkjtäi-
hfichtigeu
über alle
Lensatimi
elt. Wa¬
lls solche
- unficht-
ist lang-
)ste Lü̂e
feiert die
as Lebeu
stammen-
Welt ent-
> Staats-
^ daß sie
ophe ent-
ares Er-

aende»
m Male»
die Ro¬

ller aus-
Aber bis
vissen ge-
agen ihre
feind der

dauernd
raler So-
lber hier,
uirklicheu
:r Inter-
-geben ist

. daß ich
das ihnen
fahr aus-
ke in das
ben keine
schneiden. !
resem Ge¬
ben Hör-
we Presse

von der
den Lüg¬

en Dar¬
ein M-
me Aist-
n haben.

renst
en MM- ^
ütag hat
en stärk-
Morgen-
iesonders
itsdienst-
>or dem
kenswert
es weib-
llt . Di- -
berschrist
l kmzen
dem Ar-
itlicht in
itteilung.
itwe des
S n ow-
ngen des

gesandt
.ollste-
auch im-
nd Miß-
ine sehr

hmt dl-
.renstaus'
reibt der
zeige M
kter oes
len, alle
u gießen,
cstreichen
heit des
lend.
ftes steht
y Mbol
Dritten

aussühr>
Eindruck.
- Arbeit'
„Popolo
genblicke,
iund mit
nd. »in

zu sti-l-
ste Kund-
des Au>'
stelle.

Das große Erlebnis der 28V VVV
Die gewaltige Kundgebung der 148 888 Politischen Leiter — Der Führer weiht 33 Fahnen der Polizei - 38 888 NS .-Fraue« umjubeln Adolf

Hitler — Bedeutsame Kongreßrcden der Reichslciter Amann und Darre Dr. Todt Lber die Straßen des Führers

Hchi- om öder Aürrrderg
liligeuberickt unserer

ksürnkerger kieicksparteitag 8etiriktleitung

Nürnberg , 10. September . Den Auftakt zum
Freitag gab der Aufmarsch der Poli¬
zei , die in Stärke von 3000 Mann vor dem
Führer paradierten . Die Offiziere und Mann¬
schaften waren in ihren neuen und schmucken
Uniformen angetreten . Vor der Front standen
23 Fahnen , die durch den Führer nach Worten
der Pflichtgemahnung geweiht wurden . Reichs-
fuhrer U Himmler hielt anschließend eine
kurze Ansprache, bei der er die Aufgaben der
Polizei im nationalsozialistischen Staat beson¬
ders hervorhob.

Das Wetter war am Vormittag etwas küh¬
ler geworden , aber die festliche und begeisterte
Stimmung konnte darunter nicht leiden , im
Gegenteil: die Politischen Leiter , die am Spät¬
nachmittag auf der Zeppelinwiese aufmarschier¬
ten, begrüßten diesen Temperaturwechsel nach
den letzten drückend heißen Tagen.

Nach dem Vorbeimarsch der Polizei füllten
sich die ohnedies dicht belebten Straßen Nürn¬
bergs, denn wie jeden Tag wollten die vielen
Hunderttausende den Führer auf der Fahrt
M Parteikongreß begrüßen . Draußen in der
Lmtpoldhalle sprachen dann am Vormittag vor
dem Kongreß Reichsbauernführer Darre,
Reichsleiter Amann  und Hauptamtsleiter
Dr. Tod t.

Am Nachmittag waren dann in der Luitpold¬
halle 30 000 Frauen um Pgn . Scholtz-
Klink  versammelt . Die vielen grundlegenden
Gedanken, die von der Reichsfrauenführerin
übermittelt wurden , gaben einen Ueberblick
von der vielgestaltigen Arbeit unserer NS . -
Frauen schüft.  Die deutsche Frau hat sich
heute ebenbürtig in den Schicksalskampf der
Nation eingereiyt . Mit zu Herzen gehendem
Jubel wurde im Verlauf des Nachmittags der
Führer  begrüßt , der dann ebenfalls zu den
Frauen sprach. Er hatte vor allem für die NS .-
Frauenfchaft und der Führerin herzliche Dan-
Wlvorte. Unendlich viel Hat die deutsche Frau
und Mutter den deutschen Männern , die im
Kampf um die Heimat standen , mitgeholfen
und mitgetragen . Gemeinsam schreiten heute
Mann und Frau in eine sichere Zukunft als
treue Behüter und Erzieher einer neuen Gene¬
ration.

Den gewaltigen , kaum in Worte zu fassenden
Abschluß des Tages bildete der Appell der
Politischen Leiter  auf der Zeppelin-
ioiese. Auf dem gewaltigen Feld im abend¬
lichen Dunkel waren über 250 000 Volksgenos¬
sen versammelt , die Zeuge wurden einer herr¬
lichen Sinfonie von Licht und Schatten . Im
riesigen Jnnenraum hatten über 140 000 Poli¬
tische Leiter mit 32 000 Fahnen Ausstellung
genommen. Fanfaren künden das Nahen Adolf
Hitlers. Da leuchten 150 riesige Scheinwerfer
in die Nacht hinaus und bilden einen gigan¬
tischen Lichtdom über den Festplatz und der
andächtig staunenden Menschenmenge . Wie
flüssige Lava bewegt sich der Strom der 32 000
Fahnen gegen die Hauptribüne. Ihre roten
Bücher und die goldenen Adler sind in blen¬
dendes Licht getaucht . Fürwahr , ein Anblick von
nie gesehener Herrlichkeit und Reinheit . Reichs¬
leiter Dr . Ley meldet , über 2 Millionen Poli¬
tische Leiter sind aus ganz Deutschland an¬
getreten, denen der Führer  nunmehr die
Parole für das kommende Jahr gibt.
, Noch leuchten tausend Flammen und Lichter
m die Nacht hinaus . Die Menschen , die Zeuge
dieser erhabenen Stunde sein durften , sind
heimgekehrtmit der stolzen Freude im Herzen,
daß Deutschland nie schöner und
herrlicher  war , als unter seinem Führer
Adolf Hitler . Hon« Oöön

.Ser Führer empfängt
das SlvlsmattM Korps

Nürnberg , io . Sept . Der Führer empfing
^15 Freitagnachmittag im Großen Saal des
-Deutschen Hofes " die in Nürnberg anwesen-
vsn ausländischen Missionschefs zum Tee . Bei
Ms?» Gelegenheit aab der Führer in

einer Ansprache seiner und des deutschen Vol¬
kes Befriedigung und seinem Dank dafür
Ausdruck , daß das Diplomatische Korps in
so großer Zahl seiner Einladung gefolgt sei
und für das große Interesse , das die Mit¬
glieder des Diplomatischen Korps den Ver¬
anstaltungen des Reichsparteitages entgegen¬
brächten . Der Führer betonte , daß der Reichs¬
parteitag keine politische Parteiveranstal¬
tung . sondern ein nationales Fest
des gesamten deutschen Volkes

> lei und als solches gewertet werden müsse.
Namens des Diplomatischen Korps sprach

als ältester Missionschef der französische Bot¬
schafter F ra n yo i s - P o n c e t den Dank
des Diplomatischen Korps für die ihm er¬
wiesene Gastfreundschaft aus . Die Anwesen¬
heit so zahlreicher fremder Diplomaten in
Nürnberg lege Zeugnis ab für das ehrliche
Bemühen und den guten Willen der fremden
Völker , das Leben und Streben des Dritten
Reiches zu verstehen und zu erfassen . Sein
Wunsch sei es, daß sich die deutsche Volksge¬
meinschaft einmal zu einer Gemein¬
schaft der Völker erweitern  möge.

RkWsieii« Ammm rm RS.-
Preffe ans

Weitere Förderung des Nachwuchses —
Großzügige soziale Maßnahmen

Nürnberg , 1v. Sept . Der Reichsleiter für dic
Presse der NSDAP ., Pg . Amann,  hat eine
Reihe von Maßnahmen getroffen und in Nürn¬
berg bekanntgegeben, die für die weitere Ent¬
wicklung der Parteipresse und für die soziale
Betreuung ihrer Gesolgschaftsmitglieder von ent¬
scheidender Bedeutung  sind . Durch die
großzügige Maßnahme und die Stiftung eines
Fonds , dem aus Mitteln des Zentralpartewer-
laaes kür die nächsten tlalire des Ausbaues

jährlich 180 080  RM . zur Verfügung
stehen, wird die Ausbildung  de ? besonders
befähigten oerlegerischen und schriftleiterstchen
Nachwuchses  der Gauorgane gefördert.
Ferner ist am heutigen Tage eine Unter¬
stützungskasse für die Gefolgschafts¬
mitglieder der Gauorgane  gegründet
worden, deren Mittel nicht aus Beitragsleistun¬
gen, sondern von den Vertagen  aufgebracht
werden. Auch hierfür stellt der Zentralverlag
der NSDAP . 188 688 RM. einmalig zur Ver¬
fügung.

Die Maßnahmen wurden von Reichsleitei
Amann, dem schöpferischen Organisator der Par¬
teipresse seit ihren Anfängen auf einem Kamerad¬
schaftsabend verkündet, zu dem die führender
Männer der nationalsozialistischen Pressegestal-
tung eingeladen waren und der ein Sinnbild für
die Einheit und den Leistungswillen der Partei¬
presse wurde.

Die Erklärungen Pg . Amanns wurden von dev
Teilnehmern des Kameradschaftsabends mit leb¬
hafter Freude und mit dem Ausdruck aufrichtigen
Dankes entgegengenommen, den für die Anwesen,
den Gauverlagsleiter Hornauer (Dresden ) in
Worte faßte. Im späteren Verlaus des Abends
erschienen Reichsminister Dr . Goebbels mit dem
stellvertretenden Pressechef der Reichsregierung,
Ministerialrat Berndt , der Reichspresseches der
NSDAP ., Dr . Dietrich, mit seinem Stabsleiter
Sündermann , sowie der Hauptschriftleiter des
..Völkischen Beobachters". Reichsleiter Rosenberg.

Oesterreich Wt Nürnberg-Fahrer fest
b! i g e u d e r i c b t cker k48 - k>re « se

Wien , 10. September . Von zuverlässiger
Seite erfahren wir , daß sämtliche OesterreicHer,
die in diesen Tagen sich nach Nürnberg begeben
wollten , an der Grenze in Passau von der
österreichischen Grenzpolizei zu-
rückgehalten  wurden . Das Fahrgeld für
die gelösten Fahrkarten wurde den Reisenden
nicht ersetzt.

LitnnnW-Melstkill hetzt in Ryon
Dclbos Präsident der Mittelmeerkonserenz

Nhon , 10. Sept . Die „Mittelmeerkonserenz"
trat am Freitag um 17 Uhr im Gemeindesaal
von Nhon zusammen . Außer den einladenden
Mächten England und Frankreich nehmen
teil Griechenland , Rumänien . Türkei , Sowjet-
Rußland, , Aegypten , Bulgarien und Jugo¬
slawien . Mit Ausnahme des letzten Staates
sind alle Teilnehmer durch ihre Außenmini¬
ster vertreten . Nach einer Begrüßungs¬
ansprache des Bürgermeisters schlug Außen¬
minister Eden seinen Kollegen Delbos als
Präsidenten vor , indem er darauf hinwies,
daß Frankreich diese Konferenz angeregt
habe . Delbos  wurde durch Zuruf ge¬
wählt  und legte die Ziele der Konferenz
dar . Es handele sich darum , einer unerträg¬
lich gewordenen Lage ein Ende zu machen,
die hierzu notwendigen Maßnahmen festzu¬
setzen und die Regeln des internationalen
Rechts für die Schiffahrt im Mittelmeer zu
verstärken . „Es ist nicht möglich ", erklärte
Delbos , „daß die Schiffahrt Piratenunter¬
nehmungen ausgesetzt ist, die keine Flagge
respektieren , die die Handelsschiffe ohne War¬
nung und ohne Ansehen der Ladung oder des
Bestimmungsortes nach Methoden torpedie¬
ren , die man als längst überholt betrachten
konnte und die dem Protokoll von 1936 über
die Humanisierung des U-Boot -Krieges direkt
zuwider laufen ."

Delbos sprach dann vom Bedauern dar¬
über , daß „aus für sie besonderen Gründen
zwei Regierungen geglaubt haben , die ihnen
zugehende Einladung ablehnen zu sollen ", in¬
dem sie bemerkten , daß nach ihrer Meinung
die Frage in einem anderen Rahmen aufge¬
worfen werden konnte . „Wir haben es nicht
für nötig gehalten ", fuhr der Redner fort,
„auf diesen Vorschlag einzugehen ". Es müsse
eine genaue Frage geregelt werden , die, wie

" Delbos meinte , in mancher Linstckit mit dem

— Der erwartete verheißungsvolle Auftakt

Problem des Nichteinmischungsäusschusses
nichts zu tun habe.

j Weiter erklärte der französische Außen¬
minister , es erscheine notwendig , um der im
Mittelmeer bestehenden Lage Rechnung zu
tragen und dort die Achtung vor den Grund¬
sätzen des internationalen Schisfahrtsrechtes
wieder herzustellen , in gemeinsamem Einver¬
nehmen und für die Dauer der Gefahr die¬
jenigen Maßnahmen zu treffen , die für not¬
wendig gehalten würden , um den freien Ver¬
kehr der Handelsschiffe dadurch zu sichern,
daß den zu seiner Verhinderung unternom¬
menen Handlungen vorgebeugt und ent¬
gegengetreten werde . Für einige der an der
Konferenz beteiligten Staaten sei die Fre i-
heik der Verbindung auf diesem
Meere ein lebenswichtiges
Sicherheitselement.  Delbos schloß
mit dem Hinweis , daß infolge der Abwesen¬
heit zweier Negierungen die Möglichkeiten
der Konferenz beschränkt seien.

Hierauf sprach Litwinow - Finkel - I
stein,  der niederträchtige , von gemeinsten !
Schimpfworten wie „Gangste  r " usw . durch¬
setzte Angriffe gegen die eingela»
denen , aber abwesenden Staaten
richtete , die an der „Sabotierung und Torpe¬
dierung der Konferenz " interessiert seien (!) ,
und „bedauerte " andererseits die Abwesenheit
Valencias,  dessen Einladung er als „Wie¬
dergutmachung eines Fehlers " anregte (!). Der
Name desjenigen Staates , der mit den Mittel¬
meerpiraten zusammenarbeite , sei auf aller
Lippen , obowhl er in dieser Halle nicht aus-
ae 'vrochen werden dürfe . Das könne aber die
von dem Piratenunwesen betroffenen Staaten
«licht hindern , ihrerseits ihn auszusprechen <!) .
Für den „Schutz ihrer eigenen Interessen"
könne sich die Sowjetregierung nicht auf inter¬
nationale Einricktunaen verlassen , deren ge¬

ringe Wirkungsmöglichkeiten in den letzten
Jahren wiederholt bewiesen worden seien.
Wohl aber erwarte sie von der Konferenz , daß
sie die allgemeinen Interessen der an der
Mittelmeerschifsahrt beteiligten Staaten schütze.
Schließlich meinte Litwinow -Finkelstein , daß
man bei dieser Frage nicht nur an die Unter¬
seeboote zu denken habe, sondern auch an andere
Kriegsschiffe und an Flugzeuge.

Nach diesen Aeußerungen Litwinow -Fin Eck¬
steins , aus denen erneut die p r o v o z ie r e n -
den Absichten  S o w j e t r utz l a n d-
hervorgingen , gab Eden  eine kurze Erklärung
ab, in der er seinerseits die Abwesenheit der
beiden gleichfalls eingeladenen Großmächte be¬
dauerte , aber gleichzeitig mitteilte , daß sie
über die Konferenz auf dem Lau¬
fenden gehalten  würden . Auf Vorschlag
Edens konstituierte sich sodann die Konferenz
als Komitee und blieb , nachdem dieOeffent-
lichkeit ausgeschlossen  war , noch zu
einer längeren Beratung versammelt.

In der nichtöffentlichen Sitzung der Mittel-
meerkonferenz unterbreitete die englische Ab¬
ordnung verschiedene Vorschläge , deren Ver¬
wirklichung jedoch, wie in Konferenzkreisen
verlautet , bereits jetzt erhebliche
Schwierigkeiten  entgegenstehen , her¬
aufbeschworen durch die bereits gemeldeten
wüsten Ausfälle Litwinow -Finkelsteins.

Nach Beendigung der zweistündigen Be¬
ratung wurde folgende Mitteilung ausge¬
geben , wonach die Aussprache in gewissen
Punkten die Notwendigkeit einer ergänzenden
Prüiung gegeben habe . Zu diesem Zweck sol¬
len noch verschiedene Besprechungen stattfin¬
den. Die Konferenz werde am Samstag
um 16 Uhr wieder zu einer nichtöffent¬
lichen Sitzung  zusammentretcn.

Zu den Anwürfen Litwinow -Finkelsteins
gegen Italien wird in unterrichteten italie¬
nischen  Kreisen erklärt , daß diese Ausfälle
Litwinows in keiner Weise unerwartet kom¬
men . Sollten die von Litwinow erwähnten
Maßnahmen erfolgen , dann werde sie Italien
nicht als Vergeltungsmaßnahmen , sondern
als Angriffshandlungen betrach¬
ten,  da Vergeltungsmaßnahmen nur gegen
den ergriffen werden können , der sich tatsächlich
eines Vergehens schuldig gemacht hat.

Jede MWrW kl»Triumph
Außerordentlicher Erfolg der Deutschen Kultur¬

woche in Paris . — Rekordeinnahmen der
Theaterkasse

Paris , 10. Sept . In der Reihe der Veran¬
staltungen der Deutschen Kulturwoche in
Paris stand am Donnerstag im Theater der
Champs Elysees als zweite Wagner - Oper
„Tristan und Isolde"  auf dem Spiel¬
plan . Die Legende vom Liebestod von Tristan
und Isolde von den besten deutschen Kräften
und dem hervorragenden Orchester der Ber¬
liner Staatsoper zu hören , und zwar in der
unveränderten Bayreuther Besetzung
und Aufmachung unter der musikalischen Lei¬
tung von Generalmusikdirektor Elmen-
dorff.  bedeutete für die kunstfreudige Pa-
riser Gesellschaft eine einmalige Gelegenheit.
Die Aufführung gestaltete sich zu einem gro¬
ßen Erfolg sür Dirigenten und Spielleiter.
Die festliche Theatergemeinde war begeistert
und gab ihrem Dank nach jedem Akt durch
rauschenden Beifall Ausdruck.

Sowohl die Aufführung des „Tristan " wie
auch die Aufführung der „Walküre " vom
Mittwoch wird in der Pariser Presse als ein
neuer Triumph der Deutschen Kulturwoche
gefeiert . So betont das „Echo de Paris " .
Staatssekretär Funk habe ein Recht, stolz aus
die Art und Weise zu sein, wie die deutschen
Werke vorgetragen wurden . Er könne auch
sehr zufrieden mit der Ausnahme sein, die
das Publikum der Deutschen Kulturwoche be¬
reite . Das Theater Champs Elysees hat bei
der Aufführung der „Walküre " alle bisheri¬
gen Rekorde der Einnahme über¬
boten,  die sich auf 145000 Franken bezif¬
fert ! Das Interesse des mustkliebenden fran¬
zösischen Publikums an der Deutschen Kultur¬
woche hält unvermindert an . Zahlreiche
Franzosen haben ihren Sommerurlauv
unterbrochen  und sind nach Paris
zurückgekehrt , um den Veranstaltungen bei-
zuwohnen.
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Marschrichtung für das nächste Jahr
Oer Zroöe abendlieke Appell der ?oUli8eken weiter vor dom kutirer

140000 uuL der 2eppe1inni686 LnZelreten/ Line Symphonie von Lnrke und Liekt
Nürnberg, 10. Sept. Der Abend des Frei¬

tag war den Polnischen Leitern Vorbehalten,
die in einer Stärke von 140 000 Mann aus
dem mächtigen Zeppelinfeld in zwölf gewal¬
tigen Blocks angetreten waren, um aus dem
Munde des Führers die Marschrichtung für
das kommende Jahr zu vernehmen. Der ge¬
waltige Widerhall des Vorjahres hat dem
Appell diesmal einen noch stärkeren Zuspruch
verschafft. Schon vor Beginn waren die mäch¬
tigen Tribünen Kopf an Kopf von einer die
Hunderttausend übersteigenden Menschen¬
menge angefüllt: immer aber noch strömten
auf allen Anmarschstraßen neue Masten
heran.

Die Politischen Leiter waren in rund drei¬
ßig Kolonnen  mit klingendem Spiel und
fliegenden Fahnen aus ihren Unterkünften an¬
gerückt. Punkt 19 Uhr standen wohlausgerich-
tet in zwölf gewaltigen und tiefen Blocks die
Verfechter und Verkünder des nationalsozia¬
listischen Gedankenguts auf dem Feld, während
die 32 000 Fahnen  vor dem Südeingang
Aufstellung genommen hatten. Noch lag das
Feld selbst im Dunkel. Nur auf den Enden
des Tribünenraumes loderten aus großen
Feuerschalen Flammen zum Himmel.

Plötzlich hatten Scheinwerfer ein riesiges
eichenlaubumkränztesHakenkreuz auf dem Mit¬
telteil der Tribüne in ihrer strahlende Helle
und im gleichen Augenblick auch werden die
Fahnengruppen auf den 34 Tür¬
men»  die die großen Wälle unterteilen , an-
aestrahlt. Wahre Garben von Licht erhellen die
hohen Pfeilerreihen , die sich zu beiden Seiten
an den Mittelteil der Tribünen anschließen,
deren Rückwände das Hakenkreuz auf rotem
Feü>e deckt. Der ganze Mittelaufbau ist von
Hakenkreuzfahnen eingesäumt, deren Spitzen
im Scheinwerferlicht funkeln. Es ist eine ge¬
waltige Farbensymphonie in Braun , Rot und
Weiß, in Silber und Gold.

Der Führer triff! ein
Die Funker der Ordensburgen , das poli¬

tische Führerkorps der Zukunft , hat den Vor¬
bau unterhalb der Führertribüne besetzt. Auf
der Ehrentribüne haben die rührenden
Männer  aus Bewegung und Staat , die
Ehrengäste des Führers und die Vertreter
der Wehrmacht Platz genommen. Mit tren¬
diger Erwartung harren die Männer , die als
Treuhänder der Partei und des Führers,
seine unermüdlichen Helfer in der Kleinarbeit
des Tages lind, auf Adolf Hitler. Tann
zeigen Heil-Rufe ohne Ende das Nahen des
Führers  an . der in den breiten Eingang
gegenüber der -Haupttribüne von Reichsorga¬
nisationsleiter Tr . Ley und den Reichs- und
Gauleitern empiangen wird.

Im Augenblick als der Neichsorgani-
talionsleiter dein Führer 140 000 Politische
Leiter zum Appel! meldet und die Fanfaren
dem Führer ihren Gruß entbieten, werden
aus 154 Scheinwerfern zartblaue Strahlen¬
bündel emporgeschleudert und bauen einen
Lichtturm von ateni raubende:
Schönheit.  Als Kuppelmitte zeichnen sie
auf den Wolken ein Helles Viereck von gewal¬
tigen Timensionen. ein Spiegelbild des Auf¬
marschfeldes.

Langsam schreitet der Führer , gefolgt von
den Reichs- und Gauleitern , durch den Mit¬
telgang . um am Fuß der Haupttribüne die
Kriegs- und Arbeiisopfer zu begrüßen. Nach¬
dem er die Tribüne betreten hat , ergießt sich
in die sreigelassenen Gasten über die Wälle
und in das breite Mittelfeld der Strom der
32 000 Fahnen . Jubelnd fallen die Hundert¬
tausende in das Sieg-Heil ein, das Tr . Ley
dem Führer bringt . Tann singen die Männer
der Ordensburg : „Was die tausend Jahre
harrten , zwang der Führer in die Zeit . . .'

Das erste Gedenken gilt den Toten des
Weltkrieges, den Opfern der Arbeit und den

ermordeten Helden der Partei . Alles Hai sich
von den Plätzen erhoben und hebt die Arme,
die Fahnen senken sich, während gedämpft
das Lied vom Guten Kameraden erklingt.
Dr . Ley spricht

Als die getragene Weise verklungen war . wen-
det sich Dr . L e y an den Führer : Jahr um Jahr
stehen nun in diesem unendlichen Lichterdom
140 000 Männer der Partei . Männer aus allen
Gauen. Dörfern und Weilern unseres lieben deut¬
schen Vaterlandes . Zwei Millionen Menschen
sorgen in allen Gegenden Deutschlands politisch
und sozial um den Volksgenossen. Wenn man
bedenkt, daß von diesen 2 Millionen 07 Prozent
ehrenamtlich ihre Pflicht tun und kaum 3 Prozent
hauptamtlich arbeiten , so ist bas eine Volksfüh-
rung , die die letzte Regung m unserem Volk be-
merkbar zum Führer bringt und die Willens¬
äußerung des Führers wiederum bis zum letzten

Nürnberg, 10. September. Der schönste
Dank für Arbeit. Mühe -und Sorge ist die
Liebe, das weiß am besten die Frau , deren
Dasein selbst Arbeit und deren Aufgabe in
der Familie selbst Sorge ist. Deshalb
empfindet die deutsche Frau die
Größe des Werkes Adolf Hitlers
ganz besonders,  und ihr Bekenntnis
der Treue zum Führer des Volkes wird im¬
mer getragen sein vom Dank der Mütter
für den Wiederaufbau und die Sicherung
des Daseins der deutschen Familie , für die
Freude , die das neue Reich einer wieder ge¬
sund und heiter gewordenen Jugend gibt, und
für den großen und siegreichen Kampf gegen
Arbeitslosigkeit und Not. Wie stark und stolz
dieses Bekenntnis unserer Frauen zum Führer
und zum nationalsozialistischenReich ist, zeigte
sich eindringlich bei der großen Frauenschafts¬
tagung, die am Freitagnachmittag in der Kon¬
greßhalle am Lurtpoldhain stattfand. Bald nach
Eröffnung der Halle waren alle Plätze besetzt
und bald herrschte auch auf den Stehplätzen
eine solche Fülle , daß die Tore der Halle ge¬
schlossen werden mußten. Tausende von Frauen
standen auf dem weiten Platz des Luitpold¬
hains , um dort an Lautsprechern die Reden
der Frauenschaftsführerin und des Führers zu
hören.
Me Reichsfrauenführerin spricht

Die Reichssrauenführerin Frau Scholtz- Klink,
die von den in der Kongreßhalle versammelten
deutschen Frauen stürmisch begrüßt wurde, sprach
über die Leistungen udn Ausgaben der Deutschen
Frauenschast. Sie leitete ihren Rechenschaftsbericht
über die Leistungen und Ausgaben der Deutschen
und des Deutschen FrauenwerkS am Ausbauwerk
des Führers mit dem Hinweis darauf ein, daß es
notwendig gewesen sei. der deutschen Frau alle
Dinge in eine ganz nahe Bindung zu
ihrem eigenen täglichen Lebenskreis
zu bringen . Daher seien die großen tragenden
Ideen der Volksführung dem Lebenr-bcreich Ser
Frau ganz nahcgebracht worden und in einen rea¬
len Zusammenhang „mit den Wiegen und Koch¬
töpfen" gesetzt worden. Mit Genugtuung könne
sie erklären, so sagte die Reichssrauenführerin , daß
sie in diesem Bestreben eine vorbildliche Zu¬
sammenarbeit m >t der  zj und in ein¬
zelnen Gauen mit der Wehrmacht  gefunden
habe, indem eine Heiratserlaubnis nur in solchen
Fällen ausgestellt werde, in denen die Braut
einen Ausweis der Mütterschule besitze oder sich
verpflichte, den Kursus nachzuholen.

Für jede Kreisstadt eine Mütterschule
„Hatten wir ,m erste» Jahr unserer Arbeit

247 000 Frauen m unseren Kursen  erfaßt , so
steigerte sich diese Zahl im zweiten Jahr auf
430 000, um im letzten Jahr bis ans 480 000 an¬
zuwachsen: also insgesamt I 150 000 Frauen , wo¬
bei der Hauptantsil ans Kurse io Säuglingspflege
und Gesundheitssührung. dann Haushaltsführung

Volksgenossen dringen läßt . Mit einer solchen
Organisation kann man >ede Ausgabe  lösen.
Ich kann Ihnen , mein Führer , heute melden, Satz
diese Organisation nicht nur aus dem Papier vor-
Händen ist: Sie arbeitet reibungslos , sie lebt! Sie
sprachen vor einem Jahr das Wort : Ich bin
bei Euch und Ihr seid bei mir!  Das ist
das schönste und herrlichste Wort , das wir ken¬
nen. Hier steht keine Hierarchie, hier stehen Men¬
schen. die persönlich mit ihrem Führer verbunden
sind, deren Herzen mit dem Herzen des Führers
in gleichem Takt schlagen. Das ist das Wunder¬
bare unserer Partei . So bitte ich Sie . mein
Führer : Geben Sie uns die Parole für das
nächste Jahr.

Als dann der Führer vor das Mikrophon
tritt , empfängt ihn ein Jubel ohne Grenzen.

(Die Führer -Rede lag bei Nedaktionsfchluß
nicht vor .)

und Erziehungsfragen und der Rest auf Volkstum
und Brauchtum entfiel." Sie glaube, so erklärte
die Reichssrauenführerin , mit einer Durchschnitts¬
zahl von 4S0 000 Frauen im Jahr langsam und
stetig aufbauen zu können. Mit Freude sähe sie
den nächsten Jahren entgegen, in denen es sich
darum handeln würde, die bis heute bestehenden
zwei Reichsschulen und etwa 210 Kreismütter¬
schulen auf einen Umsang zu bringen , daß jede
Kreisstadt eine Kreismütterschule besitze. In Zu¬
sammenarbeit mit dem Hilfswerk „Mutter und
Kind" der NSV ., sollten Widerstands-
fähige Mütter  und eine geringstmög¬
liche Säuglingssterblichkeit  erreicht
werden.

Vier Forderungen an die Haushaltsführung
Auf dem Gebiet der Haushaltsführung müsse

erreicht werden: 1. Verantwortliche Einschaltung
in die Verbrauchslenkung  im Sinne des
Vierjahresplanes; 2. größte Beweglichkeit der
Haushalte bei Ernährungsumstellung;
3. Erhaltung volkswirtschaftlicherWerte durch
„Kampf dem Verderb "; 4 . Verständnis und
Behandlung der neuen Rohstoffe.

Diese vier wichtigen Punkte müßten durch
Nachschulung  der Hausfrauen , durch Anler¬
nen der schulentlassenen Vierzehnjährigen im
Hauswirt sch aftlichen Jahr,  durch gründ¬
liche Ausbildung in zweijähriger Lehre  und
durch die Einflußnahme auf die hauswirt¬
schaftlichen Schulen  und ihre Lehrpläne
durchgesetztwerden. Die hauswirtschaftliche For-
schungs- und Versuchsarbeit der Abteilung Volks¬
wirtschaft—Hauswirtschaft schaffe hier Unterlagen
zum planmäßigen Einsatz der Kurse und arbeite
dabei mit umfangreichem Aufklärungsmaterial : in
27 230 Kursen seien insgesamt bisher 785000
Teilnehmerinnen erfaßt  worden.

42 Ovv Urlaubstage durch
Arbeitsplatztausch

Dann ging die Reichssrauenführerin auf die
Frage der llfts Millionen berufstäti¬
gen Frauen  in Deutschland ein, deren Lei-
stung ein nicht wegzudenkender Bestandteil an der
Gesamtleistung der Nation sei. Die erwerbstätige
Frau stehe durch das Frauenamt der DAF. in der
großen deutschen Frauengemeinschaft, an ihrer
Seite stünden heute bereits in 550 Betrieben
soziale Betriebsarbeiterinnen oder Werkpfle-

Minutenlanger Jubel  der vielen
tausend Frauen , die die Halle, die Tribünen
und die Seitengänge dicht gedrängt füllten,
grüßte den Führer , als er die Rednertribüne
betrat.

In seiner halbstündigen Ansprache an die
Frauen richtete der Führer zunächst herzliche
Worte des Dankes  an die Reichssrauen¬
führerin der NSDAP ., Frau Scholtz-Klink, der es
gelungen sei, die größte Frauenorganisation der
Welt auszubauen, die nicht ein Gegenpol, sondern
eine wundervolle Ergänzung zu den Kampsorga¬
nisationen der Männer sei. Gebannt hingen aller
Blicke am Führer,  als er vom Sinn und von
den Grundlagen der Familie sprach. In aller
Herzen drangen seine Worte, in denen so viel und
so tiefes menschliches Verständnis lag, seine Er¬
kenntnis vom Sinn des Lebens, der Ehe und der
Familie . Der Führer , der die Kameradschaft seiner
Kämpfer geschaffen hat, sprach hier mit großem
Verstehen von der Kameradschaft im kleinsten
Kreise, der Kameradschaft in der Ehe.
Mit feinsinniger Ironie zeigte er die Schwächen
von Mann und Frau auf, die es zu überwinden
gelte. Dann klang wieder der Ernst des die Ver¬
antwortung tragenden Führers ans seinen Wor¬
ten. als er vom Glück der Familie  sprach
und zeigte, wie >n der Erfüllung dieser Verpflich¬
tung der Sinn des ganzen nationalsozialistischen
Kam: ' - liegt:

„Alles , was wir tun . tun wir letzten
Endes für das Kindl  Und wenn wir oft
glauben, für uns und unsere Zei! zu sorgen, so
ist der höchste Sinn unserer Arbeit und unseres
Lebens doch nur der eine: Das Leben unse¬
res Volkes zu sichern . . Das ist letzten En¬
des die größte und schönste Belohnung , die es
gibt. Jedes Mitglied der beiden Geschlechter kann
hier seine Pflicht und seine Ausgaben erfüllen. Je¬
der Mann und jede Frau , sie können unter diesem
großen Gesichtspunkt auch ihrerseits mithelsen.
nicht umsonst gelebt zu haben, sondern ihrem
eigenen Leben einen höheren Sinn zu geben. Ganz
gleichgültig, wo sie stehen, ganz gleichgültig, wie
sie im einzelnen ihr Lebenswerf vollbringen und

gerinne ». 22000 Jungarbeiterinnen seien IN
Werkfrauengruppen zusammengeschlossen Durch
den Arbeitsplatzaustausch für Arbeiterinnenmütter
aus den Reihen der Studentinnen und der NS..
Frauenschast seien bisher 4 2 3 68 Urlaubs,
tage  erbracht worden, die über die praktische
Hilfe hinaus die Verständigung und Achtung deut¬
scher Frauen untereinander gefördert hätten.

Nachdem die Reichsfrauensührerin den groß¬
artigen Einsatz der deutschen Frau im Rahmen
der NSV .. des Winterhilfswerks  und
des S chw e st e r n w e s e n 8 . wobei sie besonders
die Gründung des Fachausschussesfür Schwestern,
wesen hervorhob. gewürdigt hatte, wies sie auch
auf den Einsatz der Frauen hin , deren Männer
politische Führer und Soldaten sind, und erklärte,
daß die selbstverständliche Kameradschaft vieler
dieser Frauen ebenfalls als Dienst an der Nation
gewertet werden müsse.
Hineinwachsen in die Frauenarbeit

Künftighin würden , so erklärte Frau Scholtz-
Klink, die über 21jährigen Mädchen aus dem
BDM . auf dem Frauenkongreß offiziell in die
NS .-Frauenschaft bzw. das Deutsche Frauenwerk
übernommen und zu Jugendgruppen bis
zum Alter von 30 Jahren  zusammenge-
faßt. Sie sollten langsam in die verantworlliche
Frauenarbeit hineinwachsen und sich insbesondere
um die kulturellen  Dinge kümmern Dar¬
über hinaus würden sie aber vorwiegend zur
Hilfeleistung für die NSV . und da? Deutsche
Note Kreuz herangezogen. Es werde jedem Mit¬
glied der Jiiqendgruppe zur Pflicht  gemacht,
an einem Mütterschnlungskurius teilzunehmen
und den Ausweis auf allen drei Gebiete» der
Mütterschularbeit zu erwerben : ebenso sei die
Ableistung eines Samariterkurses beim Deutschen
Roten Kreuz Pflicht. Als wünschenswert werde
weiterhin die Ausbildung zur Schwesternhelserin
angesehen. Für die Haustöchter. Studentinnen
und Fachschülerinnen wäre sür den Erwerb des
L e i st u n g s b u che s des Deutschen Frauenwerks
ein freiwilliger unentgeltlicher Hilfsdienst erfor-
derlich. entweder in einem kinderreichen Haushalt
oder in einem kleinbäuerlichen Haushalt mit nie-
len Kindern , in der HanShiliS-arbeit im Nah¬
men des Hilfswerks „Mutter und Kind" oder
aber im Fabrikdiemt zur Ilrlaubsverschickiingvon
Arbeiterinnenmüttern.

Was andere Generationen entbehrten . . .
Nach dieser umfassenden Darstellung der Auf¬

gabengebiete der NeichsfraiieiiNlhrung. in der auch
betont wurde, daß 1 0 0 0 0 0 Frauen in ver¬
antwortlichen  F ü h r e r st e l l e n der
Frauenarbeit stehen, erklärte die Reichssrauen¬
führerin . daß bei der Freude über die bisherige
Leistung noch nicht eine Minute lang vergehen
werde, was noch vor uns liegt: „Wir wissen, daß
für die Möglichkeit unserer fraulichen Mitarbeit,
wie wir sie heute haben, eines notwendig war.
was den Generationen vor uns nicht beschieden
gewesen ist : die einheitliche politische Zielsetzung
und die einheitliche große nationale
I d e e."

Die Reichsfrauensührerin schloß mit dem
Dank  der Frauen des nationalsozialistischen
Deutschlands an den Führer,  daß er durch
die einheitliche Willensrichtung , die er unserem
Volke gab, auch der deutschen Frau volle Ent¬
faltungsmöglichkeiten geschaffen habe.

Nachdem die Reichsfrauensührerin, deren
Ausführungen von den Teilnehmern an der
Tagung immer wieder von Zustimmungskund¬
gebungen unterbrochen wurden, ihre Rede be¬
endet Harm, sangen die an der Stirnwand Lee
Halle ausgestellten Frauen - und Mädchengrup¬
pen Lieder und Hymnen. Als dann verkündet
wurde, daß der I ü h r e r in wenigen Minuten
kommen werde, ging eine Welle der Begeiste¬
rung durch die Halle, die aber nur ein kleiner
Vorläufer des Jubels war , der aufbrauste,
als der Führer die Halle betrat. Nach allen
Seiten dankte er für die ihm dargebrachten
Huldigungen, die sich erneuerten, als er an das
Rednerpult trat , um zu den deutschen Frauen
zu sprechen.

ihrer Ausgabe genügen. Am Ende wirb nach einer
erfüllten Pflicht immer wieder das Bewußtsein
die Belohnung geben, nicht umsonst sür die ver-
gänzliche Zeit gearbeitet zu haben, sondern sür
eine spätere Nachwelt, für Generationen , die nach
uns kommen und die genau so leben wollen, die
nicht nur leiden, sondern genau so wie wir auch
Freude , große und schöne Freude erleben werden."

Der Führer gedachte in herzlichen Worten der
Ausgabe der deutschen Frau als Erzieherin der
deutschen Jugend und damit Ge st alterin der
lebendigen Zukunft des deutschen
Volkes  und stellte dann fest: „Die Männer wer¬
den bei uns erzogen zu einem harten Geschlecht.
Die deutsche Frau kann das Bewußtsein besitzen,
daß die kommenden Generationen der Männer
und Frauen wirklich und wahrhaftig Schutz und
Schild sein werden. Die Männer aber können
die beglückende Gewißheit haben, daß die deut¬
schen Frauen der Zukunft ihnen mehr noch als
je zuvor die treuesten Gefährtinnen ihres Lebens
sein werden."

Mit einem Dank an die deutschen
Frauen  für ihre Arbeit und ihre Opfer,
die sie Jahr um Jahr der Nation bringen,
schloß der Führer unter nicht enSenwollen-
dem Beifall seine Ansprache. Nachdem der
Führer , begleitet von einem Sturm , u b e l n-
der Begeisterung,  der die Klänge des
Badenwsiler Marsches überkönte. die Halle
verlassen hatte , beschloß das gemeinsam ge¬
sungene Lied „Uns ward ein Los gegeben
die eindrucksvolle Kundgebung der Deutschen
Frauenschast.

3000 sudctendeutschcBergarbeiter für Belgien
Im September werden etwa 3000 sudcten-

deutsche Bergarbeiter aus der Tschechoslowaw
nach Belgien gehen. Der Grund für diese Anmer-
ömig indetendeutscher Arbeiter soll in den schlcw'
ten Erfahrungen liegen, die die belgischen Zecke-
mit den polnischen Arbeitern gemacht Haber
wollen.

k> euliiL deveHt grükt «ler lübrer liie Dausenäe äie ilini »uk seiner ltudrl äurck diürnderg
irniner Ziviler rujudelii . (HarrenN
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DieKrauen huldigen dem Führer
Häolk Miller über die ^ufZaben 6er äeulZcksn krau unc! Kuller

Der Mhrer öder den Smn der ßamilie
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Aus Stadt
Nagold , den 11. September 1937 I

Verständige und von Freundschaft diktierte
Kritik ist der größte Freundschaftsdienst,
den man jemanden erweisen kann. !

Kübel.

Morgen Sonntag von 11- 12 Uhr
Promenade - Konzert

Verfrühter Herbst
Eigentlich hat der Herbst seine Herrschaft erst

U Tage später anzutreten , aber wie es seit zwei
'ragen aussieht, scheint es mit dem Sommer
endgültig zu Ende zu sein. Kaltes , regnerisches,
unfreundliches Wetter , oder — wie das fach¬
männisch so schön klingt : Wir gehen durch eine
Regenfront. Der Wärmemesser sinkt beharrlich
weiter, man hat sich zunächst noch dagegen ge¬
wehrt zu Heizen und bezahlt diese Treue zum
Sommer mit einem ordentlichen Schnupfen.
Heute aber, wie auch gestern, wo der Tag mit
Regenschauern beginnt , wird doch die erste Hu¬
sche gemacht, und der Ofen rückt plötzlich in un¬
seren Gesichtskreis und begräbt das letzte Quent¬
chen Sommerhosfnung . VerfrllhterHerbst?
Auch unsere Schwälblein rüsten sich zur gro¬
ßen Reise übers Mittelmeer , obgleich ihr Um-
Mslermin allgemein um die Monatswende liegt.
Toch geben wir die Hoffnung nicht auf . Vielleicht
sind schon morgen die Tage in Moll vergessen,
und die Aepfel auf den Bäumen , die den Stür¬
men trotzten, lachen uns wieder freundlich an.

Tonfttmtdeuter
„Die letzte Fahrt der Santa Margareta"

Der Film : „Die letzte Fahrt der Santa Mar¬
gareta" behandelt im Rahmen einer straff und
spannend gestalteten Darstellung ein Schmuggel - :
Abenteuer, in dessen Mittelpunkt die elegante s
Mcht eines Eroßkaufmanns einer irgendwo im i
Norden gelegenen Hafenstadt steht. Ein unerhört ^
dramatischer Kampf zwischen dem Schmuqgler-
schiff und einem Polizei -Rennboot auf sturm- >
gepeitschtem Meere bildet den Höhepunkt der
wuchtigen Ereignisse.

Steuerberatung
für das deutsche Handwerk

Wie bereits wiederholt bekannt gegeben wur¬
de. haben die Rechtsberatungsstellen der DAF.
nunmehr auch die Beratung des Deutschen Hand¬
werks in sämtlichen Fragen des Steuerrechts
übernommen.

Den Handwerksmeistern wird , soweit sie Mit¬
glied der DAF . sind, Rat und Auskunft erteilt
m allen Steuerfragen : bei der Anfertigung von
Steuererklärungen und steuerlichen Eingaben

. sowie bei der Einlegung von Rechtsmitteln ge¬
gen Steuerbescheide wird Hilfe geleistet.

Die Beratung erfolgt grundsätzlich kostenlos,
! nur die Kosten der Finanzbehörden hat der
I Steuerpflichtige selbst zu tragen.

Nähere Auskunft über die Sprechstunden , die
in regelmäßigen Abständen in allen Städten
des Eaurgebiets abgehalten werden , erteilen die
Dienststellen der DAF .. die Rechtsberatungsstel¬
len und die Kreishandwerkswalter der DAF.

Die Termine der Sprechstunden werden jeweils
am Schwarzen Brett der Tagespresse bekanntge¬
geben.

Tie nächste Sprechstunde in Nagold findet am
Montag, den 13. September 1937 auf der Dienst¬
stelle der DAF . Altes Postamt in der Zeit von

^ b—lg Uhr suttt.

Zwei alte Bäckermeister
Am Montag , den 13. September begeht rüstig

und voll Unternehmungsgeist der frühere
Bäckermeister Christian Schweikle  seinen 81.
Geburtstag. Man sieht ihn fast täglich mit einer
Havanna im Gesicht, wie er vom Bahnhof her¬
unterkommt, um Stadtbesuche zu machen. — Sein
Berufskamerad, Ernst Raaf,  kann tags darauf,

, am Dienstag, den 14. September seinen 86. Ge-
burtstag bei seiner Tochter in Freinsheim
Malz), wo er seit Ende des Krieges weilt,
leiern. Auch er ist noch sehr rüstig und
auch in der Ferne treuer Leser des Gesellschaf¬
ters. Wr wünschen den beiden ehrwürdigen
Senioren weiterhin beste Gesundheit und alles
Gute.

Wie wird man ArbeMiMMmin?
Reichsarbeitssührer Konstantin Hier! weilte

vor kurzem 14 Tage mit seiner Frau und
feiner Tochter zur Erholung in dem schlesi¬
schen Bad Reinerz. Er gewährte bei dieser
Gelegenheit einem Vertreter der schlesischen
Gaupresse eine Unterredung , in der insbeson¬
dere Fragen des weiblichen Arbeitsdienstes
erörtert wurden.

Der Neichsarbeitsführer erklärte eingangs,
daß der deutsche Arbeitsdienst der ganzen
Welt zum Vorbild diene und immer wie-

, der von Kommissionen besichtigt und studiert
werde. Von den europäischen Staaten ver¬
suchten Polen und Italien einen Arbeits¬
dienst nach deutschem Muster aufzuziehen.
Auf die Frage nach der Ausbildung der
Führerinnen un weiblichen Arbeitsdienst er¬
klärte der Reichsarbeitsführer , daß hier be¬
sonders gute Aussichten  besteben,
da der weibliche Arbeitsdienst noch nicht voll
ausgebaut ist. Mädel im Alter von

bis 25 Jahren,  die Führerinnen
werden wollen , müssen zuerst als Maiden

Lager dienen . Nach einem halben
Jahr werden sie dann , soweit sie sich be¬
währt haben. Kameradschafts,
älteste . ' > >

Die Mädel , die in der Führerinnenlauf¬
bahn Wirtschafts. oder Verwaltungs-
üedrlfinnen  werden wollen , müssen an

und Land
einem sechswöchigen Lehrgang an der Schule
ihres Bezirks teilnehmen . Nach der erfolg¬
reich abgelegten Prüfung werden sie wieder
in ein Lager eingewiesen und zur außer¬
planmäßigen und später zur eigentlichen
Wirtschafts - und Verwaltungsgehilfin er¬
nannt.

Die Lagerführerinnen  beginnen
ebenfalls ihre Laufbahn als Arbeitsmaiden.
Sie kommen später auf eine soziale Frauen¬
schule und schließlich aus eine Reichssühre-
rinnenschule, von denen es vier in Deutsch¬
land gibt. Nach dieser Ausbildung kommen
die Anwärterinnen wieder in ihre Bezirke
zurück. Durch Vermehrung der Lager und
durch Heirat der Führerinnen werde immer
wieder Nachwuchs notwendig.

Sport -Nachrichten
Vereinswettkämpse des VfL. Nagold

und Reichssportabzeichen-Prüfung
Am 19. September bringt der VfL . seine all¬

jährlichen Vereinswettkämpfe zur Durchführung,
an denen, wie an den Aushangkästen des Ver¬
eins ersichtlich ist. folgende Wettkämpfe zum
Austrag gelangen : Eem . Sechs-Kampf für Tur¬
ner : Leichtathletische Fünf -Kämpfe für Männer
Klasse und 6 , Alte Herren , sowie männliche
Jugend .4 u. 6 . Für die Frauen sind zwei Wett¬
bewerbe ausgeschrieben :Gem. Fünf -Kampf für
Turnerinnen und ein Leichtathletischer Vier-
Vierkampf für die Altersklassen und 6 . Un-
rer verschiedenen Rahmenwettbewerben legt der
VfL . die Hebungen für die Deutschen Vereins¬
meisterschaften Klasse O Männer ab, für die fol¬
gende Disziplinen festgelegt sind: 100 Meter,
800 Meter , 3000 Meter , Weitsprung , Kugelstoßen
und 4 mal 100 Meter -Staffel . Auch ein kleines
internes Faustballturnier kommt zur Durchfüh¬
rung . Den Tag wird ein Kameradschaftsabend
in der Traube beschließen.

In Verbindung mit seinen Vereinswettkämp¬
fen hält der VfL . am gleichen Tag eine Prü¬
fung für das Reichssportabzeichen ab, die für alle
Bewerber um das Reichssportabzeichen, feien sie
nun Mitglied des VfL. Nagold oder nicht, offen ist.
Bei guter Witterung , das heißt , wenn es die
Wassertemperatur gestattet , soll am Tage zuvor
auch eine Prüfung im Schwimmen stattfinden.
Etwaige Bewerber werden darauf aufmerksam
gemacht, daß sie zu dieser Prüfung das mit Licht¬
bild versehene Leistungsbuch mitzubringen ha¬
ben. ,

Fußball
Sport -Club Schwenningen in Nagold

Als erster Verein stellt sich am Sonntag der
Sport -Club Schwenningen in Nagold auf dem
Hindenburgplatz zum Bezirksklassen-Verbands-
fpiel vor . Die Gästemannschaft ist spielerisch sehr
unterschiedlich gelaunt . Trifft man auf sie in
schlechter Verfassung , so ist die Mannschaft leicht
aus dem Konzept zu bringen , während im um¬
gekehrten Falle schon große Vereine kapitulieren
mußten . Nagold hat zwar beim letzten Spiel
etwas unglücklich gekämpft, trotzdem muß unsere
Mannschaft sich zu einer einheitlicheren Leistung
aufraffen , um erfolgreich sein zu können. Vor
allem muß etwas mehr Ruhe herrschen. Es ist
kein Grund vorhanden , den Gegner etwa zu
leicht zu nehmen, denn sicher will es die Eäste-
mannschaft ihrem großen Lokalrivalen , dem VfR.
gleichtun, um ebenfalls die oberste Spielklasse
(Eauliga ) zu erreichen.

Handball
Nebringen — VfL. Nagold

Besonderer Umstände halber muß die erste
Handballelf am morgigen Sonntag eine Umbe¬
setzung auf verschiedenen Posten vornehmen . Die
Torwartfrage , die schon geraume Zeit akut ist,
soll nun insofern gelöst werden , als der seitherige
Jngendtorwart Sttkel beim zweiten Pflichtspiel
in Nebringen das Tor hütet . Hoffen wir , daß
es nicht zum Schaden der Elf ist. Pflicht ist es
natürlich von allen anderen Spielern , so auf¬
opfernd zu spielen, wie zum Schluß der letzt¬
sonntäglichen Begegnung . Ueber Nebringens
Spielstärke ist nicht allzuviel bekannt . Die Platz¬
verhältnisse sind für uns nicht die günstigsten,
ein raumgreifendes Spiel kann hier nicht vor¬
getragen werden , der Ball muß mangels Platz¬
breite kurz gespielt werden . — Die Jugend fährt
ebenfalls mit und tritt der dortigen Jugend
im Freundschaftsspiel gegenüber . B.

Radrennbahn Oeschelbronn
Das Programm für das am Sonntag , den

12. September stattfindenden Radrennen ist fer¬
tiggestellt und weist eine sehr starke interessante
Besetzung auf . Alle Mannschaften wurden um¬
gestellt, so daß die Fahrer sich in jeder Be¬
ziehung gleichwertig sind und jede Mannschaft
für den Sieg in Frage kommen kann. Es stehen
sich am Sonntag die besten und schnellsten Renn¬
fahrer Süddeutschlands gegenüber , was auf harte
Kämpfe schließen läßt.

Letzte Nachrichten
Filchners Aufenthaltsort unbekannt

Berlin . Gleich nach der Vrekündigung des Dt.
Nobelpreises für Kunst und Wissenschaft hat sich
Reichsminister Dr. Goebbels bemüht, den augen¬
blicklichen Aufenthaltsort des deutschen For¬
schungsreisenden Dr. Wilhelm Filchner ausfindig
zu machen, um ihm die Mitteilung von der
Verehrung durch den Führer zukommen zu lassen.
Das ist bis zur Stunde noch nicht gelungen.
Aus Bitten der deutschen Reichsregierung hat
sich die englische Regierung in liebenswürdiger
Weise zur Verfügung gestellt, dem National¬
preisträger Filchner, soweit englische Behörden
mit ihm in Verbindung kommen, diese freudige
Mitteilung zu machen.

Der nationale Heeresbericht vom 19. September
Leichte Vorstöße an der Front von Leon

Salamanca.  Der nationale Heeresbericht
vom Freitag meldet:

Leon: Trotz starken Regens und Sturmes ha¬
ben unsere Truppen ihre Stellungen verbessert
und den Gegner aus seinen Positionen vertrei¬
ben können. Sie erbeuteten drei Minenwerfer.
200 Gewehre, ein Munitionslager und ein Zeug¬
depot. Dreißig rote Milizen liefen in voller Aus¬
rüstung zu uns über.

Asturien: Im westlichen Abschnitt bei Oviedo
herrscht Artillerie -Feuer. Im östlichen Abschnitt
nichts Neues.

Aragon: Der Gegner griff unsere Positionen
bei Apeadero de la Princesa an und wurde zu¬
rückgeschlagen.

Siidarmee: An mehreren Abschnitten Infan¬
terie- und Artillerie -Feuer. Ein Hauptmann,
zwei Leutnants und 17 Milizen liefen zu uns
über.

NolscheE Regeln-irisiert ln Senk
Genf, 10. Sept . Die 28. Tagung des Völ¬

kerbundsrates ist am Freitagvornnttag unter
dem Vorsitz des „Ministerpräsidenten " der
spanischen Bolschewisten , Negrin , eröffnet
wvrden . Ter Rat beschränkte sich auf die
Abhaltung einer vertraulichen Sitzung , die
etwa eine halbe Stunde dauerte . Die nächste
Sitzung findet erst am Tienstagnachmittug
statt. Ter französische Außenminister Del-
bos  ist am Donnerstagabend mit den übri¬
gen Mitgliedern der französischen Abordnung
nach Genf abgereist. Mit dem gleichen Zuge
reisten Außenminister Eden  und llnter-
staatssekretär V a n s i t t a r t, sowie der pol-
nische Außenminister Oberst Beck.

VoMjche Kur-aachrichierr
Botschafter Dr . von Stohrcr beim Führer

Ter Führer empfing am Freitag in Nürnberg
den neuernanntcn deutschen Botschafter bei der
manischen Nationalregicrung in Salamanca,
Dr . von Stohrer , zur Abmeldung vor feiner Aus¬
reise.
Prinz Chichibu ehrt die deutschen Gefallenen

Ter Bruder des Kaisers von Japan , Prinz
Chichibu, der zur Zeit in Berlin weilt, legte am
Ehrenmal Unter den Linden einen Kranz nieder.
Nach der Kranzniederlegung fand zu Ehren des
Prinzen im Hotel Esplanade ein Empfang
durch die Teutsch-Japanische Gesellschaft und dem
Japanischen Berein statt.

Schwarzes Brett
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Rassenpolitisches Amt, 10/37/N
Borträge anläßlich der Ausstellung .Soll und

Rasse" im Landrsgcwerbemufeum:
Samstag , 11. Sept ., 17.30 Uhr: Rektor Dr . Schmid-

huber, Stuttgart : „Nasse und Vererbung";
Dienstag , 14. Sept ., 18.00 Uhr: Oberregierungs¬

rat Dr . Lotze, Stuttgart : „Der heutige Stand
des deutschen Bcvölkerungsproblems";

Mittwoch, 13. Sept ., 18.00 Uhr: Prof . Tr . Saleck.
Stuttgart : „Das Ehestandsdarlehen, eine Maß¬
nahme ausbauendcr Bevölkcrungspolitik dÄ
Dritten Reiches";

Donnerstag , 16. Sept .. 18.00 Uhr: Gauschulungs-
leiter Dr . Klett: „Nationalsozialistische Welt¬
anschauung".

Jeweils um 16.00 Uhr Führung durch die Aus¬
stellung „Boik und Rasse".

Eingang zum Vortragssaal durch die König»
Karl -Halle (Ausstellungsraum ). Kanzleistratze.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Veitragseinzug September : Die Beitragsmar-

marken sind mir diesmal leider verspätet zuge¬
gangen , sie werden aber zu Beginn der nächsten
Woche ausgegeben . Ich bitte die Blockleiter, den
Beitragseinzug so zu beschleunigen, daß ich spä¬
testens am 21. 9. im Besitz aller Geldbeträge
bin . Die Beiträge der weiter zugeteilten Par¬
teianwärter , die durchweg ab 1. S. 37 zu zahlen
sind, werden in 2 Teilbeträgen eingezogen. Par-
reicrnwärterkarten sind noch nicht eingetroffen.
Soweit Beitragskarten zur Hilfskasse erforder¬
lich sind, werden sie vom Hilsskassenobmann Pg.
Ernst Ratsch ausgestellt . Der Kassenleiter.

iritt

Die Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle sür Betriebssührer

Die Rechtsberatungsstelle sür Betriebssührer
Stuttgart hält am Montag , den 13. September
1937 in Nagold in der Zeit von 9—19 Uhr eine
Sprechstunde auf der Dienststelle der DAF . Al¬
tes Postamt ab. Außer in arbeitsrechtlichen Fra-
Fragen erfolgt auch Beratung in Steuerfragen
sür das Deutsche Handwerk.

Württemberg
Akk WMWen Leiter emgetrskken

Stuttgart , 10. September . Am Tonners¬
tagvormittag trafen die weiteren Svnder-
züge mit rund 3000 Politischen Leitern un¬
seres Gaues auf dem Bahnhof Fürth ein.
Gauleiter Murr  fand sich auf dem Bahn¬
hof ein , um bei der Ankunst des Stuttgarter
Sonderzuges zugegen zu sein. Am Nachmit¬
tag stattete Gauleiter Murr dem Zeltlager
einen längeren Besuch ab, besichtigte einige
Zelte und hatte im Gaustabszelt eine Be¬
sprechung mit den Kreisleitern . Bei dem
Fackelzug der Politischen Leiter vor dem
Führer marschierten 750 Mann des Gaues
Württemberg - Hohenzvllern unter verant¬
wortlicher Leitung von Gauinspekteur Kreis¬
leiter Maier - Ülm  mit.

Wer kennt den Zsten?
KriminalpvlizeistcUe Stuttgart bittet um Mitarbeit

Stuttgart , 10. September 1937.
Aui dem Bahnkörper bei Göppingen wurde am

Dienstag , dem 7. September 1987, kurz nach
21 Uhr. die Leiche eines unbekannten Mannes,
der sich vom Zug auf der Strecke Stuttgart —Ulm
überfahren ließ/ aufgesunden. Beschreibung:
Etwa 30 Jahre alt , 170 Zentimeter groß, sehr
kräftige Gestalt, mittelblonde, wellige, ungeschei-
telte. sehr dichte Haare, glatt rasiert , graue Augen,
kleine Nase, große runde Ohren, im rechten Ober¬
kiefer fehlen die beiden Vorderzähne, Gesicht und
Unterarme sonnverbrannt , abgearbeitete Hände.
Kleidung:  Grüner Filzhut mit dreifacher
etwas dunklerer Kordel; innen die Firma „Rudolf
Petcrsdors Nachf.. Königsberg i. Pr .. Kantstr. 1",
Markenbezeichnung „Eres "; einreihiger schwarzer
Sakkoanzug mit weißem feinsädigem Fischgräten¬
muster, schwarzes Sergefutter , hellgraue Sommer,
socken, schwarze Halbschuhe, noch nicht gesohlt,
mit der Firmenbezeichnung „Moenus", blau-
weißes Sporthemd mit feinen schwarzen Doppel¬
streifen und angcnähtem Kragen, Aermel ohne
Aufschlag, Firmenbezeichnung „Eugen Schneider,
Ulm", schwarzer Selbstbinder, weißes Taschen¬
tuch mit grünem Saum und braunen Streifen,
Gummihosenträger mit Lederlaschen. Eine Aus¬
kunftsperson glaubt in dem Toten einen Mann
zu erkennen, der ihr erzählte, er sei von Berus
Bäcker, sein Vater sei Pensionär , seine Mutter
sei gestorben, er komme von Nürnberg  und
sei dort zuletzt als Bauarbeiter beschäftigt ge-
wesen, — Sachdienliche Mitteilungen zur Fest¬
stellung der Person des Toten werden an die
nächste Polizeibehörde oder an die Zentralstelle
für Vermißte und unbekannte Tote bei der Kri¬
minalpolizeileitstelle Stuttgart , Büchsenstraße 37.
erbeten.
2Regimenter im Begegnungsgefecht

Erste Herbstübung der 5. Division
im Oberland

Ravensburg , 10. Sept . Die 5. Division
hielt dieser Tage in der Ravensburger
Gegend ihre erste Herbstübung ab. Vom
Bodensee aus setzten sich in der Frühe des
7. September zwei Regimenter nach Norden
in Bewegung , um einen aus der Gegend von
Altshansen im Marsch nach Süden gemel¬
deten Gegner in die Zange zu nehmen. Von

Friedrichsyasen aus marschierte das IR . 14
das Rottachtal auswärts über Oberteuringen
nach Eggartskirch, während gleichzeitig das
IR . 75 über Salem durch das Berggelände

l auf Unterfiggingen —Urnau vorging . Der
Führer von Rot . Oberst Clößner,  ver¬
fügte außerdem über eine Panzerabwehr-
abteilung und über zwei Artillerieabteilun¬
gen. Der Führer von Blau , Oberst Sutt¬
ner,  hatte nur von dem aus Friedrichshafen
vorgehenden Feind Kenntnis bekommen und
rückte diesem mit seinem IR . 56 in gewal-
tigen Märschen auf den Leib, voraus ein
Maschinengewehrbataillon , in der Ostflanke
eine Aufklärungsabteilung . Gegen Abend
war nach heftigen Kämpfen die Endstellung
erreicht, und während der Nacht vereinigten
sich die beiden Regimenter 14 und 75 vor
Danketsweiler zum gemeinsamen An¬
griff  am 8. September . Mitten in dem
heißen Ringen um diese Höhen, wobei man
Prächtige Angriffsbilder zu sehen bekam, ließ
der Leiter dieser ersten zweitägigen Hebung.
Generalleutnant Hahn,  der Kommandeur
der 5. Division , den Kampf abbrechen.

HcklLlLKisLke tAtzonik
Den Bemühungen der Friedrichshafener

Kriminalpolizei ist es gelungen, die Person des
unter merkwürdigen Umständen ertrunkenen Man¬
nes festzustellen. ES handelt sich um den in Eh¬
lingen  beschäftigte .» Richard Häberle  aus
Weingarten.

O
In Tübingen  stürzte ein verheirateter

Lisenbahnbcamtcc bei einer Rangierfahrt auf dem
Zütervahnhos von der Lokomotive, die über ihn
stnwegsuhr. Außer erheblichen Kopfverletzungen
«urde ihm der linke Arm vollständig abgefahren.

Am ll .,12. und 18. September wird in Eßlin¬
zen  wieder das traditionelle Winzerfest abgehal-
cen, das zweifellos auch diesmal wieder zahlreiche
Gäste au° nah und fern anüeben wird . Ein gutes
Bartetöprogramm . bas aus dem herrlichen Burg¬
platz vorgeführt wird , soll zur Unterhaltung der
Gäste beitragen.

O
Mancher erinnert sich aus seiner Studentenzeit

an den wegen seines Humors und seiner Lnu-
jeligkeit . cs ms bekannten Besitzer der Wirtschaft
„zur Färb ", Tübingen, Clemens Frankenreiter.
In körperlicher und geistiger Frische konnte er
leinen 70. Geburtstag feiern,

S
Als in Weikersheim  nachts der verheiratete

Stadttaglöhner Fritz Herrscher auf dem Weg ent¬
lang der Tauber nach Hause ging, fiel er in de«
Fluß und ertrank.

Wie wird das Wetter?
Noch nicht beständig, aber leichte Besserung

der Wetterlage.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. VIII. 37: 2654

Zu» Zeit ist Preisliste Nr. S gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seite«
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Eine Mineralwasferkur im
Alter ? kin guter Lecisnksl
Aber wsblen Lie einen von
cliessn bewsbrten Srunnen:

Imnsiivi ' chpoU»-8pri >üvI
Velnaeliei - Hirsivlignellv » » ch 8pru «1el

/u badeu in blsgolcklr tV . Sutökuust , Llillöraiv .-Uäix ..
TOariustr . 16 ; § r . 8vlnwn r . Oodsöv , lllst . 22l ; .7c»d . Henne,
Lükerei a . ^ eillbanälrinK . Vltüdv ^ gr ld . Lrs .̂ 1IVvö.
Ink . Larl 8x »dr , Kein. tVarsoxesedätt . Iselsli » »»» « » r
Ouslav Raak , I -iwousäs u. « ivkralvassör , lllel . 229 ^ wt
klagviä . 1vli »» el »r 6 otti . vittus , Uiraovaäö uuä
Nineralvasser , 1?sl . 64 Z

Ich bin jetzt zur Behandlung bei sämtlichen
ErsatzLassen  zugelassen!

(jedoch nicht Orts- und Betriebskrankenkassen)

Waller Kühner
Fridel Kühner

geb. Keck

Vermählte

Schorndorf Nagold
11. Sept. 1937

Ernst Bräuning
Mma Bräuning

geb. Bareis
grüßen als Vermählte

Rohrdorf 11. Sept . 1937

L . Vdvv 8vl »8rkvr
81 as 11 . gepr.  Dentist

Moderne

llebeWNMZiite!
gummierte u. Imprügnlerle

kWWSolel
in allen Oiööen unck scböner Ausrvakl
empkieklt iso

LUieurek
Herren - n . Lnsdeodelrleicknnx

l'ÜÜIÜÜ-NiiiiziisiirilüirslüiWmüiiiie
/lfv07M6/7/

As ^ s/i/

Oisss Alasebivs bistöt Ibosa rmsrbörts Vortsils
sis nttllt , stielrt , stopft , kurbelt , niibt Lnopk-
löeder , sovis sämtliebs Lisrardeltsu . 8is bie¬
tet äs,8 Löste anä ist staun öuä billix.
^ .llöillvsrtretunx : ckstrob l8lv» » v bingolü
UasobiaönbLittlluLx / 8is<llanxsv>sx 1b.8ts.<ltd b.
^aeb xsbr . Zlasvbineo , sorvis 1 8iuxer vor
seukbar ,neavertix , xibt eüostix ab <lsr Obige.

Wildberg
Morgen Sonntag

Tanz im . Hirschsaal"
wozu freundlichft einladet

1373 Familie Brenner

Lin iu äsr dortigen Oexenä stellendes, xsdr ., xat erllaitenesklvMvr Llsvivr
ist LU sedr günstigen Leäioxsnxen LU vsrkauköll  oder
su vermieten . — sofortige ^ usedrikten erbstea an Z

klügel - nnck Llsvlerksdiilr
V » rL kkvLttvr , Sluttgsrl -
silllerllurAStrasss 120—124a ldernruk 60507

Lest de« »Gesellschafter"
Enre Heimat-Zeitung

da« voklscllmscllsud« und bslcSmmticb»

mit Lolllsasäurs vsrsstrt
cksr 8ILLII .. SLVVNRWAI.'rU^ L WII.V8LV

Oev/onnon aus den 7llsrmal-tzusltsn des
Ltaatlicllsn Ladss Wildbad im Scllv-arr vatd

v e e i a n s t rum bl i s c d s u vor»
Vruclltsä1ton , Wein und bläst

2u kaben bei
kritr Kapp , äliaeralvssservertried
ia simmersield 77

Verkehrs - u. Derschönerungsverein Nagold

Sonntag,  12 . Sept. 1937 ab 20.00 Uhr

Tanzabend
im Saalbau zur „Traube"

Eintritt 50 Pfennig — Mitglieder und Kurgäste frei
104 Die Geschäftsstelle

platzHiudeuburgplatz
Sonntag, 12. 9. 37, 15.0.0 Uhr

Bezirksdlaffenpflichtspiel
I — 8Ml «M MWMWll l.

13.15 Uhr: Vorspiel Reservemannschaften (Privat)
Heute abend 20 Uhr

Spielersitzung der Handballabteilnng im »Schiff*

loMm -Idealer
« L v v L »

Samstag 20.15 Uhr

Sonntag 14.30, 20.15

Die letrlv ksllrt
üer8sllts HsrMvts

Ein Schmugglerabenteuer, das sich auf
dem Meere adspielt, ein echter Krimi¬
nalfilm, mit höchster Spannung

Beiprogramm und Wochenschau

«H «Z
Achtung ! Achtung ! -

»sa«MIM «lllÜIklMlIIIE
I»III»»III«II»IIIIlIIII»IM»l»III»IIIIIlIllII»»llII„MII>IIMIIIIIIIIIM»I»I ^

Sonntag , 12. Sept ., nachm. 14  Uhr k'
»I

<Z
k

1368  A

gkitztt Mmwa
ff, Hiezu ladet freundlichft ein
- ksckkrrlirvrvvrejiiL Vvsvlivldroiii » -

Ohne Wolken , Blitz unö Donner
wundervolles Negenwasser!

MM

«S1«i/ZV

Es genügt,wenn Sie einige Hand¬
voll Henko Bleich-ösda 15 Mimi¬
ken im Wasser wirken lassen,bevor
Sie die Waschlauge bereiten. So
haben Sie immer das schönste
weiche Wasser, das Schaum- und
Waschkraft der Lauge voll zur
Wirkung kommen läßt.

Nimm Henko, öas beim Maschen spart
unö Seife vor Verlust bewahrt!

kür 6!s Lukuokt müüt Idr bsdso K
küueo Spsrversikdsruosssckeio üer

„8vI »Mk» V»VIL"
Laxitsl -, , 8x»r - , ^ srsorxrmxs -, ^ usstöusr-
uvä L.usdilär>iixs-Vör8iebörlluxöu.

Vir suvlivii noeb tüebtixs bsoxt - oäer
uödeubörakiiodö » llsrdstlsr bei xutsr
LlltsrstittLuvx u. sok. VoräisostMoxliobkeit.

o2tu -^ '» 8ck « ,sb6n-
V.V.a. 0 ., Stuttgart -bl., kostotrsLe S
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Freiw . Feuer¬
wehr Nagold.

Montag , 13. 9. 37
abends 19 00 Uhr

Hebung für alle
drei Löschzüge.

Hauptbraudmeister:
Kaupp

in Zroker Au 8wak!
preiswert bei 44

8«rgä8l!llmiälisg«lkl
Stets tnsctiss 1S7

«MlIIIMlÜIUlIl
„ciis tistvortsssnüs Xioilemstisung"
smobskit / lso/rcstkôs/'

VrielblÄior

>soc,,êg

MW

UWWi«

Ksol-rrunsstt Kttncüobrstbso Nrsts-
üsrso DitrobscibrsibbMbsr Hrsksr-
«llösioe 16crrisolLri Nrosranuns

k'eskdöoLsr
Lairrursso
Lsksri
irar»kri»Lo
rv saadsror
KaslüLraos

kuckriruclcvrsi 2oissr
tlsgoici. Ktarbtsir. 14, 1k,>. 423

Schöne 13763 Zimmer-
Wohnung
samt Zubehör

aus 15. Oktober zu vermieten
H. Viitzner, Schreinermeister

Zu verkaufen  ein weih
emaillierter 1972

mit Rohr
bei A. Marx , Nagold
Caiwerstr. 24

UmzugshalberU erkaufen:
je ein 1370

Soja, MhimsWe
BeiMe. BetirH, Sch
170 Ltr., alles sehr gut erhalten.

Anzusehen ab 25. Sept.
Fra « Schweizer, Kanalstr. 4

Ilm»
äußerst zäh und geschmeidig

SlMtWu>i>eI-Pchin
geprüftu. durch den Reichs-
Luftsportführer zugelassen,
sowie

sluMWc Mitzelle
herausgegeben im Auftr. des
Deutsch. Luftsportverdandes
e. V.

stets vorrätig bei
G. W . Inifer - Nagold

wirkt immer äis äuktenäe
krisckrs unck schöne Oepklegt-
beit cker Haut, äsber gebrauckt
eins Dame, ckie etwas auk

sich bäit

2u ksben in s»en rsckgesckäiteii,bestimmt bei
LvolllöitS ril. 8ckmlll ,vkoierle MUrI>«lseb«

Die vorgeschriebenen
MW » » » » » »

kücker
b i El. M . 2slsvr

Ordentlicher, kräftiger Junge
wird auf 1. Oktober als

«ttlehrlW
gesucht

Friedrich Seeger , Bäckerei
1375 Nagold

Einen aufgewecktenInuge«,
der Lust hat, das

WrkeryiilliMkk
zu erlernen, nimmt sofort oder
später in die Lehre

Albert Würth, Bäckerei
Kurort Hirsau 1371

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
vom Land gesucht. Gründ¬
liche Ausbildung im Haus¬
halt. Event, auch als Lehr¬
mädchen.

Angebote unter Nr. 1371 m
die Geschäftsst. d. Blattes

Lin neuer lirilninslrornsn!
Oie Hstiprrolle spielt ein
Zgpsner , äei nsebeinsnäer
che berübmresren Länger äer
Welt verscbvvinäen 13Lt. Oie
Lolixei jggt billteribin um äle
bolbe Velr , aber erst suk einer
einsamen Lüäsee -Iuset LLt
sie ibn und enträtselt sein
Qebsiinnis , das ilm rur
sxsteinatiscken Vernicbtunx
der sckönsten Ltinunen der
Welt „ rwang " . Oieser un-
xevöbnlicbs LriininalroiNLN
von Klaus Helldorn beiöt

Mlä er8e1üeQ als 111l5re!vt>uc1l
Lr r 8« erdslreQ es d«
G. W. Iaifer , Nagold
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mit 3 Wochen altem Kalb
verkauft WK7

Alfred Singer , Altheim
Kreis Horb

jouesdiellst-Orüllung
Evangelische Kirche

nntag. 9.30 Uhr Pred. (EL),
., 11 Uhr Lhristenl . (So.)
Ihr Erb .-Stunde (Vhs)
lag 20 Uhr Frauenabend
!hs. Zselshauseu : 8.45 W

9.15 Uhr Christenlehre.

» Uhr Predigt
Uhr Sonntags-

Zredigt(Vögele)
Uhr Vibelstde.

Katholische Kirche
intag. 8.30 Uhr Gottesdienst
tensteig, 10 Uhr in Nagold,

ki'8l8Sllirvl'liMrs!>
,»sn s»em ,
) AiiinekSliseiiiM
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Monisten besuchen den EKwarzwal-
Offenburg , 9 . September . Am Tonnerstag

«rasen in zwei Sonderzügen die Partei¬
lagsgäste des Führers  aus dem
Diplomatischen Korps ein . Sie wurden von
Reichsstatthalter und Gauleiter Robert
Wagner  und Mitgliedern der badischen
Regierung sowie Vertretern des Staates
und der Stadtverwaltung empfangen . Ter
Oberbürgermeister der Stadt Offenburg be¬
grüßte das Diplomatische Korps und über¬
mittelte den Gästen die besten Wünsche für
den Verlauf ihrer Fahrt in die schönsten
Teile des Schwarzwaldes , die von Offen-
bürg ihren Ausgang nimmt . Nach einem
kleinen Imbiß traten die Diplomaten in
Kraftwagen des NSKK . die Fahrt in den
Zchwarzwald an . Die Bevölkerung von
Lfsenburg . die die Straßen bei der Abfahrt
umsäumte , spendete den Gästen freundliche
Huldigungen.

England sucht neue Erzlagerstätten
kli g e o b e r i c k t «1e r dl 8 - ? r e s s e

eg. London , 9 . September . Seit die Erzliefe-
. rungen aus Spanien stocken, sucht die englische

Industrie nach neuen Lagerstätten . Sie wandte
ihre Aufmerksamkeit Brasiliens,  wo sich
nach den Schatzungen der Geologen 23 Prozent
der gesamten Eisenerzvorräte der Welt befin¬
de: Die brasilianischen Gesetze sehen jedoch
eine strenge Kontrolle des Exports vor und
verlangen auch , daß die Aktienmehrheit der
Eisenerzgesellschaften sich in brasilianischen
Händen befindet . Die britische Eisen - und
Stahl -Gesellschaft traf jedoch mit der brasilia¬
nischen Regierung ein Abkommen,  demzu¬
folge nächstes Jahr 400 000 Tonnen 65prozen-
tige Erze nach England geliefert werden sollen.

Der unbezahlte Goivtetyavillon
. ..Paris , 9 . Sept . Die „Liberty stellt die
ohentliche Anfrage , ob Moskau bisher noch
immer nicht den Bauunternehmer , der den
vowsttpabjggn aus der Weltausstellung
susgeführt hat . bezahlt  habe . Dieser
nniernehmer soll infolge der äusgebliebenen
Zahlung an den Rand des finan-
Nellen Zusammenbruchs  gebracht

Er nach Meldung des Blattes einen
Waldemokratischen Abgeordneten , der da-
"MIs das Geschäft vermittelt hatte , veran-
Ms . letzt bei den Moskauleuten zu inter-
« ? 'Eren. Das Blatt fragt ob es zutrefse,

"E .diesem Abgeordneten geantwortet
^ Rechnung i st zu ' hoch.  wir

nicht Kosten zahlen , die auf französi-
nLu Sozralgesetzen basieren , für die wir
nicht verantwortlich sind."

Der Mörder am Steuerrad
Unfall liefert langgesuchten Verbrecher aus

2 i z e u b e r i c d t 6er kl 8 - ? r e 8 8 s

l>in' ^nankfurt a . M ., 9 . September . Vor
"Pen Tagen raste ein Personenkraftwagen

Frankfurter Kennzeichen in unsin-
gein Tempo durch Wanne -Eickel . Der
agen war außer dem Fahrer mit einem

and Zwei Frauen besetzt . Die eine
ijs " a trug einen Säugling aus dem Arm.
di° Straßenkreuzung verlor der Fahrer
d»n über den Wagen , der dann über
kin «^ »A^ sieig gegen eine Mauer rannte.

onakiriaer invalide , der in dem Augen-

i blick des Zusammenstoßes über den Bürger-
! steig ging , wurde von der Stoßstange er-
. faßt und sofort getötet . Eine Frau , die im
i letzten Augenblick ihr Kind vor dem heran-
! brausenden Fahrzeug zurückriß . wurde
! gleichfalls verletzt . Der Führer des Wagens

erlitt einen Schädelbruch sowie Gehirnquet-
schungen . Dem Mitfahrer wurde durch das
Steuerrad beinahe der Schädel gespalten.
Die beiden Frauen , die im Hinteren Teil
des Wagens gesessen hatten , waren sofort
von dem Augenblick des Zusammenstoßes an
spurlos verschwunden.

Die Polizei ist nun hinter rätselhafte Zu-
sanimenhänge gekommen . Soviel bisher er¬
mittelt wurde , hatten die beiden schwer ver¬
letzten Wageninsassen das Auto einem Arzt
in Frankfurt gestohlen  und wahrschein¬
lich eine ausgedehnte Diebtzsfahrt von
Frankfurt ins Nuhrgebiet veranstaltet . Eine
de » verschwundenen Frauen ist die Schwester
des Fahrers . Dieser wurde im Krankenhaus
genau untersucht und man stellte fest , daß
er eine Anzahl Narben trug , die er sich bei
Selbstmordversuchen und bei Zusammen¬
stößen mit der Polizei zugezogen hatte . Als
man in den Steckbriefen nachsah , erkannte
man in ihm den langgesuchter Mörder und
Verbrecher Johann Rosinski  aus Reckling¬
hausen . Er war erst im Juli aus dem Ge¬
fängnis entlassen worden und brach gleich
nach der Entlassung von neuem ein . Bei
einem Zusammenstoß mit der Polizei er¬
schoß er einen Beamten . Nach dem Morde
flüchtete er nach Frankfurt und lebte hier
von Raub - und Diebeszügen . Man nimmt
an . daß der „Säugling " , den die eine Frau
auf dem Arme trug , eine Tarnung für
gut verpackte Einbruchswerk¬
zeuge  gewesen ist.

Mutter mit Zwillingen tn den Zeh
gegangen

lklgenbericbt 6 er k>8 ? re 8 8 e

rg . Breslau , 9 . September . In einem Vor¬
ort Breslaus spielte sich eine Familientragödie
ad , die um so tragischer ist , als sie einem har¬
monischen Eheleben ein jähes Ende bereitete.
In einem Schwermutsanfall stürzte sick> eine
30jährige Fraumitihrensechsjähri»
gen Zwillingen in die Oder.  Nach
mehrstündigem Suchen konnten die drei Leichen
geborgen werden.

Kino«oo Meter unter der Erde
Jndustriemuseum in einer stillgelegtcn Zeche

T i genLerickt 6 sr dl 8 - ? r e 8 8 e

rg . Gleiwitz , 9 . September . In der Zeche
Oberhausen  des Konzers Gutehosf-
nungshütte , die hier vor sechs Jahren still¬
gelegt wurde , ist eine der interessantesten In¬
dustrieschauen der Welt eingerichtet worden.
Unter besonderer Berücksichtigung der Kohlen-
crzeugung gibt sie einen Einblick in die Ent¬
wicklung der deutschen Schwerindustrie an
Hand zahlreicher Maschinen und Modelle.
Unter anderem findet man hier auch eine
Dampfmaschine aus dem Jahre 1819 . In
einem Kino , das 609 Meter unter Tage liegt,
erhält man einen Einblick in die Methoden
moderner Kohlen - und Erzförderung.

de Valero wir- „ElaatSprMent-
L I 8 e o b e r i c b t äs ? dl 8 p r e 8 » e

in . Dublin . 9. Sept . Wie hier verlautet,
wird de Dalera in Kürze den Titel  eines

Präsidenten des irischen Frei¬
staates  annehmen . Für den Posten des
Ministerpräsidenten ist an seiner Stelle der-
jetzige Minister O ' K ellp  in Aussicht genom¬
men.

„Sabotage der kollektiven Landwirtschaft"
In Rostow  am Don sind vierzehn  Funk¬

tionäre von Landwirtschaftsstellen , Leiter von Kol-
lektivwirtschaften und Vorsitzende von Dorssow-
jets wegen „Sabotage der kollektiven Landwirt¬
schaft" zum Tode  und acht weitere Angeklagte
zu langen Gefängnisstrafen verurteilt worden.

Volkskommissare wegen Unfähigkeit abgesetzt
Der sowjetrussische Volkskommissar sür Leicht¬

industrie . Lübimow  und seine beiden Stell¬
vertreter sind „wegen Unfähigkeit " ihrer Posten
enthoben worden . Schestakow , Sytytow und Mala-
win heißen die, wie man hofft , „fähigeren " Nach
solger.

Dr . Guido Schmidt bei Generaloberst Göring
Der österreichische Staatssekretär für die aus¬

wärtigen Angelegenheiten , Dr . Guido Schmidt,
benutzte einen privaten Aufenthalt in der Reichs.
Hauptstadt , um dem Ministerpräsidenten Göring
auf dessen Einladung einen Besuch in der Schorf.
Heide abzustatten . Hierbei ergab sich die Gelegen¬
heit zu einer freundschaftlichen Aus-
spräche  über die allgemeine Luge und die Be¬
ziehungen der beiden deutschen Staaten , die in
herzlichem Geiste verlief.

Empfang beim französischen Handclsminister
Am Donnerstag veranstalteten der französische

Handelsminister , der Unterstaatssekretär im Han¬
delsministerium sowie , der französische General¬
kommissar der Weltausstellung zu Ehren des
Staatssekretärs Funk  einen Empfang . Es nah¬
men etwa 200 Vertreter der französischen Kunst,
der Literatur , der Wirtschaft , der verschiedenen
Behörden und der Pariser Gesellschaft teil.

Ein Bierfaß flog an die Decke
In der Nähe von Gleiwitz  wollte ein junger

Kaufmann aus einem Faß Bier absüllen und
machte sich dabei , obwohl er davor gewarnt
worden war . an dem Bierdruckapvarat zu schaf-

AM

Vor der Kongreßhalle

Ministerpräsident Generaloberst Göring im Ge¬
spräch mit Reichsminister Dr . Goebbels vor der
Luitpoldhalle , in der der Kongreß des IX.
Reichsparteitages der NSDAP , eröffnet wurde.

(Scherl Bilderdienst , Zander -M .)

sen. Durch falsche Behandlung des Apparates
wurde das ganze schwere Faß bis an die Decke
geschleudert und der junge Mann am Kopf und
an den Armen schwer verletzt

Nichte , Neffe und Onkel aus einer Schulbank
Der seltene Fall , daß Nichte , Nesse und Onkel

zur gleichen Zeit ein und dieselbe Schulbank
drücken, ist zur Zeit in der schlesischen Ortschaft
Buchau im Kreis Neurode zu beobachten . Alle
drei Kinder sind 1S2V geboren , und es zeigt sich
oft , daß Neffe und Nichte den Onkel m ihren
Leistungen übertreffen.

Schwerer Schiffsunsall auf der Oder
In Ma lisch an der Oder stieß ein Motor¬

schiff beim Wenden gegen eine Buhne und wurde
leck. Das Wasser , das mit großer Gewalt ein¬
drang , vernichtete trotz schnellster Hilfe einen
großen Teil der Ladung . 2000 Zentner Zuckr.
1600 Zentner Mehl und 600 Zentner Zeitungs¬
papierrollen im Werte von 60 000 b» 70 000
Reichsmark gingen verloren.

7VV Tonnen Lebensmittel nicht befördert
Die Fahrer der Pariser  Automobil-

Transportgesellschaft , die für die Beförderung der
aus dem Lyoner Bahnhof ankommenden Nahrung^
mittel für die Pariser Markthallen sorgten , find
am Mittwochabend plötzlich in den Streik ae-
rreten . 700 Tonnen Lebensmittel konnte » mW
mehr befördert werden.

EoMtagsrüMahrkartenbelmBolksW
Stuttgart , 9 . September.

Während des Lannstalter Volksfestes wird
die Reichsbahndirektion Stuttgart nach Stutt-
gart -Hbf . nnd Stuttgart -Bad Cannstatt zum
erstenmal Sonntagsrückfahrkarten
an allen Tagen (also vom 18.- 27 . Sep¬
tember ) ausgeben . Die Sonntagsrücksahrkar-
ten gelten über das Volksfest wie folgt : An
den beiden Volksfe st - S  o n n t a g e n , 19.
und 26 . September , von allen Bahnhöfen des
Reichsbahndirektionsbezirks Stuttgart , die in
Württemberg und Hohenzollern liegen , mit
Gültigkeit je zur Hinfahrt  von Sams-
tag , 18 . bzw . 25 . September . 0 Uhr an und
am Sonntag , 19 . bzw . 26 . September ; zur
Nücksahrt  von Samstag , 18 . September,
12 Uhr , bis Montag , 20 . September . 24 Uhr.
und von Samstag . 25 . September , 12 Whr
bis Montag , 27 . September . 24 Uhr ; an den
übrigen Werktagen  von allen Bahn¬
höfen des Reichsbahndirektionsbezirks Stutt¬
gart im Umkreis von 75 Kilometer um Stutt¬
gart , mit Gültigkeit je z u r H i n f a h r t von
0 bis 24 Uhr , zur Rückfahrt  von 0 Uhr
des Ausgabetags der Karte bis 3 Uhr des
auf den Ausgabetag folgendes Tags (S Uhr
End « der Rückfahrt ).

Histe» die Elier« skr die TM
ihm Kinder?

Die Pflicht zur Veausfichtigung der Kinder —
Verhältnisse find entscheidend

Für die Beurteilung der Frage , wer für die
von Kindern an'gerichteten Schäden haftet , kommt
es entscheidend darauf an , ob der Vater , der krafk
Gesetzes zur Führung der Aufsicht über seine Kin¬
der verpflichtet ist, seiner Aufsichtspflicht genügt
hat . Ist dies der Fall — eine Tatsache , die der
Vater gegebenenfalls beweisen muß —, so ist er
zum Schadensersatz rechtlich nicht verpflichtet . Das
gleiche gilt auch dann , wenn der Vater zwar seine
Aufsichtspflicht verletzt hat , der Schaden jedoch
auch bei gehöriger Aussicht entstanden sein würde.
Es lassen sich natürlich keine allgemeinen Richt¬
linien dafür aufstellen , welche Erfordernisse im
einzelnen an den Aufsichtspflichtigen nnd die Art
der Beaufsichtigung zu stellen sind. Dies muß von
Fall zu Fall unter Berücksichtigung seiner Eigen¬
art , insbesondere der Persönlichkeit des Täters,
sowie aller Umstände , unter denen der Schaden
entstanden ist, entschieden werden . Hierbei spielen
auch die häuslichen Verhältnisse und die Art der
Erziehung eine ausschlaggebende Rolle.

Bei dieser Rechtslage wird es manchmal schwer¬
halten , den Vater sür den von seinen Kindern
angerichteten Schaden verantwortlich zu machen.
Unter Umständen gibt es jedoch noch die Mög¬
lichkeit. den Missetäter selbst zur Erfatzpflicht
heranzuziehen . Hier kommt es aber auf zweierlei
an , nämlich auf das Alter des Täters und dar¬
auf . ob er die zur Erkenntnis der Verantwort¬
lichkeit erforderliche Einsicht hatte . Zunächst find
Kinder unter sieben Jahren in keinem Falle
für Schäden haftbar zu machen , die sie einem
anderen zufügen . Kinder zwischen 7 und 18 Jah¬
ren dagegen können zur Verantwortung gezogen
werden , wenn sie bei Begehung der schädigenden
Handlung die nötige Einsicht hatten , ihre Verant¬
wortlichkeit zu erkennen . Hier kommt es also
wesentlich auf die geistige Entwicklung des Täters
an . Er muß , um zivilrechtlich belangt werden
zu können , das Unrecht seiner Tat sowie seine
Pflicht , sür die Folgen einzustehen , erkennen
können . Hierzu gehört auch, daß er die Gefähr¬
lichkeit seiner Handlungsweise einsieht , wohin¬
gegen es nicht erforderlich ist, daß er den an¬
gerichteten Schaden voraussehen konnte . Die je¬
weiligen Umstände des einzelnen Falles und die
Persönlichkeit und geistige Haltung des Schadens-
stifters sind also auch hier ausschlaggebend und
bestimmend bei der Beurteilung der Frage , ob
eine Ersatzpflicht des Jugendlichen bejaht werden
muß oder nicht.

Die Anwendung der vorstehend erläuterten ge¬
setzlichen Bestimmungen kann manchmal große
Härten zur Folge haben . Es ist beispielsweise sehr
wohl denkbar , daß ein Kind reicher Eltern und
mit erheblichem eigenen Vermögen einem armen
Volksgenossen Schaden zufügt , an dem dieser
möglicherweise zeitlebens zu tragen hat , ohne daß
der Geschädigte nach den dargestellten Regeln
Schadensersatz verlangen kann . Dem hat das Ge¬
setz in weiser Voraussicht Rechnung getragen . In
einem Paragraphen ist bestimmt , daß in einem
solchen Falle der Täter , sofern Ersatz des Scha-
dens nicht von einem aufsichtspflichtigen Dritten
erlangt werden kann , den Schaden insoweit zu
ersetzen hat , „als die Billigkeit nach den Um¬
ständen . insbesondere nach den Verhältnissen der

!
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Beteiligten, eine Schadloshaltung erfordert ' . Hier
finden wir im Gesetz ein erfreuliches Bemühen,
formelle Schwierigkeiten zu überbrücken und der
ausgleichenden Gerechtigkeit die Wege zu ebnen.

Im großen und ganzen gesehen, folgt das Ge¬
setz auch hier seinem alten Grundsatz, nur den
Urheber des Schadens verantwortlich zu machen,
denn im allgemeinen und bei einiger Sorgfalt in
der Beaufsichtigung ihrer Kinder bleiben die
Eltern ungeschoren. Aber trotzdem und auch ohne
die Befürchtung, in den Geldbeutel greifen zu
müssen, sollten sie die Mahnung beherzigen, die
mancherorts an den Litfaßsäulen prangt : „Eltern,
achtet auf eure Kinder !' Wenn die Kinder für
ihre Taten nicht zur Rechenschaft gezogen und die
Eltern nicht belangt werden können, sollte doch
die Achtung vor der Person und dem Hab und
Gut unserer Volksgenossen uns zu größter Sorg¬
falt in der Aufsichtsführung veranlassen. ? . Ü.

Erft leien und dann unterschreiben!
Bei der Deutschen Zentralstelle zur Bekämpfung

der Schwindelfirmen häufen sich in letzter Zeit
wieder die Beschwerden über unlautere
Werbemethoden von Reisevertre¬
tern,  die darauf ausgehen, in den Haushalten
Bestellungen aus Waren durch unzutreffende An¬
gaben über bestimmte Eigenschaften der Waren,
über die Zahlungsbedingungen oder über Rück-
Maigmachung der Bestellung zu erwirken,
häufig soll den zu werbenden Kunden (meistens
allein in der Wohnung befindlichen Ehefrauen)

B. gesagt werden, die Unterschrift unter dem
Bestellschein verpflichte zu nichts; falls der Ehe¬
mann nicht zustimme, könne der Auftrag rück¬
gängig gemacht werden. Oder es wird den Kun¬
den gesagt, der Auftrag könne bis zu einem be¬
stimmten Termin gelöst werden, die Unterschrift
unter dem Auftragsschein habe zunächst nur die
Bedeutung^ daß der Kunde sich ein zeitlich be?
grenztes Borzugsangebot sichern könne.

Rechte aus derartigen mündlich gemachten An¬
gaben von Reisevertretern kann man nur her¬
leiten. wenn sie im Wortlaut des Bestellscheins
enthalten find oder nachträglich — und zwar so¬
wohl im Original wie in d^ Zweitschrift — ein-
gefügt worden sind. Für die von dem Reisenden
vertretene Firma gilt nur . was im Austragsschein
enthalten ist. Mündliche Rebenabreden werden
nicht anerkannt , selbst wenn der Vertreter zehn¬
mal das Gegenteil versichern sollte. Auch die Ge¬
richte können im Klagefalle selten zur Anerken¬
nung mündlich gemachter Nebenabreden kommen,
weil meistens die erforderlichen Beweise fehlen
und weil im Interesse der Vertragssicherheit die
einmal geleistete Unterschrift den Inhalt der
unterschriebenen Urkunde decken soll.

Darum muß allen Volksgenossen — auch bei
Rechtsgeschäften sonstiger Art — dringend ge¬
raten werden, eine Unterschrift unter Urkunden
Md Scheine nur dann zu setzen, wenn zuvor
tilleS genau durchgelesen wurde und wenn über
den Inhalt und die Bedeutung der Urkunde kei¬
nerlei Unklarheiten mehr bestehen. Was nicht in
hem Bestellschein oder der sonstigen Urkunde steht,
' udern nur mündlich vereinbart worden ist, hat

lten rechtliche Bedeutung. Es muß ferner davor
ewarnt werden, einen Bestellschein, in dem etwas

don „Gerichtsstand" oder „Erfüllungsort ' steht,
zu unterschreiben. Denn in diesem Fall wird man
an einem auswärtigen Gericht verklagt und läuft
Gefahr , durch ein Versäumnisurteil verurteilt zu
werden, falls man vor dem auswärtigen Gericht
nicht persönlich oder durch einen geeigneten Ver¬
treter vertreten ist.

Welches sind die schnellsten Tiere?
Eine wissenschaftliche Zeitschrift Frankreichs

veröffentlichtekürzlich eine Uebersicht über die
schnellsten, in Freiheit lebenden Tiere der Welt.
Einige Wissenschaftler haben sich dieser mühe¬
vollen Untersuchung unterzogen und stellen
Gazellen und Antilopen  an die erste
Stelle . Es folgen das Zebra, der afrikanische
Strauß , der Kaffernbüffel und die Giraffe. Erst
in weiterem Abstande kommen Löwe, Elefant
und Rhinozeros, dessen Schnelligkeit sehr oft
unterschätzt wird. Unter den Vögeln nimmt die

Eiderente  die erste Stelle ein, darauf fol¬
gen Regenpfeifer, Fasan, Wildente, Wachtel,
Taube, Rebhuhn, Sperling , Krähe und Turm¬
falke. Nach dieser französischenStatistik soll
unter den Fischen der T h u n s i s ch am schnell»
sten sein. Hecht, Forelle und Lachs, die in der
Schnelligkeit auf thn folgen, zeigen einen ver»
hältnismäßig weiten Abstand. Allerdings be¬
rücksichtigt diese Statistik nicht die Schnellig¬
keit der Delphine und der großen Raubfische
aus der Art der Haie.

Sie suche«
etwas zu verkaufen

zu kaufen
zu vermieten
zu mieten
zu tauschen

oder eine Stelle in
einem Büro
einem Haushalt

oder Angestellte
Arbeiter
Hauspersonal

oder einen Lebensgefährten?
Wenden Sie sich doch mal an den

.Gesellschafter -Nagold

8Millionen MN
Leibesübungen wirtschastlich gesehen

Vor dem Führerkorps der Partei gab Neichs-
spvrtsühre v v n T s cha m m e r u n d O st e n kürz¬
lich einmal einen Ueberblick über die Fragen der
Leibesübungen im Hinblick aus die gesamte volks¬
politische Arbeit unserer Zeit. In wirtschaftlicher
Hinsicht, sagte der Reichssportführer u. a., sind
in der großen deutschen Turn - und Sportbewe¬
gung neben einem unendlichen Kapital an Idea¬
lismus und gutem Willen auch wirtschaftliche
Werte von größtem Umfang festgelegt. „Eine der
kleinsten Gruppen der Turn - und Sportbewe¬
gung, die Wassersportler,  haben rund
80 000 Fahrzeuge mit einem Wert von 35 Millio¬
nen RM. Ihre Bootshäuser und Anlagen stellen
einen Wert von 38,5 Millionen Reichsmark dar.
Die deutschen Turnvereine  haben an Eigen¬
besitz, Hallen und Anlagen, rund 77 Millionen
RM. aufgebracht. Die deutsche Sportschuh¬
industrie  stellt für den Jnlandmarkt jährlich
etwa 15 Millionen Paar Schuhe mit einem Wert
von rund 100 Millionen RM. her. Durch die deut¬
schen Leibesübungen werden rund 100 000 An- !
gestellte und Arbeiter mit einer Lohnsumme von
jährlich ungefähr 240 Millionen Reichsmark be¬
schäftigt. Der Inhalt des gesamten Sportbetriebs
betrügt im Jahresumsatz 1,1 Milliarden RM ."

Die Produktion von Turn - und Sportgeräten
nimmt beständig zu. Zahlenmaterial liegt hier
allerdings in der Hauptsache nur für dqs Jahr
1933 vor . Danach wurden Sport -Ausrüstungs - ,

Sonntag , 12. September
6.00 Hafenkonzert
8.00 „ReiAsvarteitas Nürn¬

berg 1937"
Appell der SA .. SS .. deS
NSKK . und NSFK . in
der Lulivold-Arena mit
der Rede des Fübrers

9.00 „Tonntagmorgeu ohne
Sorgen"

10.00 Es singt und spielt die
Rundsnnkspielscharder
Hitler-Jugend

10.30 „Fröhliche Morgeninnsik"
12.00 Musik am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
14.00 Wen« die Gretel ver¬

reist ist!
Ein lustiges Kasperlsptel

14.80 „Musik zur Kaffeetafel"
16.00 Sonutagnachmittag aus

Saarbrücken
18.00 Sörberichi von der 1100-

Äabr-Feier der Stabt
Weikersbeim im Tau-
bertal

18.45 Abeudmusik
19.80 Turnen und Sport
20.00 Aus Nürnberg: Nach¬

richten
20.10 „Neichsvarteitag Nürn¬

berg 1837"
Vom Appell der SA .,
SS ., des NSKK .. RS .-
FK. Vom Vorbeimarsch
vor dem Führer am
Adols-Hitler-Plab

22.00 Aus 'Nürnberg: Nach¬
richten

22.20 Sportbericht
22.30 Musik zur Uuterbaltuug
24.00—1.00 Die Over der Ge¬

genwart

Montag, 13. September
5.00 Fröhliche Musik
5.45 Morgeulied

Zeitangabe, Wetterbericht,
LandwirtschaftlicheNach¬
richten
Gnmnastik 1

6.15 Nbendnachrichte»
6.30 Frübkouzcrt
7.00—7.10 Frühnachrichteu

8.00 Zeitangabe, Wasierstands-
Meldungen. Wetterbericht,
Marktbericht
Gvmuaftik II

8.3 Konzert
9.80 Seubevaus-

10.00 „Brüderchen unb Schwe¬
sterchenMärchenspiel

10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Schlobkonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
18.15 Schlobkonzert
14.00 „Allerlei vo» Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Unterhaltungskonzert
18.00 „Reichsvarteitaa Nürn¬

berg 1937" ^ ,
Vorführungen der Wehr¬
macht mit der Ncde des
Führers

20.00 „Neichsvarteitag Nürn¬
berg 1937"
Schluß des Parteikongres¬
ses mit der Ncde des
Führers

22.00 Aus Nürnberg: Nach¬
richten

22.20 „Festliche Musik"
24.00—0.45 Ans 'Nürnberg:

„Grober Zavsenstreia» der
Wehrmachtvor dem
Führer"

Dienstag , 14. September
5.00 Fröhliche Musik
5.45 Morgenlieb

Zeitangabe, Wetterbericht,
LandwirtschaftlicheNach¬
richten
Gvmuaftik I

6.15 Abendnachrichten
6.80 Frühkouzert
7.00—7.10 Krübnachrtchten
8.00 Zeitangabe, Wasserstanbs-

meldungen Wetterbericht,
Marktberichte
Gvmuaftik 11

8.30 Morgenmnstk
9.30 Sendepause

10.00 Lustiges von Hochzeits¬
bräuchen in Nieder¬
deutschland

10.30 Sendepause

11.80

12.00
13.00
13.15
14.00
15.00
16.00
18.00
19.00
20.00
22.00
22.20
22.40
24.00-

Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht
Mittagskouzert
Zeitangabe. Wetterbericht,Nachrichten
Mittagskouzert
„Allerlei von Zwei bis
Drei"
Sendepause
Konzert
Grill ins Hente ,
„Znm Feierabend
Nachrichten
„Wie eS euch geiällt!
Zeitangabe, Nachrichten,Wetter- und Sportbericht
Potitisch« ZcitnngSschau
UntervaUnug und Tanz
-1 .00 Nachtmusik

Mittwoch, 15. September
5.00
5.45

6.15
6.30
7.00
8.00

8.30
9.30

10.00

10.30
11.30

12.00
13.00
13.15
14.00
15.00
18.00
18.00
19.00
21.15

22.00
22.30
24.00-

Fröhliche Musik
Morgeuticd
Zeitangabe, Wetterbericht,
LandwirtschaftlicheNach¬
richten
Gymnastik I
Abenünachrichtei,
Frühkouzert
-7 .10 Frübnachrichten
Zeitangabe, Wanerstanos-
meldungen, Wetterbericht,
Marktberichte
Gvmnaftik 11
Musik am Morgen
Sendepause
„Titan Beethoven
Ein Blick in seine
Werkstatt
Sendevanke
Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht
Mittagskonzert
Zeitangabe. Wetterbericht,
Nachrichten
Mittagskouzert
„Allerlei von Zwei bis
Drei"
Sendepause
Munk zum Nachmittag
Griff ins Hente
„Unser singendes, klin¬
gendes Frankfnrt"
„Brevier für Einsame"
Der Rundfunk ats
Mittler
Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht
Tanzmusik
-1 .00 Nachtmusik

MMWefel
- Brot für viele Volksgenossen

gegenstände und Turngeräte im Werte pz»
7 Millionen NM. abgesetzt. Dazu kamen 2Ve UP
tionen sür Faltboote und Zelte, weiterhin für au; !
Gummi bestehende Sportartikel 1 Million und
über 5 Millionen für Schlittschuhe, Rollschuh,
u. a. Wie verteilen sich diese Millionen nunmehr
auf die einzeliren Sportgruppen ? Da sind zu,
nächst die Leichtathleten,  die Verhältnis,
mäßig wenig verbrauchen. Trotzdem rechnet man
500 Reichsmark für jeden Verein, die vorhau.
den sein müssen, um die Gerätekammern auszu.
füllen. Da sind als Gegensatz die Winter,
sPortler  zu nennen, die einen jährlichen Uni.
sah an Schiern von 100 000 Paar haben, die einen!
Wert von 2 Millionen Mark ergeben. Hinzu. ^
gerechnet werden muß die jährliche Fabrikation
von Schistieseln mit einem Gesamtwert von über'
8 Millionen Mark. Einen großen Umsatz haben
auch die Schützen , der sich ungefähr aus 10  biz
11 Millionen Mark beläuft. Die Fußballer
geben etwa 3 Millionen Mark für Schuhe auz,
die Segler  verzeichnen für ihre 11 600 Fahr!
zeuge einen Wert von 24 Millionen , wobei man
ein Zehntel davon sür Unterhaltung und Pfleg,
sür jedes Jahr ansetzen kann. Die Schwer,
athleten  müssen für ihre Ringermatten einen
Wert von 1,25 Millionen Mark ansetzen. Di,
Tennisspieler  haben einen jährlichen Uni-
satz von 1,5 Millionen Tennisbällen , was den
gleichen Wert in Mark darstellt. Fast die gleiche
Summe ist auch für die Tennisschläger anzu¬
setzen.

Einen gewichtigen Punkt im Haushaltsetat de?
Sports bilden auch die Ausgaben und Einnah.
men für sportliche G r o tzv e r a nsta l.
tun gen.  Hier muß unbedingt der Volkssport
Fußball genannt werden, denn die Umsahziffern,
die sich aus den Veranstaltungen ergeben, sind
kaum zu schätzen. Wenn man 10 Millionen a!z
Summe für Länderkämpfe eines Jahres ansetzt, -
dann will das noch nicht allzuviel besagen. Di,
Schwimmer, deren Bäder und Anlagen einen
Wert von rund 175 Millionen RM, verkörpern,
haben ebenfalls einen gewaltigen Etat auszu-
gleichen. Obwohl sie bestimmt keine großen Klei-
dungssorgen haben, kommen doch auch hieriür
immerhin 7 Millionen RM. zustande. 10 Mil-
lionen RM. müssen sür den Uebungsbetrieban¬
gesetzt werden, das Wasserballspiel allein Hut
einen jährlichen Umsatz von 3 Millionen RN, !
Sowohl die Schwimmer als auch die Leich!- >
athleten setzen ja etwa 100 000 RM . an für dir
Durchführung von sportlichen Grotzveranstal-
tungen. Ueberraschend hoch auch die Zahlen der
Bergsteiger. Hier werden nach Berechnungen für
Fahrten 7 Millionen RM. und sür die notwen-
diaen Ausrüstunaen 3 Millionen NM. angesitzt.
Nicht außer acht gelassen werden dürfen auch
der Kegel- und Golfsport sowie die Radfahrer.
So rollt das Geld im wahrsten Sinne des Wor¬
tes im deutschen Sportbetrieb , und mit Rech
muß man daher von der Mirtichaitsmacht Spor!
sprechen.

Sport j
G. von Cramm in der Vorschlußrunde!
Bei den amerikanischen Tennismeisterschaften

erreichte Gottfried von Cramm  nunmehr die
Vorschlußrunde. Im Viertelfinale traf er mit
dem Amerikaner Grant  zusammen , gegen den
er nach hartem, dreistündigem Kamps mit 9.7,
2:6, 2:6, 6:3, 6:3 siegreich blieb. In den Spielen der
Frauen gab es einige Ueberraschungen. Die Titel¬
verteidigerin Alice Marble wurde von der jungen
Frl . Bundy-USA. im Viertelfinale ausgeschaltet.
Die Bezwingerin von Marieluise Horn, die Toch-
ter der früheren amerikanischen Wimbledonsiege-
rin May Sutton -Bundh, brachte es fertig, die
starke Meisterin 6:1, 5:7. 6:1 recht deutlich ab- ,
zufertigen.

Der AerLä-tge* . . .
Gerade schlug auf dem roten Turm von

St . Pauli die Uhr elfmal in die Finsternis,
als ich in den rauchgeschwängertenGastraum
der Wirtschaft zum „Grauen Walfisch" ein-
trat . Wirr gingen die Stimmen durcheinander.
He' , klangen die Gläser zusammen. Nur links
in der Ecke saß ein Mann , allein, schweigsam,
mit leicht ergrauten Haaren, ein dampfendes
.Grogglas vor sich.

Der mir gut bekannte Wirt , den ich neu¬
gierig nach dem Fremden fragte, meinte leise,
es sei Paul Wittig, der berühmte Tierfänger.
„Ein Wunder, daß Sie den noch nicht kennen."

Nun , es dauerte nicht lange, so war die Be¬
kanntschaft gemacht. Aus dem Schweigsamen
wurde plötzlich ein Mensch, der Viel von der

-weiten Welt berichten konnte.
„Wie lange werden Sie noch in Hamburg

bleiben?"
„Tja , wir Tierfänger können nicht lange auf

einem Fleck sitzen bleiben. Die Beute verkaufen,
neue Abschlüsse tätigen — und dann Wiede''
los in die Dschungel hinein."

Er machte einen tiefen Zug aus der kurzen
Pfeife, nahm einen Schluck Grog und beant¬
wortete schon weiter unsere Fragen.

„Was ich fange? Alles vom Floh bis zum
Elefanten! Ja , mchen Sie nicht. Unlängst erst
habe ich von dem Londoner Entomologischen
Institut eine Bestellung auf Flöhe und Man¬
en bekommen, und vor nicht ganz einem Jahr
ieferte ich an den Rotterdamer Zoo fünf

Elefanten."
„Verflixt gefährlich, diese Riesentiere zu

fangen, was?"
„Wie man 's nimmt. Die meisten Leute

machen sich da ganz falsche Vorstellungen.
Aber daß es oft weit gefährlicher ist, kleinste
Lebewesen zu erbeuten, will keinem Men¬
schen einleuchten. Und dock muß man bet

ihnen genau so wie ver den allverannien
Raubtieren durch den Urwald streifen. Da
lauern genug Gefahren . . . Vor einigen
Jahren wollte ich einen Paradiesvogel fan¬
gen. An der Nördwestspitze von Neuguinea.
Abenddämmerung war bereits auf die kleine
Insel Waigeu gefallen. Entgegen meiner
sonstigen Gewohnheit arbeitete ich völlig
allein.

Genau wie alle anderen Singvögel hat der
Paradiesvogel einen so festen Schlaf, daß
man ihn dabei buchstäblich mit der Hand
fangen kann. Man braucht also nur den
Schlafsitz des Vogels zu finden, muß sich ans
die Lauer legen, bis er eingeschlafen ist. und
dann so lautlos wie möglich aus den Baum
klettern, um über dem reglosen Vogel einen
Sack auszubreiten.

Ter Fang glückte mir . Ich kletterte wieder
vom Baum herunter , hielt mich dabei an
einem dünnen Ast fest, als im selben Augen¬
blick der vermeintliche Ast sich zu bewegen
begann, so daß ich um ein Haar abgestürzt
wäre. Der „Ast" war eine riesige — Python¬
schlange. die ähnlich dem Vogel, dem sie
sicher nachgestellt hatte , fest eingeschlafen
war.

Ein scheußliches Gefühl, kann ich Ihnen
sagen, anstatt eines Astes eine Schlange in
der Hand zu halten . Glücklicherweise scha¬
dete mir der Python nicht weiter, überdies
war er noch vollkommen schlaftrunken. Aber
wenn es eine giftige Schlange wäre , würde
ich wohl nicht mehr vor Ihnen sitzen . . ."

„Das kann ich mir denken." Der Wirt
brachte uns ein neues Glas . Wir stießen
aus ein alückliches Gelingen an.

„Ein anderes interessantes Erlebnis hatte
ich einmal im Urwald von Siam. Ich war
gerade in Penang gelandet, um eine Beste!,
lung auf siamesische Kampffische auszufüh-
ren . Hundert Kilometer ging es landein¬
wärts . Ein eingeborener Boy begleitete mich.
Sie müssen wissen, daß man diese nur zwei
Zentimeter langen Fische durck Abkämmen

der Wasseroberfläche mit kleinen Netzen
sängt.

Es dauerte nicht lange, da hatten wir
eine geeignete Stelle gefunden und arbeiteten
nun beide auf gegenüberliegenden Plätzen
am Ufer eines kleinen Flusses. Plötzlich sah
ich am anderen Ufer einen dunklen Gegen¬
stand im Wasser schwimmen. Im nächsten
Augenblick entdeckte ich ein drei Meter lan¬
ges Krokodil.

Gellend schrie ich meinem Boy zu. der über
seinem Netz gebeugt saß. Ich wollte ihn auf
die Gefahr aufmerksam machen.

Doch es war schon zu spät. Ein zackiger,
dünner Schwanz schoß aus dem Wasser,
faßte den Jungen mitten im Rücken und
schleuderte ihn kopfüber ins Wasser. Gleich
darauf begann ein lautes Schnalzen, ge¬
waltige Kiefern sperrten sich auf und rück¬
ten rasch dem Unglücklichen näher . Ein ent¬
setzlicher Tod schien ihm sicher zu sein.

Aber im Bruchteil einer Sekunde hatte
ich mein Gewehr, das ich in der Dschungel
ständig bei mir trage , an die Wange ge¬
rissen. zielte und schoß. Die Kugel traf das
Krokodil genau hinterm Ohr . Es schnappte
noch einmal , wurde ruhig und sank schließ-
lich unter . Der Schwanz zuerst, ein sicheres
Zeichen dafür , daß die Bestie tot war ."

Die Abenteuer nahmen kein Ende. Es
konnte einem schon kalt über den Rücken
laufen . Gerade als wir aufbrechen wollten,
entdeckte ich an der Hand des Tierfängers
eine tiefe Schramme. Er mußte das wohl
gesehen haben.

„Von einem Froschmaulvogel.'
„Einem Froschmaulvogel?"
„Ja , ist wohl einer der seltsamsten Vögel

auf der Erde. So groß wie eine Eule. Mit
braunem , fleckigem Gefieder. Toch sein
Schnabel ist im Ansatz so breit , daß sich die
Mundwinkel irgendwo auf dem Rücken zu
treffen scheinen. Auch ihn kann man im
tiefen Schlaf mit der Hand fangen.

Es war wieder im Urwald von Neu¬
guinea . Da wurde ich auf einen Frosch¬
maulvogel aufmerksam, der still auf einem
Ast saß. etwa sechs Meter über dem Erd¬
boden. Die Gelegenheit war günstig. Ich
zog rasch meine Lederhandschuhe an und
kletterte kurzerhand auf den Baum . Un- ,
besorgt packte ich mit raschem Griff zu. Tn
Vogel — schlief nicht. Wütend fuhr er mit
seinem großen Schnabel nach meiner Hand¬
zerfetzte dabei die Lederhandschuhe, als ob
sie aus dünnstem Papier wären , und brachtl
mir diese tiefe Fleischwunde bei. Fast Hüfte
ich den Halt verloren . Aber trotz der un¬
geheuren Schmerzen verlor ich nicht den
Kopf und hielt den Vogel fest. In einem
Sack brachte ich ihn zu Boden und später
nach London, wo sein Verkaufserlös mir
den erlittenen Schmerz einigermaßen wieder
gutmachte." - ' '

Der alte Tierfänger drückte mir die Hand.
Und als ich den „Grauen Walfisch" verließ
kündigten zwei Glockenschläge von St . Pauli
schon die frühe Morgenstunde. Die Verzöge¬
rung war gewiß nicht unnütz gewesen. Wan
sah Plötzlich ein. daß auch die kleinsten und
hübschesten Lebewesen, die da draußen der ^
Hagenbeck jedes Jahr Millionen von Be¬
sucher anlocken, ebenso gefährlich zu fangen
sind wie ihre großen und und kräftige»
Bruder . L. v. Löllixpa»-

Hrrmor
Erinnerung

„Also, August, das ist die Bank, wo du deine
Frau kennen gelernt hast ?" . -

„Jawoll , aber kennen gelernt habe ich R
viel später !"

In der Bildergalerie saß ein hübsches i»»'
ges Mädchen und kopierte einen alten MeNst'
Ein gewichtig aussehender Herr süh ckr
Weile zu, schüttelte dann den Kopf und M

„Lassen Sie das lieber bleiben,
so ein Schwindel wird ja doch immer entdea -



Leite 7 — Nr. 211 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Samstag , den 11. September 1937

erte
2V2 Ui«
n. für au?
Iwn und
Rollschuh,
nunmehr
sind zu.

erhältnis.
hnet man
' vorhan-
m auszu.
)rnter-
chen Um-
die einen

i. Hinzu-
rbrrkation
von über
atz haben
us 10  bis
!baller
)uhe au?,
'00 Fahr,
ober man
ad Pflege
schwer,
ten einen
M . Die
chen Um-
was den
üe gleiche
>er anzu-

tsetat de?
Einnah.

anstal-
tzolkssvort
latzzifsern.
den, sind
ionena!? s
!s ansetzt,
rgen. Die
en einen
erkörpern.
t auszu-
>ßen Klei-
) hieriür

10 Mil-
etrieb an-
ellein hat
nen RN.
ie Leicht-
n für die
veranstal-
ah len der
engen für
: notwen-
angesetzt.

:fen auch
iadfahrer.
des Wer-
nit Recht
cht Spott

gründe
terschasten
imehr die
,( er mit
gegen den
mit3:1.

-pielen der
Die Titel-

>er jungen
^geschaltet,
die Toch-

ledonsiege-
ertig, die
utlich ab- ,

on Neu-
t Frosch-
uf einem
)em Erd-
stig. Ich
an und

im. Um»
^zu. T«
!v er ini!
er Hand.
, als ob
d brachtz
last hätte
der um

licht de«
jn einem
d später
:lös mir
n wieder

ne ^
' verließ.
§t.Pauli
Verzöge¬
rn. Man
lsten und
ußen bei
von Be¬

er fange»
kräftige»
lipxoki.

s

du deine

ich sie erß

ches jum
, Meister-
ihr eine

nd sagten
Fräulein-
entdeckt!"

Zum Sonntag
Wechsel der Götzen

Die Güter sind nicht dein: du bist allein
ein Schaffner darüber gesetzt, und daß du
sie austeilest denen, so es bedürfen.

Luther.

Ein lljähriger Knabe sagte einst betrübt zu
seinem Freund : „Als unser Vater trank, war
es nicht so schlimm wie jetzt, wo er geizig ge¬
worden ist". Der Mann hatte den Götzen Alko¬
hol fahren lassen und dafür den schlimmeren
Götzen Geiz eingetanscht. Ein erfahrener Seel¬
sorger meinte: Wenn die Leute fromm werden,
werden sie oft „genau". Der Apostel Paulus
weiß von Leuten, die sich Brüder nennen lassen
und geizig sind. Er selbst hat sich gehütet, je mit
verstecktem Geiz umzugehen. Geiz ist einer Wur¬
zel sämtlicher böser Dinge. Geiz ist niemandem
schädlicher als dem Geizigen selber. Der wahre
Gott läßt sich bereitfinden, den Menschen zu
dienen: das tut der Mammon nicht. Der will
still liegen und verlangt, daß man ihm dient.
Ein Knecht Gottes hat gesagt: Wer vor dieser
Abgötterei nicht rot wird, der hat eine eiserne
Stirn. Gott soll mein Herr sein, Geld mein
Knecht: jenem will ich gehorchen, diesem gebie¬
ten: jenem anhangen, diesen verachten. Ändere
Sünden geschehen doch so, daß der Mensch des
Fleisches Vergnügen dabei hat, allein im Geiz
muß er sich selbst martern und sorgen und hat
keinen Nutzen davon. Laß dir raten und siehe zu,
daß du frei wirst vom Geiz! M

Das es nicht aites gibti
Speisewagen Als neuester Typ der Ge¬
ber Landstraße sellschastswagenwurde un-

längst in Düsseldorf der
„Imbiß - Autobus"  in Betrieb genom¬
men. Rechts neben dem Platz des Fahrers
hat man die elektrische Küche  ein¬
gebaut, während man die elektrisch gekühlte
Bar links hinter dem Fahrer untergebracht
hat. Alles, vom Morgenkaffee und Frühstück
bis zum Abendessen, vom eisgekühlten Wein
bis zum kunstgerecht gemischten Cocktail, läßt
sich im „Speisewagen der Landstraße" zube¬
reiten und auf den Tisch bringen. Bestecke
und Porzellan haben in besonderen Fächern
in der Rückwand der Sofas ihren Platz ge¬
funden. Jeder Sessel ist mit einer Lese-
lampe  versehen , eine kleine Bücherei
bietet erlesene Unterhaltungsliteratnr und
eine erstklassige Lautsprecheranlage wartet
mit Rundfunk- und Schallplattenmusik nutz
Ist es nicht eine Lust, zu reisen?

Etwas für Eine reizende Abwechslung
Langschläfer für solche, die sich über das

eintönige Rasseln des Weckers
ärgern oder aber sich gleichmütig darüber
hinwegsetzen, hat ein Uhrmacher in Venedig
erfunden. Darnach wird das Aufwachen jeden
Morgen zur Sensation , denn der Wecker sei¬
ner neuesten Bauart hat nicht eine, sondern
zwanzig verschiedene Stirnmen , die sich auto¬
matisch von Tag zu Tag ändern . Die übliche
schlichte Klingelei ertönt nur am ersten Mor¬
gen. Der zweite Tag bringt eine liebliche
Melodie, der dritte ein deutlich vernehmbares
Schußgeräusch — was eigentlich besonders
grausam sein muß! und der vierte ein Hupen¬
signal. Tann umfaßt die Skala noch andere

Geräusche wie das Rattern eines Flugzeug¬
motors , ein Hundegebell, ein tiefes Glocken¬
läuten — kurzum, der Uhrmacher ist recht
erfinderisch gewesen, als er seinen Weckerbaute.

Spleen ohne Leute mit einem Spleen sind
Humor an sich empfindlich genug. Wehe,

wenn sich einer die Dreistigkeit
erlaubt , an diesem Spleen zu tippen und sei¬
nen Besitzer einen verrückten Mann zu nennen!
Da lebte in England ein Lord, der hielt es mit
dem Jenseits . Nicht etwa aus Frömmigkeit,
sondern aus Geisterglauben. Und er lebte auch
nicht eigentlich in England, sondern lange
Jahre hindurch in Indien und war erst kürz¬
lich wieder nach seinem Heimsitz, dem Schloß
Paddington,  zurückgekehrt. Die Diener¬
schaft wußte aber von seiner Absonderlichkeit,
und da es sich durchweg um spaßig veranlagte,
aber sonst ganz harmlose und gutmütige Leute
handelte, verabredeten sie, dem Lord bei seiner
Ankunft eine ganz besondere Freude zu machen.
Wohlgemerkt, sie meinten es wirklich so und
wollten ihm nicht etwa einen bösen Streich
spielen. Sie ließen automatische Klopfanlagen
in diesem und jenem Zimmer einbauen und
pünktlich ging um Mitternacht dann ein ge¬
heimnisvolles Klopfen durch das Haus. Der
Lord war hocherfreut, daß sich in seiner Ab¬
wesenheit die Geister eingefunden hatten, es

Tao Li Tsien will sein
Weil aus dem Vierzigjährigen nichts

Tokio (im September). Es hätte zu gar nicht
abzusehenden Folgen geführt, wenn man vem
40jährigen Tao Li - Tsien  mit seiner Klage
Recht gegeben hätte. Denn damit wäre ein
Präzedenzfall geschaffen worden, der allen
Menschen, die im Leben Schiffbruch gelitten
haben, ungeahnte Möglichkeit verschafft hätte.
Man stelle sich vor, was dabei herauskäme,
wenn jeder, der im Berufsleben scheitert, dafür
seine Schule verantwortlich machen könnte!

Tao Li-Tsien hakte es mit seiner aufsehen¬
erregenden Klage durchaus ernst gemeint. Und
die Gerichte entschlossen sich schon aus dem
Grunde, auf diese sonderbare Klage näher ein¬
zugehen, um hier eine ein für allemal gültige
Entscheidung zu fällen. Tenn es geschieht in
der Geschichte der Justiz Wohl zum erstenmal,
daß der Schüler einer Universität seine Alma
Mater verklagt, weil er es im Leben zu nichts
gebracht hat. Tao Li-Tsien hat zwölf Semester
an der Universität Rechtswissenschaft studiert
und dafür nachgewiesenermaßeneinen Betrag
von insgesamt 20 000 Jen für seine Ausbil¬
dung bezahlt. Er bestand alle vorgeschriebenen
Prüfungen und war befähigt, die akademische
Laufbahn einzuschlagen. Aber der junge Mann
hatte keinen Erfolg.

Zuerst versuchte er sein Glück als Rechts¬
anwalt . Aber seine Mandanten wandten sich
bald von ihm ab, denn sie zogen in ihren
Prozessen stets den kürzeren. Tann erösfnete
Tao Li-Tsien eine Rechtsberatungsstelle . Ab¬
gesehen davon, daß trotz aller Bemühungen
des jungen Mannes sich nur wenige Be¬
sucher einstellten, blieben auch diese bald
aus , weil sie mit den Leistungen des Rechts¬
beraters nickt zufrieden waren . Li-Tfien be¬

machte ihm'riesigen Spaß, ' sich mit den lieber-
irdischen zu unterhalten , und er lud schließlich
seine Freunde ein, an diesem Zeitvertreib teil-
zunehmen. Die Freunde glaubten zwar nicht
an die Richtigkeit der Sache, aber sie waren
zu höflich, um dem Lord seine Freude zu rau¬
ben, und machten eifrig mit . Einer aber be¬
gnügte sich eines Tages nicht mehr mit seinen
geheimen Zweifeln, er suchte und fand die
Ursachen und die Urheber der geheimnisvollen
Klopfgeräusche und war auch so taktlos, dem
Lord die Augen zu öffnen. Darauf wurde die
gesamte Dienerschaft fristlos entlassen, denn
der Gespensterlord verstand keinen Spaß . Jetzt
wurden aber auch die Diener ernst, gingen zum
Richter und der Lord mußte sie alle wieder
einstellen, denn sie hatten ja tatsächlich aus
gutem Glauben gehandelt, den Lord mit ihrer
Spielerei zu erfreuen.

Flirt mit Ge- Die Gefängnis , und Zucht-
fängnisinsassen Hausverwaltungen in USA

setzen häufig ihren Ehr¬
geiz darein , es den Gefangenen so gemütlich
wie möglich zu machen. Was diese „Strafe"
erreicht, wird ja aus den erschreckend hohen
Ziffern der Verbrecherstatistiken ersichtlich.
Besonders höflich ist man natürlich nach
amerikanischer Sitte jungen „Damen " gegen¬
über. Im Staate O kl a h o m a ist ein neues
Gefängnis für junge Mädchen errichtet wor-

Schulgeld zurück haben
wurde, verklagte er die Universität

warb sich schließlich, da er keinerlei Mittel
. mehr besaß, um eine Stellung als Syndikus.
Man "entließ ihn nach wenigen Wochen, da
seine Arbeit nicht genügte. Aehnlich erging
es ihm bei zwei weiteren Firmen , bei denen
er als Syndikus tätig war . Auch als juri¬
stischer Schriftsteller hatte er kein Glück;
nachdem von einer seiner Schriften nicht ein¬
mal die erste Auflage verkauft werden
konnte, interessierte sich kein Verleger mehr
für seine Arbeiten. Schließlich saß Lao Li-
Tsien auf der Straße , und da er nichts
anderes als die Jurisprudenz gelernt hatte,
wußte er nicht mehr, wovon er leben sollte.
Da entschloß er sich nun nach einem Dasein
voller Mißerfolge und' Enttäuschungen, seine
einstige Universität und seine früheren Lehrer
au ' Rückerstattung seiner Kolleggebühren zu
verklagen, um wenigstens wieder in den Besitz
der 20 000 Pen zu gelangen, die er für sein
Studium aufgewendet hatte. Er begründete dir
Klage mit der Behauptung , die mangelhafte
Ausbildung, die er an der Hochschule erhalten
habe, sei daran schuld, daß er im Berufsleben
Schiffbruch erlitten habe; aus seinen Miß¬
erfolgen gehe deutlich hervor, daß seine damali¬
gen Lehrer nichts wert gewesen seien. Das
Gericht wies die Klage mit dem alten weisen
Wort ab, daß jeder seines Glückes Schmied sei.
Es sei nicht die Aufgabe der Schule, ihren
Angehörigen eine Garantie für den Lebens-
unterhalt zn geben, vielmehr habe sie ihm nur
das geistige Rüstzeug für seinen Beruf zu lie¬
fern, und es sei Sache jedes Schülers, auf
welche Weise und mit welcher Geschicklichkeit
er von diesem Rüstzeug im Berufsleben Ge¬
brauch mache.

oen. Jeder Backfisch, der eine Pension be¬
sucht, könnte diese Gefängnisinsassinnen um
ihr bequemes und reizvolles Leben beneiden.
So haben diese jungen Uebeltäterinnen di»
Erlaubnis , Hausbälle zu veranstalten . Ob
ihnen dazu die Gesellschaftskleider geliefert
werden oder ob sie sich diese von Hause mit¬
bringen müssen, geht allerdings nicht klar
aus der Nachricht hervor . Jedenfalls stnd" dis
jungen Männer der Umgegend zu diesen
Hausbällen herzlich eingeladen, und wenn sie
sich in eine Gefangene verlieben und sie zu
heiraten wünschen, dann ist diesem Mädchen
der Nest der Strafe erlassen . . .
Die besteuerte Die Stadtverwaltung von
Serenade Messina  hat sich augen¬

scheinlich lange den Kopf
darüber zerbrochen, wie sie wieder zu Geld
kommen könne. Das Ergebnis ist erstaun-
lich genug: Man will jetzt die Serenaden
besteuern. Die Sizilianer waven von jeher
eine sangesfrohe Bevölkerung und das
Ständchen , abends vor dem Fenster der
Schönen dargebracht , war eine Selbstver¬
ständlichkeit. Nun soll die Serenade nicht
mehr als Kunstgenuß, sondern als Ruhe¬
störung gelten, die polizeilich zu verbieten
ist. Allerdings gibt es Ausnahmen : Wer
einen Berechtigungsschein im Betrage von
IO Lire löst, darf weiterhin seine Stimme
erschallen lassen. Noch ist aber kein Ge¬
brauch gemacht worden von dieser neuen
Einrichtung , denn die Troubadoure haben
einen allgemeinen Streik beschlossen. Eine
einzige Serenade ist allerdings noch gestie¬
gen, das war eine Katzenmusik vor dem
Hause des Polizeipräsidenten , und es tat
gar nichtsj daß die Veranstalter später ein«
schwere Geldstrafe zahlen mußten.
Ein Zigeunermädchen Man weiß ja nicht-
und ein Revolver ob man der unerbitt¬

lichen Maria Horvath
ganz und gar die Schuld zuschieben kann;
denn man weiß nicht, worum es sich eigent¬
lich bei dem Zwist mit ihrem Janosch ging.
Jedenfalls saß er eines Abends im Gasthaus
zu Uellö  im schönen Ungarland und trank
noch und noch von dem feurigen Ungarwein,
dazu schluchzten die Geigen der Zigeuner¬
kapelle. Und Janosch trank, um seinen Kum¬
mer über den Streit mit seiner geliebten
Maria zu vergessen mit dem Ergebnis , daß
ihn Zigeunermustk und feuriger Wein zu
einer kühnen, in Ungarn aber nicht seltenen
Idee inspirierten . Den Zigeunern klagte er
seinen Liebeskummer, und Zigeuner haben
ein Herz für Liebesdinge wie niemand , und
mit ihrer Musik wollten sie das grollende
Herz der schönen Maria zu neuer Liebe ent¬
flammen. — Der Mond goß sein silbernes
Licht auf das Haus in der Vörösmorty -Gasse.
wo Maria schlief. Schlief sie? — War ihr
Herz so erzürnt , daß es von den schluchzen¬
den Üiebesweisen der Zigeuner unberührt
blieb? — Janosch hatte eine beachtliche
Münze für dieses Ständchen springen lassen.
Da krachte ein Schuß, Janosch lag stöhnend
im Mondenschein. Weil Maria nicht ans
Fenster gekommen war . und sein sinniges
Bitten um Versöhnung mißachtete, hatte sich
Janosch in die Brust geschossen. . . — Janosch
lebt noch, er liegt im Krankenhaus . Wird
sich Maria im Hinblick auf Janoschs Ver¬
zweiflung rühren lassen?

ManmmaM maciiftM
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Mary machte ein abweisendes Gesicht.
„Weiterer Verehrer ? Was wollen Sie damit sagen ?"
Hannemann blickte sie vergnügt an und zwinkerte

Mit den Augen.
„Na ja , der eine bin ich doch!"
Mary lachte hellauf.
„Ach so . . . ! Na , wissen Sie , Herr Hannemann , ihre

Verehrung lasse ich mir gern gefallen , aber für die
Zuneigung dieses Herrn van Overbrügge muß ich bestens
danken. Dafür habe ich gar keine Verwendung ."

„Das freut mich riesig ", platzte Hannemann heraus.
„Das wäre auch nicht der richtige Mann für Sie ."

„Vielleicht Sie , Herr Hannemann ?" neckte Mary.
„Ach, du lieber Himmel ", lachte Hannemann gut¬

mütig . „Solch' alter Krippenbeißer kommt für Sie gar
nicht in Frage . Außerdem wären ihre Hoffnungen auf
mich aussichtslos , denn ich bin nicht mehr zu haben , so¬
zusagen in festen Händen ."

„Oh, wie schade", meinte Mary scherzend.
„Lassen Sie den Mut nicht sinken, Fräulein Mary " ,

erklärte Hannemann mit lustigem Gesicht. „Ich be¬
sorge Ihnen schon noch den richtigen Mann . Lassen Sie
mich nur machen."

„Das wollen Sie auch tun ? Sie sind wirklich zu be¬
sorgt um mich."

„Ja , so bin ich nun einmal . Sie kennen ja meine
Geschäftsdevise: Hannemann macht alles !"

„Sie sind wirklich ein Alleskönner , Herr Hanne¬
mann !"

„Muß man heutzutage , Fräulein Mary ! Sonst kommt
Man nicht auf den grünen Zweig ."

Er nickte ihr verschmitzt zu und ging in Waldemars
Bürozimmer.

„Ich komme nur auf einen Sprung heran ", sagte er,
nachdem er Waldemar begrüßt hatte . „Ich habe ihrer
Ghefin soeben einen Besuch abgestattet und wollte
Ihnen nur .Guten Tag ' wünschen."

„So eilig ?"

„Wie immer . Die große Siedlungssache . . . Sie wissen
ja !"

„Wird das klappen ? "
„Vielleicht . . . wollen mal sehen ! Ihnen geht' s gut!

Das sehe ich an ihrer freudigen Miene . Also brauche ich
nicht lange zu fragen . Also klappt der Laden hier !"

„Das denke ich doch! Haben Sie fünf Minuten für
mich Zeit , Herr Hannemann ?"

Hannemann sah nach der Uhr.
„Zehn Minuten , Herr Stahl , falls es sehr wichtig ist,

oder kommen Sie lieber gegen Abend zu mir ."
„In zehn Minuten ist die Sache erledigt , Herr Hanne¬

mann ! Also die Sache ist die : Vor sieben Jahren ist
der Vater Fräulein Marys einem Betrüger in die
Hände geraten . Er wurde um sein ganzes Vermögen
betrogen Gestern erfuhr ich davon . Wenn nun auch
nicht mehr daran zu denken ist, das Geld wieder zu
bekommen, so wäre es doch zweifellos ratsam , die An¬
gelegenheit wieder in die Hand zu nehmen , um diesen
Schweinekerl , der sicher noch allerhand andere Betrü¬
gereien auf dem Kerbholz hat , doch noch zu fassen.
Fräulein Mary hat mir alle Unterlagen übergeben.
Aus diesen Schriftstücken und der von mir soeben an¬
gefertigten Schilderung des damaligen Betrugs kann
man sich ein genaues Bild machen. Da Sie nun , wie
ich weiß , allerhand Verbindungen haben , habe ich an
Sie gedacht und wollte Sie bitten , die Sache in die
Hand zu nehmen . Vielleicht gelingt es Ihnen , eine
Spur zu entdecken."

Hannemann nickte interessiert.
„So etwas mache ich für mein Leben gern . Habe auf

diesem Gebiete auch schon einige Erfolge erzielt , trotz¬
dem ich nicht vom Fach bin . Also , geben Sie mir mal
das Material . Ich werde mich damit befassen."

Waldemar reichte ihm die Papiere.
„Leider ist die Kreditbank , bei welcher die Abhebung

des Betrages erfolgte , Pleite gegangen . Sicher aber
existiert noch der eine oder andere Beamte , der sich auf
die Sache besinnen kann . Ich selbst war ja in der
fraglichen Zeit dort in Stellung . Da ich aber in der
Korrespondenzabteilung beschäftigt war , weiß ich nichts
wesentliches über die Angelegenheit zu sagen ."

„Na . wir sprechen noch gelegentlich genau über die
ganze Sache , Herr Stahl !" Hannemann war aufge¬
standen und verabschiedete sich von Waldemar.

„Ja , noch eins ", sagte er schon an der Tür . „Herr«

van Overbrügge dürfte in nächster Zeit verschiedentlich
hier antreten . Achten Sie doch ein bißchen auf ihn,
Herr Stahl !"

Waldemar sah Hannemann verständnislos an.
„Ich verstehe Sie nicht ! Worauf soll ich achten ?"
„Na , so im allgemeinen !"
„Noch unverständlicher ! Oder meinen Sie , daß . . . "

Waldemar blickte durch den schmalen Spalt der Tür
zu Mary hin , die soeben eine Kundin begrüßte.

Hannemann folgte dem Blick und nickte nur , dann
war er verschwunden.

Waldemar schloß die Tür und ging einige Male im
Zimmer auf und ab.

Die Bemerkung Hannemanns hafte ihn mißgestimmt.
Plötzlich war es über ihn wie eine Erkenntnis gekom¬
men . Er liebte Mary!

In diesem Augenblick wurde es ihm klar , daß er
für Mary doch mehr empfand , als er sich bisher zuge¬
standen hatte . Das junge Mädchen hatte ihm zwar vom
ersten Augenblick an gefallen , aber das war ja eine
Selbstverständlichkeit gewesen, denn Mary war ein an¬
genehmer , sympathischer Mensch, dem man sofort
Freundschaftsgefühle entgegenbringen mutzte. Als reines
Freundschaftsverhältnis hatte er bisher das Verhältnis
zwischen ihm und seiner jungen Chefin ausgelegt . Erst
die soeben erfolgte Andeutung des biederen Herrn
Hannemann hatte ihm Klarheit über seine wirklichen
Gefühle gebracht . Es war nicht bloß Freundschaft , die
ihn zu dem schönen Mädchen hinzog , es war viel mehr,
war Zuneigung , Liebe.

Eigentlich hätte er nun doch über diese Feststellung
überglücklich sein müssen , aber genau das Gegenteil war
der Fall , er war fuchsteufelswild über diesen eigentlich
doch beseligenden Zustand.

Ein verliebter Primaner war doch eigentlich schon
eine Unmöglichkeit , aber ein verliebter Geschäftsführer
war doch geradezu eine Katastrophe.

„Nein , lieber Waldemar ", mußte er denken , „das ist
ein Ding der Unmöglichkeit ! Da schieben wir beizeiten
einen Riegel vor !"

Er reckte sich ein wenig und setzte sich wieder an
seinen Schreibtisch . Für die Arbeit , die ihm noch be¬
vorstand , mußte er einen klaren Kopf haben.

*
(Fortsetzung folgt.»
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Die deutsche^ rau
Unsere Achillesferse

Machen wir uns nichts vor : wir haben alle
« ^ .„ Stelle wo wir sterblich find. Eine
Achillesferse sozusagen, die wir ängstlich vor
leder Verletzung behüten und die wir am
liebsten in Watte packen und sie den Augen
der Mitwelt entziehen würden . Aber das geht
eben nicht. Schon darum nicht, weil wir so
offensichtlich darauf bedacht sind, diese emp¬
findliche Stelle mit Vorsicht zu behandeln,
daß wir die Menschen erst richtig auf sie auf¬
merksam machen. lind dann werden wir ja
sehen: so leicht läßt sich keiner die Gelegen¬
heit entgehen, an unserer Achillesferse minde¬
stens zu kitzeln. Meistens Pieken sie gleich
dranilos . daß wir schmerzhaft zusammen¬
zucken. und dann freuen sie sich noch die
Herzlosen! Tie Welt ist schlecht! sagen' wir
ergeben und machen uns unsererseits auf die
Suche nach Achillesfersen. Tann sind wir es.
die pieken und sticheln und die sich ins Fäust¬
chen lachen. So machen wir uns gegenseitig
das Leben schwer, anstatt unsere Achillesferse
ein bißchen abzuhärten gegen die Tücken der
Welt. Können wir uns nicht endlich die große
Furcht vor dem Urteil der anderen abgewöh-
nen? Denn nur unsere Furcht , unsere so offen
gezeigte Angst reizt unsere Freunde , uns zu
ärgern . Also mehr Mut — oder mehr Klug¬
heit!

Schwestern arbeiten
in der NS-Zrauenschaft

Es wird in letzter Fiel vielfach über die
Aufgaben der deutschen Schwester  ge¬
sprochen. Entwicklungsmöglichkeit und Ein¬
satz werden von allen Seiten beleuchtet und
die neuen Arbeitsgebiete aufgezeigt. Sie
unterscheiden sich vom früheren Einsatz der
Schwester eigentlich nur in der welt¬
anschaulichen Linie,  die allerdings
Zugleich eine Verbreiterung der Arbeitsbafis
bedeutet.

Heute soll aber nicht von der Schwestern-
aroeit als solcher gesprochen werden sondern
einmal die Mitarbeit  der Schwester in¬
nerhalb der NS . -Frauenschaft  heraus-
aestellt werden. Für das Wirken der Schwe¬
ller ist bestimmend daß sie unter der Obhut
der Neichsfrauenführerin als der Leiterin
des ..Fachausschusses für Schwesternwesen
in der Arbeitsgemeinschaft der Freien Wohl¬
fahrtspflege und Iugendhilse " steht. Daraus
ergibt sich die Tätigkeit der Schwestern in
der NS .-Frauenschaft eigentlich von selbst.
Daß die Schwester über die berufliche Arbeit
hinaus auch ihre kargen Freistunden opfert,
um teilzuhaben am Aufbauwerk, ist ihr eine
selbstverständliche Pflicht. Sie hat ihr
schon vor der Machtübernahme genügt, und
zwar im Nahmen des ..Deutschen Frauen¬
ordens ". der damals größten Frauen¬
vereinigung.

Als es nun galt , den Neichsmütterdienst
im Deutschen Frauenwerk aufzuziehen, waren
auch die Schwestern zur Stelle . Sie über¬
nahmen die Leitung der Kurse in Säuglings¬
fürsorge. Gesundheilslehre und häuslicher
Krankenpflege. Während ein Teil der Schwe¬
stern dest Unterricht neben- und auch ehren¬
amtlich in den Freistunden erteilt , sind
andere hauptamtlich am Werk, auch die
Gau- und Kreisfachbsarbeitung liegt- zum
Teil in ihren Händen.

Eine nicht zu unterschätzende Aufgabe Hai
in diesem Nahmen auch die Gemeinde¬
schwester  zu lösen. Sie , die in ihrer Ar¬
beit eine ständige Fühlung mit allen Volks¬

schichten hat , ist dem Reichsmütterdienst eine
gute Wegbereiterin . Ihre Möglichkeiten sind
besonders breit gelagert durch die Arbeit in
den Mädelgruppen . Schon früh wird hier
durch sie der Wunsch geweckt, ein Verständ¬
nis für die fraulichen und mütterlichen
Pflichten durch Teilnahme an Mütter¬
schulungskursen  zu erlangen.

In dieses Werk eingespannt haben sich
auch die Schwesternschaften des Deutschen
Noten Kreuzes.  Als Mitglieder des
Reichsfrauenbundes fühlen sie die Verpflich¬
tung , die Ausbildung der Samariterinnen
und Helferinnen tatkräftig zu fördern . Der
Neichsfrauenbund. der unter der Leitung der
Neichsfrauenführerin steht, bildet die Brücke
zur NS .-Frauenschaft.

Erwähnenswert ist in diesem Zusammen¬
hang . daß die freiberufliche Kran¬
kenpflege  zum erstenmal eine einheitliche
weltanschauliche Ausrichtung erhält . Sie ist
dadurch gegeben, daß die Schülerinnen der
NS .-Schwesternschaft, des Reichsbundes der
Freien Schwestern und Pflegerinnen und des
Noten Kreuzes, soweit sie noch nicht das
21. Lebensjahr erreicht haben, ihre Schu¬
lung im BDM.  bekommen , während die
älteren der NS .-Frauenschaft zugeteilt sind.
Die Vollschwestern erwerben dort mit dem
Tage ihrer Vereidigung die Mitgliedschaft.
Als Gausachbearbeiterinnen ausgewählte
Schwestern nehmen an den Besprechungen
des Gaustabes der NS .-Frauenschaft̂ teil.

Dieser Abriß über die Arbeit der Schwe-

MM

SetuvudvnmLllel bei krökliekem tterxzkn

stern in der NS .-Frauenschaft läßt erkennen,
wie bedeutsam ihr Wirkungsgebiet im Inter¬
esse des Volkes erweitert worden ist. Wir
können heute bei der Mannigfaltigkeit der zu
lösenden Aufgaben weniger denn je auf di?
Schwestern verzichten. änneiiesL Sciiuitr

Dis Krau in dor Industrie
Erhöhter Schuh durch Einsatz der Technik/ Cntlohnungssragen

Die Beschäftigung von Frauen in der Industrie,
namentlich in der Eisen - und Metallindustrie , hat
in der letzten Zeit stark .zugenommen . Gegen den
erhöhten Einsatz ist im Hinblick auf die Erfüllung
der im zweiten Vierjahresplan gestellten Aufgaben
an sich nichts einzuwenden . Nur ist dafür Sorge
zu tragen , daß die in den letzten Jahren mühsam
erreichte Lenkung der Frauenarbeit in gesunde
Bahnen nicht wieder rückgängig gemacht wird.
Der Grundsatz, daß die von der Frau verlangte
Arbeitsleistung den ihr innewohnenden körper¬
lichen und seelischen Kräften entsprechen muß. gilt
auch weiter . Bor allen Dingen ist darüber zu
wachen, daß die zum Schutze der Gesundheit und
Mutterschaft erlassenen Bestimmungen auch wei¬
terhin strengstens beachtet werden , insbesondere
die Vorschriften der Arbeitszeitordnung , die Ver¬
ordnungen und Erlaße des Reichsarbeitsministers
auf Grund des Z 16. sowie die polizeilichen Maß¬
nahmen auf Grund des 8 120 GO. Für die Volks¬
gemeinschaft ist der Schaden , der durch eine
dauernde Beschäftigung der Frauen in nicht ge¬
eigneter Aickeit entsteht, größer als der Nutzen,
der sich im Augenblick sür die Produktion ergibt.
An Männerplätze sollen Frauen nur dann
gestellt werden , wenn alle Möglichkeiten ersch öpft
sind, eine Umstallung zu vermeiden . Dann aber
müssen alle Arbeitsvorgänge , die starke körper¬
liche Kräfte erfordern oder sonst ungeeignet sind,
den Frauen durch die Hilfe der Technik  ab¬
genommen werden . Diese ist überhaupt
vielmehr als bisher in den Dienst
der Sache zu stellen.  Diele Schwierigkeiten
bei dem heutigen Mangel an männlichen Arbeits¬
kräften könnten behoben werden , wenn die Tech¬
nik Erleichterungen und Vereinfachungen der Ar¬
beitsvorgänge erfinden würde.

Noch auf einen Punkt weisen wir hin . Bei der
Entlohnung soll das Leistungsprinzip
gelten . Verrichtet also eine Frau genau die gleiche

So wäscht man richtig
Waschregeln. die jede Hausfrau kennen mutz

Durch unsachgemäßeBehandlung der Klei-
dungsstücke büßt die deutsche Volkswirtschaft
noch immer große Mengen wertvoller Roh¬
stoffe ein. Nicht böser Wille der Hausfrauen
ist im allgemeinen daran schuld, sondern in
den meisten Fällen nur Unkenntnis.
Deshalb tut man gut sich die folgenden
Waschgrundsätze auszuschneiden und sie vor
allem immer wieder bei der Wäsche zu be¬
herzigen. So trägt man auch im kleinsten
Haushalt dazu bei, Rohstoffe zu sparen und
dadurch zum Gelingen des Vierjahresplans
beizutragen:

1. Trenne weiße und farbige Wäsche beim Ein¬
weichen und Waschen.

2. Stärkewäsche besonders gut einweichenl
3. Weiches Wasser verwenden!
4. Regenwasser ist weich: anderes Wasser ist zu

enthärten.
b Alle Einweich -. Enthärtung ?-. Waschmittel

und Seifen genau nach Gebrauchsanweisung ver¬
wenden . Diese Mittel müssen restlos aufgelöst
und verrührt werden . Das Einweichwasser mög¬
lichst gut aus der Wäsche entfernen.

6. Milde Waschlaugen schonen die Wäsche.
7. Stark verschmutzte Stellen der Wäschestücke

mit Seife leicht einreiben.
8. Uebermäßiges Reiben. Dürsten Wringen

lchaden jeder Wüsche.

So wäscht man Weißwäschc und Grobwasche
Einweichen  am besten über Nacht, niemals

heiß ! Gut geweicht, ist halb gewaschenl

Waschen:  Zu starkes Kochen, Reiben . Bürsten,
Wringen schaden der Wäsche. Längeres Kochen
als 15 Minuten ist nutzlos und überflüssig . Kessel
nicht zu voll packen. Reichlich Lauge verwenden.

Spülen:  Gründlich spülen — warm , lau¬
warm . kalt — bis Master klar bleibt.

So wäscht man Buntwäsche
Einweichen  kurz und niemals heiß.
Waschen:  Zu starkes Reiben . Bürsten.

Wringen schaden der Wäsche. Nicht kochen, son¬
dern in heißer Waschlauge gut durchwaschen. Je
mehr Lauge, um so bester; die Wäsche soll schwim-
men.

Spülen:  Bunte Wäsche sofort gründlich
spülen — warm , lauwarm , kalt — bis Master
klar bleibt . Bunte Wäsche niemals in nassem
Zustand auseinander liegen lasten, sondern sofort
trocknen.

So wäscht man Feinwäsche
Waschen:  Niemals kochen, auch nicht heiß

waschen. In höchstens handwarmer Waschlauge
vorsichtig durch wiederholtes Eintauchen und Aus¬
drücken waschen. Nicht reiben, bürsten, wringen
oder zerren.

Spülen:  Sofort nach dem Waschen mehrmals
lauwarm spülen , bis Master klar bleibt . Nach
dem Spülen sofort trocknen. Webwaren und
Strümpfe können aufgehängt werden , sonst am
besten auf Unterlagen ausbreiten oder durch
Ein - und Ausrollen in Tüchern trocknen. Wirk-
und Strickwaren ziehe man in die alte Form.
Wenn Bügeln erforderlich, dann in leicht seuch-
tem Zustand mit mäßig warmem Eisen von links
unter leichtem Druck.

Arbeit wie ein Mann , so ist sie auch ent¬
sprechend zu entlohnen.  Dadurch soll
insbesondere verhindert werden , daß Betriebs¬
führer nur aus Rentabilitätsgründen in erhöhtem
Maße Frauen einstellen.

.Samenmahlzeiten' gegen Heusieber
In den letzten Jahren hat die Zahl der

Erkrankungen an Heufieber erheblich zuge¬
nommen; man erklärt dies vor allem durch
die herabgesetzte organische Widerstandskraft
der Schleimhäute , die sich beim Stadtmcn-
schen infolge der ständigen Reizwirkungen
durch Benzin, Gas und Staubteilchen zeigt.
Mit der bisherigen Behandlung des Heu¬
fiebers, bei der man dem Patienten drei
Monate vor der gefährlichen Zeit Pollen¬
injektionen in steigender Dosis gab, hat man
keine befriedigenden Ergebnisse erzielt.

Jetzt ist es, wie in der Frankfurter Wochen¬
schrift „Tie Umschau" berichtet wird , dem
österreichischen Dozenten Urbach,  der
durch seine Forschungen über die allergischen
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Krankheiten bekannt geworden ist, nach
mehrjährigem Studium und umfassenden
Tierversuchen gelungen, eine viel wirksamere
Therapie auszuarbeiten . Er ging von der
Tatsache aus , daß der menschliche und
tierische Organismus sein Eiweiß mit Hilfe
der Salzsäure und des Pepsins abbaut , wäh¬
rend die Pflanzen den Eiweißabbau mit
Hilse des Fermentes „Papain " besorgen.

Urbach hat aus den Samen und Blüten
der Pflanzen die als Heufiebererreger be¬
kannt sind, unter Einwirkung des Papain
einen Stoff hergestellt, der den Kranken in
Gestalt von „Samenmahlzeiten " ^ reicht
wird . Durch den Genuß dieser Mahlzeit wer¬
den sie gegen die Pollen der Gräser , Bäume
und Sträucher unempfindlich. Die Methode
soll sich bewährt haben; in zahlreichen schwe¬
ren Fällen wurden der Heuschnupfen und
die gefährlichen Asthmaerscheinungen erheb¬
lich gebessert.

Deutsche Mode in Paris
Wer hätte es vor noch wenigen Jahren für

möglich gehalten, daß deutsche Mode in
Paris  gezeigt würde und daß von einem
Pariser Modemonopol keineswegs heute mehr
gesprochen werden kann. So wurde die Pariser
Reise eines führenden deutschen Modeinstitutes
zu einem mit Spannung erwarteten Wagnis,
dessen voller Erfolg die Kühnheit des Unter¬
nehmens glänzend rechtfertigte. Neue deutsche
Stoffe und Modeschöpfungenerobern die Be¬
wunderung der Welt. Im praktischen Alltags¬
kleid und sportlichen Kostüm nimmt die deutsche
Mode eine führende Stellung ein.

Süßmost, das«Obst in der Klasche
„Was hat man «pr für eine Qual mit

dem Obst", klagt der Laubenkolonist Schmidt.
Vor ihm stehen die Körbe mit den Aepfeln,
die er geerntet hat . Gute Oualitätsäpfel sind
dabei, die sich den Winter über sehr gut hal¬
ten. Aber was soll man mit dem anderen
vielen Obst machen, das angestoßen oder ab¬
gefallen ist? Alles kann er doch nicht ein¬
kochen. Wüßte Herr Schmidt von der neuen
Bewegung der gärungslosen Früchteverwer¬
tung oder der Zubereitung zu Süßmost , er
würde nicht klagen.

Das ist der eine große Vorteil dieser neuen
Verwertungsart . der andere liegt in der
ausgezeichneten Erhaltung all
dernatürlichenSäfteundStofse.
die im Obst vorhanden sind. Nun ist Obst
aber , wie die Aerzte und Ernährungsforscher
uns heute eindringlich sagen, zum Gesund-
und Frischbleiben unerläßlich , und zwar nicht
nur zur Erntezeit , sondern möglichst das
ganze Jahr hindurch. Und dieses Frischobst
können wir uns das ganze Jahr hindurch
im Süßmost  erhalten.

Die Herstellungsart ist jung . Ihre ersten
Anfänge liegen in der Schweiz,  entwickelt
wurde ihre Technik aber dann hauptsächlich
in Deutschland.  Von erfahrenen Prak-
tikern wurde sie hier in engster Zusammen¬
arbeit mit hervorragenden Wissenschaftern
rasch auf eine erstaunliche Höhe gebracht
und deutsche Verfahren und Apparate haben
im letzten Jahrzehnt schnell die Welt erobert,
arbeiten heute m Großbetrieben in Holland
Skandinavien . Frankreich, sogar in Süd¬
afrika und in vielen anderen Staaten . Er¬
gibt verschiedene Arten der Technik, die unser
Obst nicht nur zu einem wohlschmeckenden
Getränk machen, sondern es, wie gesagt, mit
allen seinen Werten erhalten , also im wirk¬
lichen Sinne des Wortes zum „Obst in flüs¬
siger Form ".

Der Laubenkolonist Schmidt zum Beispiel
der so sehr klagte über die vielen Früchte,
die er hatte , kann seinen Süßmost auf ein¬
fachste Art wohl allein Herstellen, am besten
aber ist es bestimmt, wenn er seine Früchte
zur nächsten von den etwa 1000 Lohnmoste-
reien bringt , die über das ganze Reich ver¬
teilt sind. Diese preßt das anaelieferte Obst

und macht auf natürlichste Weise ohne jeden
Zusatz den Saft zu haltbarem Süßmost.
Zwei Verfahren der Haltbarmachung spielen
dabei die Hauptrolle , die beide von Deut¬
schen entwickelt sind, das Warm - und das
Kaltverfahren.

Durch diese hochentwickelte Technik, die
die Qualität des süßen Mostes immer wei¬
ter hebt, ist auch der Absatz des Süßmostes
stark gestiegen. 1926 wurden nur 2'/? Millio¬
nen Liter in den gewerblichen Kelte¬
reien  verarbeitet . 1935 waren es schon
43 Millionen und 1937 rechnet man be¬
stimmt nicht zu viel, wenn man 70 bis sü
Millionen Liter annimmt . Dazu kommt noch
die S ü ß m o st h e r st e l l u n g gegen
Lohn  für den Selbstverbrauch bäuerlicher,
gärtnerischer und kleingärtnerischer Haus¬
haltungen . die man für gute Erntejahre auf
10 bis 12 Millionen Liter schätzt. Hauptsäch¬
lich werden Aepfel verarbeitet , aber daneben
entwickelt sich immer mehr die Herstellung
von Süßmost aus Trauben.

Es gibt ja eine Menge von Anbaugebieten,
die saure oder würzarme Sorten haben, die
man bisher nie recht zu verwerten wußte.
Gerade dafür aber ist die Süßmosterei aus¬
gezeichnet. Aus ihnen ist ein ganz vorzüg¬
licher ungegorener Traubensaft herzustellen,
der heute gern gekauft wird . 1926 wurden
erst V- Million Liter Traubensaft hergestellt.
1935 waren es schon 7 Millionen Liter, und
1936 stieg die Derarbeitungsmenge dank der
Förderung durch den Reichsnährstand aut
11 Millionen Liter.

5' /- Millionen RM . hat die Handelssüß¬
mostherstellung 1935 dem Obst- und Wein¬
bau eingebracht. Für die Obstbauern bedeu¬
tet das eine Stärkung ihrer Erwerbsgrund¬
lage durch den Absatz der schlecht verkäuf¬
lichen geringeren Sorten . Aber nicht nur die
Hersteller haben ihren Vorteil von der neuen
Verwertungsart . sondern ebenso jeder, der
Süßmost trinkt . Man trinkt ihn heute iw
Reichsheer, im Arbeitsdienst , in den Sport¬
verbänden , überall wird er propagiert , und
jeder weiß die erfrischende und ge¬
sundheitsfördernde Wirkung  des
Süßmostes zu schätzen.
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Nürnberg, 10. Sept . Den Auftakt der Der-
anstaltungen des Freitag auf dem Reichs¬
parteitag der Arbeit bildete der Aufmarsch
der deutschen Polizei. Während im vergan¬
genen Jahr nur die Blutorden - und Ehren¬
zeichenträger der Polizei am Führer vorbei¬
marschierten. nahmen in diesem Jahre 3 0 0 0
Polizeiosfiziere und -Mannschaf¬
ten,  unter ihnen wiederum die 168 Blut¬
orden- und Ehrenzeichenträger, an dem Auf¬
marsch auf der Deutschherrenwiese teil. Unter
den zahlreichen Ehrengästen, die zu diesem
Festakt der Fahnenweihe erschienen waren,
befanden sich auch Polizeioffiziere aus Polen,
Italien , China und Japan.

Kurz vor 9 Uhr traf der Führer  unter
den stürmischen Heilrufen der vieltausend¬
köpfigen Zuschauermenge und den Klängen
eines Präsentiermarsches ein. In seiner Be¬
gleitung befanden sich Reichsinnenminister
Dr. Frick und Reichsführer und Chef der
Deutschen Polizei Himmler . Nachdem der
Chef der Deutschen Ordnungspolizei General
Daluege  dem Führer Meldung erstattet
hatte, schritt dieser unter den Klängen des
Deutschland- und des Horst-Wessel-Liedes die
angetretenen Formationen ab.

Reichsführer H und Chef der
Deutschen Polizei Himmler
begab sich sodann zur Rednertribüne und
führte u. a. aus:

Die Polizei weiß sehr wohl, daß keine Einrich¬
tung des Staates von 1919 bis 1933 sich so viel

Abneigung und Mißachtung zugezogen hat wie
die damalige Polizei der deutschen Länder. Tau¬
sende von deutschen Polizeioffizieren und -beam¬
ten mußten in einem zum Symbol der November¬
republik gewordenen Anzug Dienst machen und
bekamen Befehle gegen ihre Volksgenossen und
besonders gegen uns Nationalsozialisten . Die
Jahre 1933 bis 1935 haben einen sehr hart durch¬
geführten Reinigungsprozeß  in der Poli¬
zei mit sich gebracht: es wurden alle die Ange¬
hörigen der deutschen Polizei , die über den Rah¬
men dienstlich gegebener Befehle hinaus aus
marxistischer und anationaler persönlicher Ein¬
stellung in den vergangenen Jahren ihren Dienst
gemacht hatten , aus der Polizei entfernt . Wir
wissen, daß das noch nicht genügt.

Ächtung und Liebe müssen wie im Leben des
einzelnen so auch im Leben eines Volkes allmäh¬
lich nicht nur äußerlich, sondern vor allem von
innen heraus errungen werden. Die Achtung
des deutschen Volkes  hat , glaube ich, die
deutsche Polizei sich in den vergangenen Jahren
schon wieder errungen ; die Liebe des Volkes
und insbesondere der Bewegung zu gewinnen und
zu behalten, ist unser Bestreben, heute und in
aller Zukunft.

Wir haben aber den Glauben, daß wir unser
Ziel, die Liebe des Volkes und als höchstes Ziel
Ihre Zufriedenheit, mein Führer , zu gewinnen,
erreichen werden, wenn wir als Beamte pflicht¬
treu,  in unserem Leben soldatisch gehor¬
sam  und in unserer Weltanschauung natio¬
nalsozialistisch  sind.

Mein Führer ! Wir sind uns der Ehre und
Auszeichnung  bewußt , wenn wir schon an
diesem Parteitag von Ihnen Fahnen und am
Sonntag eine Standarte verliehen bekommen. Ich
bitte Sie , mein Führer , die Fahnen zu weihen.

kwolf Hitler an die deutsche Polizei
Als der Reichssührer ff geendet und der Führer

ihm mit herzlichen Worten für sein Treuegelöbnis
gedankt hatte, ergriff der Führer  zur Weihe
der 23 Fahnen für die einzelnen Polizeistandortedas Wort:

„Männer der deutschen Polizei ! Wie schwer die
Stellung des Polizeibeamten als des allen sicht¬
barsten Repräsentanten der Staatsautoritüt dem
Volke gegenüber ist, hat Ihr Führer , Parteigenosse
Himmler, soeben umris'-w. Im Jahre 1933 hat
der nationalsozialistische Staat sofort versucht.
Ihnen diese Stellung in Zukunst zu erleichtern.
Mit der ausschließlichen Beschränkung Ihrer
Wehr auf die starke Waffe ist jenes so verhaßte
und charakteristische Merkmal der Novemberzeit
von der Polizei fortgenvmmen worden . Wir
waren damals der lleberzeugung, daß es möglich
sein muß, die Autorität des Staates , die Erfor¬
dernisse der Gemeinschaft den Volksgenossen gegen¬
über durchzusehen und wahrzunehmen auch v h n e
ein so beschämendes Attribut , wie es der
Gummiknüppel  ist.

Nach unserer Auffassung gibt es nur zwei Mög¬
lichkeiten: Entweder es genügt die Autorität der
Persönlichkeit des einzelnen, oder es ist notwen¬
dig, dieser Autorität mit der schärfsten Waffe Re¬
spekt und Gehorsam zu verschaffen. Unmöglich
aber ist es, die Rücken eines Volkes wie bei bar¬
barischen Wüsten- und Steppenvölkern zu prügeln
und cs damit zu entwürdigen . Heute weiß jeder
Deutsche, daß der Polizeibeamte genau so ein
Repräsentant des nationalsoziali¬
stischen Staates  und damit der national¬
sozialistischen Volksgemeinschaft ist. wie irgendein
anderer Vertreter dieses Staates . Er weiß, daß
der Polizeibeamte >edem Volksgenossenebenso als
Freund  gegeaübertritt . wie irgendein anderer
Träger der Autorität dieses Staates . Er weiß
aber auch, daß deshalb, und gerade deshalb dieser
Träger der Autorität des Staates entschlossen ist,
ihr unter allen Umständen Geltung zu verschaf¬
fen. Er weiß, daß dann auch vor dem äußersten
und letzten nicht zurückgeschreckt werden würde.
Und umgekehrt weiß auch jeder Vertreter dieses
Staates daß aber auch hinter ihm die Auto¬
rität dieses Staates  steht , daß er von ihr
gedeckt wird in seinem Dienst am Volk und an
unserer Volksgemeinschaft.

Im Vollzug dieses Willens , den deutschen
Polizeibeamten seines früheren Charakters zu ent¬
kleiden. erfolgte dann die neue Uniformie¬
rung  der deutschen Polizei : auch hier von dem
Gedanken beherrscht dieser Polizei auch äußerlich
ein Bild zu geben, das des ersten, jedem sofort
ins Auge springenden Staatsreprüsentanten wür¬
dig ist. '

Nun soll ein Schritt weitergegangen werden.
Die deutsche Polizei soll immer mehr in lebendige
Verbindung gebracht werden mit der Bewegung,
die politisch das heutige Deutschland nicht nur
repräsentiert sondern darstelll und sührt. Zu
diesem Zweck sollen Sie die heutigen Fahnen von
mir selbst empfangen. Es soll damit ein neuer

' Akt der sichtbaren Eingliederung der
deutschen Polizei in die große Front
der marschierenden und für die Na¬
tion kämpfenden deutschen Volksge¬
meinschaft  erfolgen.

Ich weiß. Sie werden diese Fahnen genau so
tragen wie all die anderen Verbände, die berufen
sind, mit stärkster Kraft der Nation zu dienen!
^ie werde» in diesen Fahnen das Symbol
Ihrer Verbindung sehen mit jenem deutschen
Volk, das unter dieser Fahne heute sein neues
Leben gestaltet. Sie werden dabei von zwei
Leitgedanken  beherrscht sein:

1. Als Repräsentant des Staates zugleich der
beste Freund des Volkes zu sein;

2. als der Repräsentant dieses Staates der un¬
erbittlichste Vertreter dieser Volksgemeinschaft
gegenüber allen verbrecherischen Elementen zu
iein. die sich an ihr versündigen.

Es muß möglich sei», und es ist möglich, zwi¬
lchen diesen beiden Aufgaben eine Beziehung und
eine Verbindung herzustellen. Es ist möglich, aus
der eine» Seite der wärmste Freund jedes an-
ltandigen Deutschen und auf der anderen der un-
^b ' ikkichste Gegner jedes Feindes dieses deutschen
Volkes und unserer deutschen Volksgemeinschaft

k.ktti' Je mehr der deutsche Polizeibeamte sich
letvit ln diese Ausgabe hineinlebt . um so mehr

wird er nicht nur das Vertrauen , sondern all¬
mählich auch steigend die Liebe des deut¬
schen Volkes  erringen . Es wird in ihm den
Vertreter einer zwar im einzelnen undankbaren,
im gesamten aber auch wieder herrlichen Ausgabe
sehen, der Aufgabe, mitzuhelfen, an der Stärkung
des Volkskörpers im Innern , an der Reinigung
dieses Vvlkskörpers von den schädlichen, nicht zu
ihm gehörenden Elementen und vor allem an der
würdigen Vertretung dieses Volkskörpers auch
nach außen hin. Denn jeder, der vom Ausland

in das Reich kommt, stößt gleich als erstem Re¬
präsentanten dieses Reiches auf den Mann der
deutschen Polizei . So gebe ich Ihnen heute Ihre
Fahnen  in dem festen Bewußtsein, daß Sie
auch dadurch immer mehr eingegliedert werden
in jene große gemeinsame Marschkolonne der
deutschen Volksgemeinschaft! Heil Polizei !"

Wie aus einem Mund brauste die Antwort
der Männer der Polizei : „Heil , mein
Führer !" über den weiten Platz. Sodann
begab sich der Führer in die Mitte des großen
Vierecks, wo die Fahnenabordnung Aufstellung
genommen hatte, um die23neuenFahnen
zu weihen  und ihrer Bestimmung zu über¬
geben.

Reichsführer U und Chef der deutschen
Polizei, Himmler,  dankte dem Führer für
die Verleihung der Fahnen und führte aus:
„Kameraden! Wir haben soeben vom Führer
die Fahnen verliehen bekommen. Wir wollen
zeitlebens uns dieser Ehre würdig erweisen.
Unser Führer Sieg-Heil!"

Unter den Klängen flotter Marschmusik und
den begeisterten Heilrufen der Zeugen dieser
geschichtlichen Stunde der Polizei verließ der
Führer die Deutschherrnwiese und begab sich
zum Deutschen Hof, wo er den
Vorbeimarsch
der Abordnungen der deutschen Polizei aus
allen Gauen des- Reiches abnahm. Der Chef
der Ordnungspolizei, General der Polizei
Daluege,  führte den Vorbeimarsch an und
erstattete dem Führer Meldung . An der Spitze
marschierte der Fahnenblock mit den vorher
vom Führer verliehenen 23 Fahnen . Dann
zogen eine Hundertschaft nach der anderen,
1500 Mann der Schutzpolizei, im Stechschritt
zugweise am Führer vorbei. Ihnen voran
Generalmajor Mülverstedt.  Es folgten
1500 Mann der Gendarmerie, die vom In¬
spekteur von Hessen Oberstleutnant Müller
dem Führer gemeldet wurden. Den Abschluß
bildete wieder eine Hundertschaft der Schutz¬
polizei. Tausende von Zuschauern grüßten die
fchmuck aussehenden Polizeibeamten, die zum
ersten Male in einem geschlossenen Block sich
in der neuen Paradeuniform zeigten, mit be¬
geisterten Heilrufen.
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Nürnberg , 10. September . Nach der Rede

des Reichsleiters Amann gab Rudolf Heß
dem Generalinspektor für das deutsche
Straßenwesen , Hauptamtsleiter Dr . To dt.
das Wort zu seinem Bericht über den Bau
und über den Verkehr auf den Straßen
Adols Hitlers . Dr . Todt gab in seiner Rede
ein eindrucksvolles Bild von den Reichs¬
autobahnen,  von denen jetzt bereits
1500 Kilometer dem Kraftfahrer zur Ver¬
fügung stehen, während bis Ende des Jahres
programmgemäß 2000 Kilonieter fertiggestellt
sein werden. Dr . Todt veranschaulichte an
mehreren Zahlen , wie gewaltig das Werk der
Reichsautobahnen ist, das in feinem bisheri¬
gen Umfange bereits die größte zusammen¬
hängende Erdarbeit der Welt darstelle. Eine
solche Leistung sei, wie Dr . Todt unter stärk¬
stem Beifall feststellte, nur möglich, weil an
Stelle von Streiks und zwecklosen Diskussio¬
nen die große nationalsozialistische Gemein¬
schaftsarbeit getreten sei. 80 Millionen
Tagschichten  habe der deutsche Arbeiter
bis heute für diese Straßen des Führers ge¬
leistet und durch diese Arbeit für sich und
seine Familie sicheren und bleibenden Ver¬
dienst erhalten . Dr . Todt ließ dann an meh¬
reren Beispielen erkennen, wie auch die
Neichsantobahnen im Rahmen des Vier-
jahresplanes in der Verwendung von Eisen
und anderen Baustoffen äußerste Sparsam¬
keit übten. Wie wichtig dem nationalsoziali¬
stischen Straßenbauer der kulturelle und
landschaftliche Wert seiner neuen Straßen ist.
ging unter anderem aus der Mitteilung her¬
vor. daß drei Millionen junger Pflanzen pro

1000 Kilometer ganze Wälder  an den s
Autostraßen entstehen lassen würden. Dann s
betonte Dr . Todt , wie sehr die Reichsauto- s
bahnen als die großen Verbindungslinien s
durch die Länder und Gaue zurVerwirk - i
lichung der Reichseinheit  beitragen , s

Besondere Aufmerksamkeit fanden die Mit - i
teilungen über die starke Inanspruchnahme s
der Neichsautobahnen : Die durchschnittliches
tägliche  Verkehrsbelastung der 1500 ser° !
Ligen Kilometer betrügt 2 4 0 0 Fahrzeug e; j
der dichteste Verkehr wurde in den Abend- s
stunden an Sonntagen mit 1950 Fahrzeugen i
in einer Stunde gezählt, das heißt alles
zwei Sekunden  ein Fahrzeug . Aber nicht!
nur der deutsche Volksgenosse, auch der aus - i
ländische Kraftfahrer fährt sehr gern aus den l
Straßen Adolf Hitlers . Auf den Reichsautv- s
bahnen wurden in verkehrsreichen Tagen bis i
zu 30 v. H. ausländische Kraftfahrzeuge ge- s
zählt. Dr . Tvdt konnte dann Mitteilungen s
über Meßfahrten aui einem bestimmten!
Streckenabschnittder Reichsautvbahn und der s
entsprechenden Reichsstraße machen, die er- s
gaben, daß der Kraftfahrer auf den Reichs- s
autobahnen bedeutend rascher und bil - s
liger  führt . Unter stärkstem Beifall s
schloß Dr . Todt seine Rede mit der Festste!- s
lung . daß die Reichsautobahnen für den!
Nationalsozialisten aber mehr als eine gute ^
Kapitalanlage , nämlich ein Denkmal dess
Glaubens,  ein Symbol der geschlossenenZ
Kraft eines geeinten Volkes, ein Beispiel Z
einer neuen nationalsozialistischen Auffassung j
der Technik und vor allem Wirklichkeit ae- Z
wordene Gedanken unseres Führers seien. j
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i Nürnberg , 10. Sept . Wie stark die Anteil-
! nähme anderer Staaten an den Reichspartei-
i tagen in Nürnberg ist und wie sehr beson-
! ders die uns befreundeten Nationen dieser
s gewaltigsten Kundgebung des nationalsozia-
! listischen Deutschlands ihre Aufmerksamkeit
! schenken, das wird dem aufmerksamen Beob-
i achter vor allem deutlich bei einem Besuch
sim Gästehaus,  das dem „Grand Hotel"
s angegliedert ist.
j Die spanischen Falangisten  sind Heuer
i mit einer Delegation von bedeutenden Per-
i svnlichkeiten der Regierung Francos ver-
: treten . Da ist General Francos Bru-
i d e r , der Generalstaatssekretär der spani-
i scheu Nationalregierung , da ist P a z, der
i Chef des Presse - und Propagandawesens , da
j ist Diaz  V a r e l a, der Adjutant General
s Francos , C a st a n 0 s , der Chef des Aus-
- landsdienstes , R 0 zalej 0, Gouverneur der
i baskischen Provinzen , Ortega.  eine süh-
^ rende Persönlichkeit in Madrid und B e -
j d 0 h a , der Nationalsekretär der „Auxilio
j Social ", der spanischen Volkswohlfahrt,
s Ich hatte das Glück, den Letztgenannten in

der Halle des Hotels zu treffen und konnte
mich längere Zeit mit ihm unterhalten . Tie
persönliche Verbindung mar sehr rasch her¬
gestellt. denn Bedoya erzählte mir gleich zu
Beginn, als ich mich als Vertreter der würt-
tembergischen NS .-Presse vorstellte, daß er
zwei Jahre laug in Tübingen und Hei¬
delberg  studiert habe. Ich bat ihn, mir
vor allem über den Aufbau und die Bedeu¬
tung der spanischen Volksmohlsahrt etwas zu
erzählen. Er erklärte mir:

„Einer der wichtigsten Punkte des Pro¬
gramms der spanischen Falange der Staats-
Partei ist die H e b u n g u n d F ö r d e r u n g
des Lebens st andards  der spanischen
Bevölkerung. Im Oktober 1936 gründete die
Parteigenossin R e d 0 n d 0. die selbst schon
in Deutschland war und die sozialen Einrich¬
tungen hier studiert hat , in Valladolid , dem
spanischen „München", dem Geburtsort der
Falangisten -Bewegung, das „Auxilio de Jn-
vierno ", das spanische Winterhilsswerk . Zu¬
nächst beschränkte sich diese soziale Einrich¬
tung aus die Einrichtung von Kinderspeisun¬
gen und Volksküchen. Die Mittel hiefür wur¬
den durch freiwillige Straßensamm-
lungen  aufgebracht , sowie durch die „Ficha
azul " (blaue Karte), eine Einrichtung , die
etwa der „Pfundspende" in Deutschland ent¬
spricht."

„Beschränkt sich die Tätigkeit der spani¬
schen Volkswohlsahrt auf die bereits befrie¬
deten Gebiete des nationalen Spaniens oder
wird sie auch an der Front  eingesetzt?"

„Gewiß, sobald unsere Truppen einen
neuen Ort erobert haben, folgen dem Kampf¬
wagen unsere Lebensmittelwage  u.
um die Zivilbevölkerung mit den notwen¬
digsten Lebensmitteln zu versorgen. Bis
heute haben wir mehr als 700 000 Personen
oft für 3 bis 4 Tage auf diese Weise ver¬
pflegt. Der Grundgedanke und die Haupt¬
aufgabe unserer Volkswohlfahrt ist es, die
„Hermandad ", die Bruderschaft und Kame¬
radschaft aller Volksgenossen zu schassen."

Ich fragte ihn zum Abschluß unseres Ge¬
spräches noch, in welcher Zeit die spanische
Nationalregierung wohl hoffe, den end¬
gültigen Sieg  über die Bolschewisten
zu erringen.

„Das ist natürlich schwer zu sagen," er¬
klärte Bedoya. „wir hoffen aber zuversicht¬
lich in etwa sechs Monaten soweit zu sein.
Wir wissen sehr gut , daß der Kampf in Spa¬
nien nicht mir eine innere nationale An¬
gelegenheit unseres Landes ist, sondern daß
wir eine politische Aufgabe für
ganz Europa  zu erfüllen haben. Das
ist die endgültige Niederringung des Bolsche,
wismus in der Südwestecke Europas ."
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Die deutsche Presse
im Dienst des Weltfriedens

Oie Zioöe Î eislunA 6er ^ 8-? ie886 / keieiislsiler ^ mann vor 6em XonZreL
Nürnberg, 10. Sept. Reichsleiter Amasn

führte i« seiner großen Kongreßrede n. a. aus:
Wenn ich als Reichsleiter für die Presse der

NSDAP , und alS Führer der Standesgemeinschaft
der deutschen Prefie — oder, wie mich auslän¬
dische Zeitungen zu nennen beliebten, als der
Mann , der die deutsche Presse „umgebracht' hat —
hier zu Ihnen spreche, so hat das einen doppelten
Sinn : Die Bewegung ehrt die geschichtliche
Leistung unserer Parteipresse  im
Kampf und für den Sieg unserer Bewegung. Sie
entstand aus dem wirtschaftlichen Nichts und
vermochte sich doch.in einem noch nie dagewesenen
Ringen mit der Uebermacht der Gegner zu einem
der schärfsten Kampfin st rumeute der
Partei  zu machen. Sie wurde während der
Systemzeit viele hundertmal beschlagnahmt und
gegen Vierhundertmal für zusammen über 5000
Tage oder 13,7 Jahre verboten. Weit über 600mal
wurden nationalsozialistische Pressemäsner wegen
angeblicher Vergehen und Verbrechen unter An¬
klage gestellt. Das war die Pressefreiheit, die
Marxisten und Demokraten meintenl

Für die Entwicklung unserer Prefie und ihre
Männer ist das Entscheidende, daß ste nicht z»
unserer Presse kamen, weil sie diesen Berus erwä^
len wollten, sondern um, wie bischer und auch wei¬
terhin . mit dem gesprochenen Wort und im per-
sönlichen Einsatz als politische Kämpfer für die
Bewegung nun das scharfe Schwert einer Presse
zu schmieden. Arbeit in der Parterpreste war und
ist Arbeit in der Partei . Als Adolf Hitler
dem „Völkischen Beobachter' vor zehn Jahren die
Phantastisch anmutende Ausgabe stellte, seine Aus-
läge auf 100 000 zu bringen , sagte er: „So un-
möglich es für unsere Bewegung ist, ähnlich dem
Berliner ..Vorwärts ' , der von jüdischem Kapital
800 000 RM . als Darlehen erhielt , von Deutschen
für uns auch nur SO 000 RM . zu erlangen , so
unmöglich darf daran der Ausbau unserer Prefie
oder Propaganda scheitern.'

Ueber dem Kampf der Parteiprefse steht das
Führerwort : .Son einer ganzen Welt von Fein-
den befehdet, hat der ,VB.' Zeh », und abermals
Zehntausenden von Kämpfern die geistigen Grund-
erkknrümfie und Grundlagen vermittelt , dis daS
Wesen unserer heutigen nationalsozialistischen Ans-
faffung ausmachen.' Diese Worte gelten für alle
nationalsozialistischen Zeitungen , d« m der wei¬
teren Entwicklung entstanden find. ^

Von 1932 bis heute verzwanzigfacht!
Die Größe einer Aufgabe, di« den Pressemann

nicht allein Chronisten, sondern Mitgestalter von
Zeit und Zukunft sein heißt, soll, wie in der
Kampfzeit, die fähigsten und leidenschaftlichsten
Männer und Jungmänner der Bewegung als
Männer unserer Presse gewinnen, die heute den
m rn - und Stoßtrupp der gesamten deutschen
Publizistik darstellt . 122 Verlage mit 231 Tages-
Zeitungen und 378 Nebenausgaben find Partei-
amtlich oder mit der Partei verwaltungsmäßig
verbunden. Ihre Gesamtauflage beträgt 70 v. H.
derAuflagederdeutfchen Zeitungen,
die mehr alS 20 000 Auflage täglich haben, und
repräsentiert über die Hälfte, nämkich 54 v. H.
der Anflage der gesamten deutschen Presse. Am
Umsatz der deutschen Presse find sie ebenfalls
mit mehr als der Hälfte beteiligt . Damit hat sich
die Verbreitung und Wirksamkeit unserer Presse
von 1932 bis heute verzwanzigfacht. .

Alles aus eigener Kraft
Den mühsamen Aufbau unserer Verlage ' im Lei-

Üungswettbewerb hätten wir urB durch die Be¬
seitigung der Konkurrenz im Wege eines Macht-
spruches ersparen oder durch Subventionen sei-
tens der Partei erleichtern können. Beides hätte
den Grundprinzipien der Partei widersprochen.
Mit Stolz kann ich versichern, daß die Partei
— vom Staat gar nicht zu reden — seit der
Machtergreifung niemals auch nur eine
Mark zur Unterstützung  unserer Presse
zur Verfügung stellte, und daß es heute keinen
parteiamtlichen Verlag mehr gibt , der mit Ver¬
lust arbeitet . Wir Männer der nabionalsozialisti-
ichen Presse wissen, daß dieses Werk nur durch
Ihre Tat und Idee , mein Führer,  gelingen
konnte. Wir find uns der Verpflichtung , Fahnen¬
träger der Bewegung zu sein, bewußt !' Unsere
Bewegung hat aber nicht nur ihre ei geme  Presse
aufgebaut, und diese hat nicht nur sich selbst zu
ihrer führenden Stellung entwickelt, beide haben
in den vergangenen vier Jahren ein weiteres
Werk getan, das ich nicht besser als mir dem
Worte des Führers aus der vorjährigen Prokla¬
mation bezeichnen kann: Die ga nrz e deutsche
Presse dient allein den deutschen
Ausgaben und  ist vo «n ebnem neuen
Ethos erfüllt.  Es steht der Bedeutung des
Aufbaues unserer eigenen Presse rächt nach, wenn
sich heute Bewegung und gesamte Presse rück¬
haltslos zueinander bekennen können.

Was die Meisterung dieser Ausgabe bedeutete,
zeigten die kurzen Streiflichter , die Reichsleiter
Amann auf den Zustand der maßgebenden -System-
presse von einst warf und die deren Gefinnungs-
und Haltungslosigkeit grell beleuchteten. Dem¬
gegenüber stellte er fest, daß die deutsche Presse,
die alle anderen Auftraggeber als das deutsche
Volk ausgeschaltet  HÄ . in lebendigster Der-
bindung mit zedem deutsches VvWgenofien steht.
Denn die deutsche Presse brcrucht kerne Juden , um
Herz und Hirn jedes Deutschen zu gewinnen , sie
braucht auch keine Vorzeichen  vor dem
Worte deutsch, seren es ko-n fe,s s i o n e ll e.
wirtschaftliche  oder arßdere.

Si« neues Berufsethos: Glaube und Kamps
Das neue Berufsethos in der deutschen Presse.

daS nichts anderes alS G-la u b-e um d Kamps
f ü r D e u t s cht a n d ist und damit auch die Ach¬
tung vor den moralischem Werten des einzelnen
fordert , ist innerhalb der Presse wähl das größte
Werk der viereinhalb Jahret Es ist das innere
Lebensgeseh jedes PressemanncK geworden. So ist
der Neubau der deutschen Preise keine Frage des
Eigentums , als vielmehr enbicheidend eine solche
der Gesinnung.  Niemals isoHecte der Führer

in der Kampfzeit oder später die Beseitigung des
Privateigentums an der Presse — eine Erschei¬
nung. die der Nationalsozialismus als Element
der Kultur anfieht —, sondern er hat immer nur
den Dienst der ganzen Presse am Volk zum Pro¬
gramm erhoben. Nationalsozialistische Grund¬
erkenntnis über die Presse ist die Ablehnung einer
Staats - und Moniteurpresse. In dem Bewußtsein,
dem Volke eine chm dienende Presse schuldig zu
sein, fordert fie die Zeitung , die im Volke lebt,
nicht von oben nach unten schreibt, sondern aus
dem Lebenskreise des einzelnen
Volksgenossen  selbst herauswächst, an sei¬
nen Sorgen und seinen Fragen Anteil nimmt
und damit ein Gegenstand seines täglichen Be¬
darfes ist. Darum verbürgt allein die schöpferische
Eigenarbeit den Erfolg der Zeitung, und nur sie
kann der Maßstab ihrer Bewertung sein. Gesunde
staatliche Preffepolitik dient daher immer nur der
Förderung dieser Eigenarbeit der einzelne» Zei¬
tung.

Gebunden allein an Volk und Reich
Das ist der Unterschied zwischen der sogenann¬

ten Pressefreiheit westlicher Demokratien und un¬
serer: Die einen find gebunden an Interessen,
die deutsche Presse ist in ihrer Verantwortung ge¬
bunden allein an Volk und Reich.  Nun gibt
es Leute, die meinen, unsere Presse vertrete in
großen Fragen unseres nationalen Lebens, also
der Außenpolitik, der Wehrpolitik usw. keine
eigene Meinung , sondern diese werde vom Staate
besohlen. Nichts ist falscher als diese Behauptung;
denn unser deutsches Volk und damit wir alle,
wollen zum Baumeister unseres nationalen Lebens
und als Wahrer unserer Ehre und Freiheit nach
außen niemand anders als Adolf Hitlerl Deshalb
sehen wir es als stolze Aufgabe an , die Arbeit
des Führers in den nationalen Lebensfragen mit
unserer eigenen Arbeit nach seinen Prinzipien zu
unterstützen. Wer könnte zu Recht behaupten, daß
die Bindung einer Presse in ihrer nationalen
Gesamthaltung an das Wohl von Volk und Vater¬
land das Ende ihrer wirklichen Freiheit in der
täglichen Gestaltung wäre ? An das gemeine
Wohl gebunden , heißt nicht unfrei
sein!

In dieses Bekenntnis eingeschlossen ist auch das
zur Friedenspolitik des Führers und damit die
Ablehnung  aller jener ausländischen Presse¬
methoden, die der Entzweiung der Völker
dienen, und für die auch die letzten Monate wie¬
der viele Beispiele boten. Für uns steht fest, daß
nationale  Ordnungen des Pressewesens die
notwendige Voraussetzung für Ordnung und

Llsaletter keleksstattdstter dlurr «nterkSIt siet» mit «einen kolltiseden Oeltern, von «lenen öle
l-etrten »m Vvnnerstsg ölürnbeeg erreicdten . (Rapps

Wahrheit im internationalen  Pressewesen
find. Wenn es einer Begründung bedürfte, warum
die deutsche Prefie in ihrer Gesamtheit auf dem
Pavteikongreß zu Worte kommt, dann ist es die
Ueberernstimmung der Aufgaben der
Partei und der deutschen Presse,  die
ihre Zusammenarbeit immer enger und ver-
trauensvoller werde« läßt . Der Mann der Presse
ficht der Partei , und die Partei steht ihm m
feiner Arbeit für Partei , Volk und Staat immer
zur Verfügung.

Man sagte das „Ende der deutschen
Presse'  voraus und konstruierte es bereits . Ein¬
getreten ist daS Gegenteil: Die vollbezahlte Auf¬
lage der Äsamten deutschen Prefie mit 1890 Ver¬
lagen, die 2246 Tageszeitungen und 391 Neben-
ausgaben herausgeben, stieg von 14 900 000 im
Sommer 1934 auf 16 6A) 000 im Frühjahr 1937,
also um 1750 000 Exemplare täglich.  Die
Anzeigenumsätzewiesen eine prozentual noch gün¬
stigere Entwicklung, nämlich eine Steigerung um
13 v. H. während des gleichen Zeitraumes , auf.
Die Säule der aufeinandergestapelten Zeitungen
einer einzigen Tagesproduktion würde mit 20 Kilo¬
meter in die Stratosphäre reichen und der dop¬
pelten Höhe der höchsten Berge unserer Erde ent¬
sprechen.
Das größte Verlagshaus der Welt

Das bisher Erreichte sehen wir aber nur als
eine Etappe an. Standen die ersten vier Jahre

unter dem Zeichen de? Aufbaues, dann stehen
wir jetzt bereits mitten in der weiteren Steige¬
rung der Leistungen unserer Prefie aus allen Ge-
bieten. Ich entsinne mich noch der Stunde in der
der Führer voraussagte und befahl, das Zentral¬
organ der Bewegung, den .^Völkischen Beobach-
ter ' , zum größten Presseorgan des Reiches zu
machen. Das ist gelungen. Wir haben uns ent-
schlossen, als äußere Krönung dieses Werkes in
der Hauptstadt der Bewegung das größte Ver¬
lagshaus der Welt, ausgerüstet mit dem modern-
sten Nachrichtenapparat und der modernsten
Druckerei, zu errichten. In wenigen Jahren wird
der Bau vollendet sein und nach außen hin die
Macht unserer nationalsozialistischen Presse zeigen,
die Macht, die fie innerlich bereits besessen hat
als der Führer uns mit dem Fanatismus und
dem Glauben erfüllte, die notwendig sind, um
große Ausgaben zu meistern.

Mt stärkstem Interesse nahmen die Zehn¬
tausend« die Darlegungen des Reichsleiters
auf. die ein Bild von dem unsagbar schweren
Kampf der nationalsozialistischen Prefie in
der Ehfiemzeit und einen von unwiderleg¬
barem Zahlenmaterial gestützten Ueberblick
über die ungeheure geistige und wirtschaft¬
liche Aufwärtsentwicklung  der deut¬
schen Presse nach der Machtübernahme gaben.

Unsere Ernährung ist sichergestellt!
Darre 8ckilder1 die DrkolZe der 4jätiriAen na1i0na!802ia1i8li8ek6nDrnLIirunA8po1j1ik

Nürnberg, lO. Sept. Reichsleiter Darr  6
gab vor dem Kongreß eine eindrucksvolle
Darstellung von den Erfolgen der national¬
sozialistischen Agrarpolitik . Er führte u. a.
aus:

„Wenn man die Leistungen der nationalsoziali¬
stischen Ernährungspolitik in den vergangenen vier
Jahren beurteilen will , so muß man sich die er¬
nährungspolitische Lage Deutschlands vor der
Machtergreifung durch die NSDAP , im Jahre
t933 ins Gedächtnis zurückrufen. Man kann ohne
ilebertreibung sagen, daß damals in Deutschland
kein Stand — als Ganzes genommen — seelisch
und materiell so zerrüttet war wie die deutsche
Landwirtschaft . Das äußere Zeichen für den mate¬
riellen Zusammenbruch der deutschen Landwirt¬
schaft war eine Verschuldung,  die im Durch¬
schnitt der Jahre 1924 bis 1932 um jährlich etwa
1 Milliarde Reichsmark bis auf nahezu 13 Mil¬
liarden angestiegen war . Die Ursache der Erkran¬
kung der deutschen Landwirtschaft war im Grunde
auf die Tatsache zurückzufahren, daß der Erlös
landwirtschaftlicher Produkte ohne Rücksicht aus
diese naturgegebenen Grundlagen von der Spe¬
kulation der jüdischen Börsenmanö-
oer  bestimmt wurde.

Neuaufbau
dnr, > Erlchosgesetz und Marktordnung

Zunächst wurde durch das Neichserbhofgesetz
der Grund und Boden als wesentlichster Produk-
tionssaktor aller landwirtschaftlichen Erzeugung
aus dem freien Spiel der Grundstücksspekulation
herausgeholt und in seine wirkliche Aufgabe, näm¬
lich Produktionsstätte und nicht Spekulation ?,
vbjekt zu sein, zurückgesnhrt. Es sind heute in
nahezu 700 000 Erb Hosen  etwa 45 v. H. der
landwirtschaftlich genutzten Fläche durch das
Neichserbhofgesetzgebunden und damit der Zer¬
splitterung und Verschuldung entzogen. Zur glei¬
chen Zeit wurden die Lebensmittel durch das
Reichsnährstandsgesetz ebenfalls dem spekulativen

Spiel der freien Marktwirtschaft entzogen und
durch die Marktordnung  einer den natio¬
nalpolitischen Notwendigkeiten des Volkes dienen¬
den Regelung unterworfen . Wir konnten mit die¬
ser neuen Ordnung die Landwirtschaft so steuern,
daß ste das zu produzieren ansing, was im In¬
teresse der Ernährung des deutschen Volkes zu
produzieren notwendig war.

Wir wollen an Hand von Zahlen und Tat¬
sachen unsere Behauptung beweisen. Die Ver¬
kaufserlöse  der deutschen Landwirtschaft
find von 6,4 Milliarden RM . im Jahr 1932 33
auf 8,8 Milliarden  im Jahre 1935/36 ge¬
stiegen. d. h. vier Jahre nationalsozialistischer
Agrarpolitik reichten aus , um die Verkaufserlöse
der deutschen Landwirtschaft um rund 2,5 Mil¬
liarden jährlich zu steigern. Diese Steigerung der
Verkaufserlöse hat sich in eine Steigerung der
Betriebsinvestierungen aus den deutschen Höfen
umgeschaltet und kommt damit der Steigerung
der Erzeugung unmittelbar zugute. Der Absatz
der deutschen Landmaschinenindustrie z. B., deren
Verkauf im Inland im Jahr 1932/33 einen Wert
von 90 Millionen RM . hatte , ist im Jahr
1935/36 bereits auf 250 Millionen RM . gestiegen.

Die Lebensmittelpreise wurden gehalten
Es gelang der nationalsozialistischen Marktord¬

nung. die volkswirtschaftlich wichtigen Lebensmit¬
telpreise stabil zu halten. Und daß dies der
Marktordnung zuzuschreiben ist und nicht etwa
einem künstlichen Zwang, ergibt am einfachsten
ein Vergleich mit den vielfach stark gestiegenen
LebenSmittelPreisen im Ausland.

Während wir 1927 nur 65 v. H. des deutschen
Gesamtbedarss aus dem Gebiet der Ernährungs¬
wirtschaft aus der heimatlichen Scholle zu dek-
ken vermochten, können wir heute bereits zwischen
80 und 85 v. H. decken,  d . h. wir haben die
Leistung der deutschen Landwirtschaft außerordent¬
lich gesteigert, obwohl nach menschlichem Ermessen
die Aussichten dafür 1938 recht gering erschienen.
Wenn man sich aber vergegenwärtigt , daß wir

Starker Widerhall der Goebbels -Rede
Rom. 10. September. Unter Schlagzeilen

und Uederschriften, wie „Europa erwache" —
„Im Namen der europäischen Kultur " — „Der
Reichspropagandaminister warnt vor der bol¬
schewistischen Gefahr und appelliert an alle
Kräfte der Ordnung zur Rettung unseres Kon¬
tingents " — „Italien und Deutschland werden
die kommunistische Internationale in West¬
europa nicht dulden" schließen sich die römi¬
schen Blätter in spaltenlangen Berichten und
redaktionellen Kommentaren den Ausführun¬
gen Dr . Goebbels' an und heben die Begeiste¬
rung hervor, mit der das faschistische Italien
diese „n iederZchmellernde Anklage
aeaendenBolschewismus"  aufnahm.

Der Appell Dr . Goebbels' findet allergrößte
Beachtung un- lebhafteste Zustimmung.

Paris . 10. September . Der Reichsparteitag
findet auch weiterhin starke Beachtung. Im
Mittelpunkt der heutigen Betrachtung der
Pariser Presse stehen die Reden von D r.
Goebbels und Dr . Dietrich.  Dabei
wird mit zum Teil nicht gerade freundlichen
Bemerkungen, — die aber immer hin davon
zeugen, daß die Redner verstanden  wor¬
den sind, — hervorgehoben, Dr . Goebbels und
Dr . Dietrich hätten k« n Blatt vor den Mund
genommen, um an den westlichen Demokranen
und an der internationalen Presse Kritik zu
üben.

vor 1933 in der gesamten Tierhaltung  vor-
wiegend aus Kraftfutter , welches vom Ausland
kam, angewiesen waren , so wird verständlich, daß
sich hier eine der entscheidendsten Wandlungen
vollzogen hat . Wir haben z. B. seit der Macht¬
übernahme den Fassungsraum der Futter¬
silos um 720 v. H. erhöht.

Die Zahl der Kartosfeldämpfkolonnen wurde um
2000 v. H. gesteigert. So ist trotz stark verringer-
ter Futtereinfuhr aus dem Auslande unser Rind¬
viehbestand von 1933 bis 1936 um 4 v. H.. der
Schweinebestand um 13 v. H., und der Schas-
bestand um 10 v. H. erhöht worden ; seit 1933 be¬
trägt die Zunahme der Schafe sogar 27 v. H.
Wurden im Durchschnitt der letzten acht Jahre
vor der Machtübernahme jährlich 4,1 Millionen
Tonnen Getreide  eingeführt , so konnte der
Durchschnitt der Einfuhr in den Jahren nach der
Machtübernahme auf 1,1 Millionen Tonnen ge¬
drosselt werden. Wie sehr die deutschen Landwirte
und Bauern durch Erzeugungssteigerung an dem
Zustandekommen dieser Einfuhrdroffelung mit¬
gewirkt haben, ergibt die Tatsache, daß in Deutsch¬
land rund vier Doppelzentner Roggen je Flächen¬
einheit mehr  erzeugt werden, als im Durchschnitt
anderer Länder mit an sich gleichen Produktions¬
bedingungen. Bei Weizen stehen die Vergleichs¬
ziffern wie 21,2 : 12,5 Doppelzentner : bei Kartof¬
feln wie 166 : 130 Doppelzentner.

Ohne die wertvolle nationalpolitische Mitarbeit
des letzten Hofes draußen im Lande wäre es eine
glatte Unmöglichkeit, die 67 Millionen deutscher
Volksgenossenausreichend zu ernähren.
Schicksalsgemeinschaft Erzeuger — Verbraucher

Andererseits ist aber die Sicherung der deut¬
schen Ernährung unter den eingeengten Verhält¬
nissen des Deutschland von heute nur dann dmch-
zuführen , wenn die deutsche Verbraucherschaft
diesen Verhältnissen Rechnung trägt . Es mag für
den einzelnen deutschen Volksgenossen kein Pro¬
blem fern, wenn er ein Stück Brot achtlos bei¬
seite legt, so daß es dem Verderb preisgegeben
ist. Allein, man vergegenwärtige sich einmal, daß
dieser Vorgang , täglich von Millionen deutscher
Volksgenossen wiederholt , die Dinge in das Mil¬
lionenfache steigert und damit der deutschen Land¬
wirtschaft ihre Aufgabe unerhört erschwert. Wir
alle müssen uns bis in unsere Haushaltführung
hinein nach den heute gegebenen Notwendigkeiten
richten.

So ist die Sicherung der deutschen Ernährung
heute zu einer umfassenden Gemeinschafts¬
arbeit  zwischen Erzeuger und Verbraucher.
Bauer und Arbeiter , Stadt und Land geworden.
Daß diese Gemeinschaftsarbeit alle bisherigen
Spannungen in der Ernährung auszngleichenver¬
mochte. ist der Erfolg der durch den National¬
sozialismus geschaffenen Volksgemeinschaft. 0«
dieser nationalsozialistischen Volksgemeinschan
ruht die Gewähr dafür , daß auch in der Zu¬
kunft alle Schwierigkeiten über-
wunden werden  können und damit me
Grundlagen geschaffen werden zu einem weiteren
Ausstieg unseres Volkes unter der Führung Avon
Hitlers!
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